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Anzeigen für die nächste Nummer
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straße S, abgegeben werden . Geäffnet
von SVj Uhr früh bis s Uhr nachm .
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Sritifthe Dokumente verschwunden . u - r « w« , - !

Sie werden bei den Rnsse » gesucht ! — Die Polizei bricht die Safes auf .
Russischer Pootest bei Chamberlain .

London . 13 . ZNai . slVTL . ) Die Erlaubnis zu der

Durchsuchung der Bureaus der Arcos ist . wie verlautet , vom

Polizeirichter auf Grund des Abschnitts 9 der Akte von 1911

über Amtsgeheimnisse erleilt worden . Dieser Ab -

schnitt erklärt es für ein Vergehen , wenn ein Beamter den

Zuhält ihm . anvertrauler staatlicher Doku -

m e n t e einer unberechtigten Person bekannt gibt oder wenn
eine Person ein derartiges Dokument in Empfang nimmt .

Die Akte gibt der Polizei in Fällen , wo auch nur der Ver¬

dacht besteht , daß eine Person unberechligterweise Staats -

dokumenle besitzt , weitgehende Machtbefugnisse . Bei jeder
derartigen Aktion mutz die Initiative vom Foreign Office .
dem Kriegsaml oder der Admiralität ergriffen werden , die
beim Ministerium des Innern vorstellig werden müssen .

Die Polizei bricht Sie Safes auf .
L o a d o o . 13. Mai . ( Reuter . ) Da die Aogeftellten der Arcos

nach wie vor die Schlüssel zu den Safes verweigern , hat die Polizei
einen für die Zerstörung armierten Betons geeig -
neten Apparat sowie ein Knallgasgebläse , hebe -
st a n g e n und Spitzhacken herbeischaffen lassen , um die fünf
Safes gewaltsam zu öffnen .

NuPfcher Protest .
London . 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Nachricht von

der Auffindung großer Mengen von Gewehren bewahrheitete
sich nur insofern , als es sich um Jagdgewehre handelt , die die
Arcos mit Erlaubnis der britischen Regierung
nach Sibirien ausführt !

Der Anlaß zu der ganze - ! Aktion soll darin liegen , daß sich nach

Informationen der Polizei

britische Staaksdokumente von größter Wichtigkeit im Besitze der

Londoner Sowjetbehörden

befinden und im Sowjethause ausbewahrt werden . Da jedoch die

russische Botschaft , von glaubwürdiger Seite versichert wird ,

bereits zwei Tage vorher von dem geplanten
Vorgehen der Polizei gewußt hat , so ist es im höchsten .
Grade unwahrscheinlich , daß der Polizei irgendwelche sensationellen
Dokument « in die Hände fallen . ■

Am Freitag vormittag hat der Geschäftsträger der russischen Bot¬

schaft mit Außenminister Chamberlain eine halbstündige Unterredung
gehabt und eine Protestnote überreicht , die eingangs ' darauf
hinweist , daß die Räume der sowjetrussischen Gesellschaft Arcos und
der Handelsdelegation von bewaffneter Polizei besetzt worden sind ,
obwohl sie nach dem Abkommen vom Jahre 1921 diplomatische
Immunität besäßen . Die Rot « verweist ferner darauf , daß die

diplomatische Immunität des offiziellen russischen Handels -
a g e n t e n noch am 16. Februar in einer Rote des britischen Aus -

wärtigen Amtes ausdrücklich anerkannt worden sei .
Die Note gibt darauf den Wortlaut des § 5 des englisch - russischen
Handelsabkommens wieder und stellt fest , daß dieses Borgehen eine

offene Verletzung der Verkragsbestimmungen

darstellt . Di « Note fährt dann fort :
„ Ich muß außerdem darauf verweisen , daß während der Be °

setzung die elementarsten Grundlagen und Forderungen gewöhn -
lichen Anstandes verletzt worden sind . Die Durchsuchung be -

gönn , ohne daß eine polizeiliche Vollmacht überreicht wurde : diese
wurde vielmehr eine Stunde nach Beginn der Besetzung dem stell -
vertretenden Direktor ausgehändigt . Ueberdies wurde die Durch .
suchung einer Reihe von Räumen vorgenommen , ohne daß die
Anwesenheit der Angestellten zugelassen worden wäre . Alle An -
gestellten der Arcos und der Handelsdelegation , Männer wie
Frauen , wurden zurückgehalten und einer , persönlichen
körperlichen Durchsuchung unterzogen . Darunter be -
sanden sich auch Frauen , die im Besitze diplomatischer Pässe sind ,
wie die Frau des sowjetrussischen Geschäftsträgers und des

Finanzattachös der Botschaft . Die persönliche Durchsuchung der

Frauen wurde von männlichen Polizeiorganen durch -
geführt . "

Abschließend stellt der Geschäftsträger fest , daß er inzwischen

seine Regierung von dem Vorfall benachrichtigt habe . Er halte es

jedoch schon jetzt für seine Pflicht , gegen diese Verletzung der durch

Großbritannien mit der Unterzeichnung des Handelsabkommens von

1921 übernommenen Verpflichtungen zu protestieren .

Der Ausammenbruch öer Dorfe .
Ein „ schwarzer Freitag " . - Schwere Erschütterung des Kapitalmarktes .

Für die deutschen Börsen und ihr Publikum wird der gestrige

schwarze Freitag , der dazu noch auf den 13. fiel und den aber -

gläubischen Börsianern wieder Anlaß zum Nachdenken geben wird ,

als historischer Tag im Gedächtnis bleiben . Seit dem Be -

stehen der Bärjen dürfte es so schwere Kursverluste ,
wie sie gestern eintraten , wohl nie an einem Tage gegeben

haben . Für eine große Anzahl wichtiger Papiere wurde nach dem

Beschluß des Börsenvorstandes überhaupt keine Notierung vor -

genommen . Aber auch bei den notierten Werten sind die V e r -

l u st e enorm . Einige Beispiele aus dem Verlaus des Tages :
Die schweren M o n t a n papiere verloren bis zu 2ö P roz . :

harpener Bergbau gingen um 25 auf 202 , Klöckner um 24 auf 168 ,

Gelsenkirchen um 11 auf 170 , Phönix um 8 auf 128 Proz .

zurück . Vom Ostwerke - Schultheiß - Konzern gingen

Patzenhofer Aktien um 90 auf 393 und Ostwerkeaktien um 73 auf

380 Proz . zurück . Die Aktien der Glanzstoffwerke erfuhren sogar
einen Sturz um 143 aus 500 Proz . Von Verarbcitungswerken ver -

loren Daimler 19 und Ludwig L o e w e 38 Proz . ( Stand 102

bzw . 275 ) . Käufer für die angebotenen Werte waren überhaupt

nicht vorhanden .
Auch die Banken intervenierten nicht , sondern traten selbst als

Verkäufer auf . Die Großbankwerte gingen ebenfalls scharf zurück .
Wie in Berlin , so war es auf den Börsen der Provinz . Von einer

Erholung war auch am Schluß der Börse keine Rede , so daß das

Börsenpublikum glaubt , daß der Börsenvorstand heute vielleicht doch

zur Schließung schreiten wird .
*

Der Kurseinbruch an der Bersiner Börse hat sich auch in der

Provinz fortgesetzt . Die Panikstimmung ist allgemein . Um chr

entgegenzuwirken , veröffentlichen die Berliner Privatbank -

firmen eine Beruhigungserklärung , die darauf verweist , daß die

Einschränkung der Spekulationskredite allmählich erfolgen soll , daß

somit zu einer weitgehenden Beunruhigung kein Grund vorliege ,

zumal man wichtige wirtschaftliche Interessen schonend behandeln
wolle .

Teogdem ist die Katastrophe ein « schwere Erschütterung
des deutschen Kapital markte » , deren Wirkungen sich

natürlich erst zeigen müssen . Richtig ist fraglos , daß an der Börse

ohne Rücksicht auf die Verzinsung der Aktienpapiere drauflos

spekuliert wurde unter Duldung oder gar Förderung derjenigen

Banken , die jetzt ihren Schuldnern den Kreditkorb höher hängen .

Oft genug hat der „ Vorwärts " auf die F e h l l e i t u n g des

Kapitals hingewiesen , die darin bestand , daß der Spekulation

unbeschränkte Mittel zur Verfügung gestellt wurden , während es

an vielen Stellen der Produktion dank einer verfehlten

Bankenpolitik das notwendige Leihkapital mangelte .
So näherte sich die Katastrophe , als infolge der falschen Kapital -

Verwendung aus der einen , des wachsenden Kapitalbedaxfs der

Industrie auf der anderen Seite und schließlich infolge der An -

spannung am internationalen Kreditmarkt die lieber -

bewcrtung der Börsenkredite offenkundig werden mußte . Als letztes
und wohl entscheidendes Moment kam hinzu , daß die fortgesetzte

Passivität der deutschen Zahlungsbilanz gegenüber dem

Ausland die Devisenkurse bedroht . Einer Erhöhung der Zinssätze
die als Gegenmittel in Betracht kam , widersprach die Reichs -
b a n k . sie wählte dafür den anderen Weg einer Umleitung der

Kredite , die Einschränkung der Börsenkredite .
Ob der Weg der richtige war . das muß die Zukunft zeigen .

Tatsache ist jedoch , daß R e i ch s b a n k und Reichsregierung

ohne Befragen der zuständigsten Stelle , des preußischen

Handelsministeriums , vorgegangen sind . Dieses Ministerium sllhrt
die Staatsaufsicht über die Börse . Regierung . Reichsbankpräsident
und Privatbanken tragen also die volle Verantwortung

für die Konsequenzen , die sich aus der Börsenkatastrophe ergeben .
Das festzustellen ist um so notwendiger , als bereits jetzt viel darüber

gesprochen wird , die Maßnahme sei deshalb erfolgt , weil man dem

wachsenden Druck der Devisenkäuse des Reparationsagen -
ten nicht mehr anders begegnen zu können glaubte . Offenbar
waren die deutschnationalen Minister des Reiches wieder einmal

so „ e r s ü l l u n g s b e r e i t " gegenüber der Entente , daß sie nicht
einmal die staatlich « Börsenaussicht befragen zu müssen glaubten .
bei einem Schritt , dessen Wirkungen aus die Kesamtwirtschast vor -

erst nicht zu übersehen , für weite Kreist de » Prioatkapitals jedoch
bereit » heut « empfindlich spürbar find .

Wir und die Zentrumsarbeiter .

Von Wilhelm Sollmann .

Der rheinische Parteitag des Zentrums , der vor

kurzem in Köln versammelt war , kommt in seiner Bedeutung
Reichstagungen anderer Parteien gleich . Ist doch das

Rheinland nicht nur die organisatorische und geistige Hoch -
bürg der Partei , sondern auch das Gebiet , auf dem die schroff -
sten Klassengegensätze und somit die stärksten sozialen Span -
nungen innerhalb des Zentrums vorhanden sind . Dort um -

faßt die Partei hochkonscrvative Bauernsührer und katholische
Proletarier von sozialrevolutionärer Stimmung , Konzern -
gewaltige und verzweifelnde Mittelständler , hohen Klerus mit
den diplomatischen Künsten der Kardinalsaristokratie und

kantige , junge Priester , die kaum noch ihre sozialistische Ge -

sinnung verhehlen und , gepackt von der religiösen Empörung
katholischer Arbeiterjugend gegen den Mammonismus , den

Klassenkampf aus sittlichen Gründen bejahen , ja die Ein -

reihung der katholischen Proletarier in die Heere des Klassen -
kampfes als ein sittliches Gebot empfinden .

Meisterhafte Regie der Zentrumspartei , deren politische
Führung immer wieder des Studiums wert ist , hat unter dem

Schein öffentlicher Aussprache entscheidende Fragen nicht nur
der eigenen Entwicklung , sondern des deutschen Parteiwesens
überhaupt kaum berührt . Es war ein Parteitag der

Vertröstung nicht der Klärung . Das vor kurzem
in M. - Gladbach als bewußt proletarische katholische Tages -
zeitung gegründete „ W est deutsche Bolksblatt "

( Nr . 41 ) gibt in einer Kritik an dem Parteitag zu , daß man
über die Spannungen in der Partei „ zu wenig erfahren Habe " .
Man hat die Kritiken und die Forderungen der zahlreich
anwesenden Arbeiterdelegierten sich totlaufen lassen . Als es ,
so klagt das katholische Arbeiterblatt , endlich zum Aufwerfen
der Gesamtfrage , des politischen Aufftiegs im Volksstaate kom¬

men sollte , war es zu spät . Der Parteitag , unmittelbar vor

Schluß , ermüdet , verbraucht . Und hier wurde das Kardinal -

Problem , auf das im Laufe der Tagung nur hier und da

Blitzlichter hinwiesen , berührt .
Die auf dem Parteitag abgeblendeten „Blitzlichter " er -

scheinen aber als Wetterleuchten am Horizont der Zentrums -
partei wieder . Offizielle Zentrumszeitungen so in Essen und

Mülheim , erheben anmaßend und aufgeregt Einspruch da -

gegen , daß die katholischen Arbeiter sich ein eigenes politisches
Tageblatt geschaffen haben , das nicht dem politischen Diktat
und dem geschäftlichen Gewinnstrebenn katholischer Verleger
untersteht . Darauf antwortet im „ Mülheimer Volksblatt " ein
Arbeiter mit einer sozialogischen Analyse , die jedem Marxisten
Ehre machen würde , und bezeichnet die proletarische Zeitungs -
gründung als „ einen Akt der Notwehr , weil die

Arbeiterinteressen in der Partei nicht genug
berücksichtigt werden " . Es sei untragbar , daß bei -

spielsweise ein Wahlbezirk , der aus 90 Proz . Arbeitnehmern
bestehe , von einem großindustriellen Direktor

auf dem Reichsparteitag vertreten werde . Zentrumskapi -
talistische Zeitungen hinwiederum verlästern das neue katho -
tische Arbeiterblatt , dessen geistiger Leiter ein so unverdäch -
tiger Zentrumsmann wie der Reichstagsabgeordnete Ivos
ist , als den „ Toten wurm der Zentrum sparte i ".

Für solche , die der Naturgeschichte des politischen Kathoiizis -
mus ferner stehen , sei hier eingefügt , daß die in vielen Stur -
men erprobte , eisenharte und doch biegsame Zentrumsciche
nicht nur diesen Totenwurm " , sondern noch manchen seiner
Art nicht gerade kurze Zeit wird ertragen können, . che Ver -

fallserscheinungen zu spüren sein werden .

Immerhin : Die katholischen Arbeiter sind
nicht mehr zur Ruhe zu bringen . Es wird Zeit ,
daß diejenigen umlernen , die da immer noch meinen , die

katholische Kirche wolle die proletarische Masse mit Ver -

sprechungen auf das Jenseits abfertigen . Dazu ist die in Jahr -
tausende geschulte Psychologie des Katholizismus viel zu fein .
sind feine politischen Instinkte viel zu hoch entwickelt . Wie

gerade die jüngste sozialökonomische Kundgebung des Herrn
Kardinalerzbischofs von Köln an den Klerus der Erzdiözese
beweist , will die Kirche durchaus „ der Bekämpfung einer miß -
bräuchlichen Anwendung der kapitalistischen Wirtschaftsord -
nung " weiten Spielraum lassen . Die selbstverständlich un -
beirrt verfolgte Taktik , die katholischen Arbeiter von ihren
„ glaubenslosen " Klassengenossen zu trennen , verfolgt etwa

folgende Methode : Unterscheidung zwischen der , wie alle

früheren Wirtschaftsstufen der Entwicklung , in göttlichem
Plane liegenden kapitalistischen Wirtschaftsordnung und deren

mißbräuchlicher Ausnutzung durch m a m m o n i st i s ch e G e -

s i n n u n g : Anerkennung der Tatsache , daß die Menschheit
diesen Gefahren des Kapitalismus weitgehend , erlegen ist :
wirtschaftlicher , politischer , religiöser Kampf gegen diesen
„ Mammonismus " : Vermeidung sozialistischer Wortprägun -
gen : nicht mechanischer Sozialismus , sondern christlicher Soli -

dariemus .
Man braucht sich nicht gerade einer so plastischen Aus -

drucksweise zu bedienen , wie eine Gruppe gläubiger Arbeiter -



cereinler , die ehrfurchlslos diese oberhirtlichen Theorien als

. . Blech " bezeichnete . Es genügt die Feststellung , daß die

katholischen Arbeitervereine die Emanzipationsbewegung der

Proletarier durchaus als Machtkampf aufzufassen De-

ginnen . So liest man im neunten Jahre der de jure demo¬

kratischen deutschen Republik in Nr . 2 der katholischen „ West -
deutschen Arbeiterzeitung " :

„ Wir , die wir von unten kommen , sind trotz alledem nicht

ebenbürtig , nicht gleichen Wertes , sind fremd , sind ousge -

stoßen . Das arbeitende Volk kommt aus der Tiefe und nimmt

seinen Weg nach oben . Das ist fein innerstes Lebens -

gesetz . Den Weg muß es gehen . Und es wird ihn gehen ,
ollen Widerständen zum Trotz . Ein Rechts verlangen steht hinter

ihm . Aber es weiß auch , daß der Macht einsatz notwendig ist . "

Das klingt nicht gerade nach Jenseitsträumerei

. . . . .
Ein Mann von streng marxistischer Denkweise wie Paul

L e v i beschwört soeben in einem Aufsatz die Partei : sich in

der Konkordatsfrage nicht in eine „liberale " Kultur -

kampfstimmung hineinhetzen zu lassen . „ Nichts wird unseren
Kampf um die politische Seele der Zentrumsarbeiter so
sehr zerstören , als wenn wir ' deren katholische Seele an -

greifen " — sagt Paul Levi . Diese ausgezeichnete Formu -
li . erung verliert auch dann nicht an Wert , wenn man weiß ,

daß Levi das Problem rein politisch sieht und ohne Würdi -

gung der noch immer sich erneuernden religiösen Kräfte .
Das ist es : Unser Kampf gilt dekn brutalen , ganz und

gar irdischen Kapitalismus und nicht den zarten Poesien , die

der Glaube um die Himmelskönigin webt , gilt den robusten
internationalen Kapitalsmagnaten und nicht den katholischen
Heiligen im Büßergewand der Askese . Wollen die katholischen
Arbeiter durchaus in der Sprache des Neuen Testaments
„ Mammonismus " sagen , wo Karl Marx von Kavitalismus

spricht — so lassen wir sie dabei , bis ihre steigende Erkenntnis
mit klarem Denken auch klare Begriffe schafft . Redet , ihr
christlichen Arbeiterführer einer versinkenden Periode deut -

scher Arbeiterbewegung , was ihr wollt : wachsende christliche
Poletariermassen fühlen wie wir . Sie und wir müssen sich
begegnen . Wir werden uns finden , weil sie im Grunde

Sozialisten sind wie wir .

Stresemanns Abbitte für Hergt .
Eine Demütigung für das deutsche Volk .

Der deutsch - polnische Zwischenfall , der durch die Rede des

Vizekanzlers H e r g t auf der deutschnationalen Tagung in

Beuthen hervorgerufen wurde , ist durch eine gemeinsame
offizielle Erklärung beigelegt worden , deren Wortlaut in

unserer Freitag - Abendausgabe erschienen ist .
Diese Erklärung ist ein für Deutschland äußerst p e l n -

l i ch e s Dokument . Strefemann war genötigt , auf die pol -
nische Beschwerde mit der Versicherung zu antworten , daß die
deutsche Politik gegenüber Palen keine Aenderung erfahren
habe und daß ähnliche Vorfälle wie in Beuthen nicht mehr
vorkommen würden : Eine demonstrative Abschütte -
l u n g des Vizekanzlers Hefgt durch den Reichsinnenminister
Stresemann .

Für Herrn Hergt fst dieses öffentliche Abrücken der

Reichsregierung von seinen nationalistischen Agitations -
rhrasen eine Demütigung . Aber das selbstvcrschulddte persön -
ljihc Mißgeschick dieses deutschnationalen Kabinettsmitgliedes
ist Nebensache . Viel wichtiger ist , daß die Abgabe einer der -

artigen Erklärung aüf Verlangen der polnischen Regierung
eine schwereDemüiigungfürdasdeutscheVolk
darstellt .

Wir wollen daraus dem Außemninister keinen Vorwurf
machen . Er konnte eben nicht anders , als die Suppe auszu -
löffeln , die ihm sein deutschnationaler Ministerkollege ein -
gebrockt hatte . Es ist ein offenes Geheimnis , daß die Kabi -
nettssitzung , in der der Beuthener Zwischenfall besprochen und

die Art seiner Beilegung beschlossen wurde , recht stürmisch
verlief . Aber die Mehrheit der Regierung sah ein , daß es

keinen anderen Ausweg gab , als die Abgabe dieser gemein -
samen Erklärung , durch die Stresemann öffentlich hat geloben

müssen , daß sich in ' Zukunft die deutschnationalen Minister
„ l o c a r n o m ä ß i g" verhalten würden .

Herr Hergt kann für sich den Ruhm in Anspruch
nehmen , Polen zu einem moralischen Sieg über Deutsch -
land verholfen zu haben . Wenn irgendein nationalistischer
Tölpel ein fremdes Konsulatsschild zertrümmert , �dann ist
die Entschuldigung des Auswärtigen Amtes eine Selbstver -
ständlichkeit , eine reine Formfache , die keinen Menschen auf -

regt . Wenn aber ein Minister durch seine unüberlegten
Redensarten die eigene Regierung zwingt , eine hochpolitische
Erklärung , die im Versprechen künftigen Wohlverhaltens gip -
felt , abzugeben , dann ist das eine für das ganze Volk höchst
peinliche Angelegenheit .

Im ersten Falle pflegt der nationalistische Uebeltäter ein

paar Wochen Gefängnis abzusitzen . Was geschieht aber im

zweiten Falle , wo der moralische Schaden unverhältnismäßig
größer ist , mit dem Minister , der sein Vaterland in eine

derartige Lage gebracht hat ? Gar nichts geschieht mit ihm !
Er bleibt Minister und sogar Vizekanzler !

Die Partei Westarp - Hergt hat jahrelang damit agitiert ,
daß Deutschland erst dann eine erfolgreiche , mannhafte , wirk -

lich nationale Außenpolitik würde machen können , wenn s i e

in dck Regierung sitzen würde . Nun sitzen die Dcutschnatio - -
nalen� — vier Mann stark — seit vier Monaten in der Regie -
nmg . Und der erste konkrete Erfolg ? Eine Demütigung vor

Polen ? _

Republiksthutzgesetz wirü verlängert .
Die Dcutschnationalcn haben zugestimmt .

Der Initiativantrag der Regierungsparteien
zur Verlängerung des Republikschutzgesetzes ist im Reichstag einge -
bracht worden . Er hat folgenden Wortlaut :

8 1. Die Geltungsdauer des Gesetzes zum Schutze der Republik
vom 21. Juli 1322 in der Fassung des Abändsrungsgesetzes vom
31. März 1926 und 8. Juli 1S2S wird um zwei Zahre verlängert .
Die noch bestehenden Zuständigkeiten des Staaksgerichtshofe » zum
Schutze der Republik gehen auf das Reichsoerwallungsgericht imd
bis zu dessen Errichtung auf einen Senat des Reichsgerichts über ,
der durch den Geschästsverteilungsplan bestimmt wird .

8 2. Dieses Gesetz tritt am 25. Juli 1327 in Kraft .
Ferner beantragen die Regierungsparteien die Entschließung :

Die Reichsregierung zu ersuchen , in Erwägungen darüber ein -

zutreten , für welche Vorschriften des Gesetzes zum Schutze der

Republik ein Bedürfnis der Beibehaltung besteht .
Der Initiativantrag ist unterzeichnet von Graf Westarp sDnat . )

und Fraktion , v. Gu�rard ( Z. ) und Fraktion , Scholz ( D. Vp. )
und Fraktion , Leicht ( Bayer . Vp. ) und Fraktion .

Der Reichskanzler verhandelt .
Die Fraktion der Deutschnationalen Volkspartei

hat gestern nachmittag ihre Zustimmung zur Verlängerung des

Republikschutzgesetzes gegeben . Der Reichskanzler hat gestern
abend mit den Führern der sozialdemokratischen
Fraktion und der demokratischen Fraktion Fühlung
genommen , um ein « Zweidrittelmehrheit für die Verlängerung her -
beizusühren .

Der Reichskanzler erklärte den Führern der sozialdemokratischen
Reichstagsfrakkivn . daß die Regierung eine Verabschiedung des von
den Regierungsparteien vereinbarten Initiativantrages ohne
Kommissionsberatung wünscht . Es besteht die Absicht ,
den Antrag schon auf die Tagesordnung der Montagsttzung des

Reichstages zu setzen . Diese plötzliche Eile erklärt sich daraus ,
daß die Deutschyationalen infolge der sich innerhalb ihrer Partei
gegen eine Verlängerung geltend machenden Widerstände die

baldige Erledigung des Gesetzentwurfes wünschen .

Ein deutschnationaler Protestler .

In der „ Kreuzzoitung " schreibt Generalleutnant a. D.

von Eramon über die Zustimmung der Deutschnationalen zur

Verlängerung des Kaiserparagraphen :

„ Daß die Linksparteien mit ganzer Energie diesen erneuten

Boykott verlangen , ist nicht wunderbar , es entspricht dies viel -

mehr vollkommen ihrer Einstellung , daß aber auch andere

Parteien , denen Persönlichkeiten angehören , die das G e -

suhl sür Dankbarkeit und Treue doch wohl kaum

ganz verloren haben können , sich soweit ver -

g e s s e n . daß sie einem Monarchen , der über 30 Jahre unser

Deutsches Reich regierte , und unter dem es zur größten Blüte und

zum größten Wohlstande gelangte , auch heute noch den

Affront bieten , seine Rückkehr nach Deutschland unter Ge -

sctzesparagraphen stellen zu wollen , das ist ein trauriges

Zeichen für den Geist , der deutsche Männer

beseelt . "

Die „ Kreuzzeitung " fügt aus eigenem hinzu :

„ Wir haben schon darauf hingewiesen , daß wir teinBer -

ständnis dafür haben , wenn die Deutschnationalen einer

solchen Verlängerung des Republikschutzgesetzcs mit� dem sogen .
Kaiserparagraphen zustimmen würden . In den Ausführungen des

obigen Artikels ist nochmals unser Standpunkt zum Ausdruck

gebracht . Wenn die Regierungsparteien gleichzeitig mit dem

Initiativantrag eine Entschließung einbringen wollen , nach
der die Regierung aufgefordert wird , in Erwägungen darüber

einzutreten , welche Bestimmungen des Gesetzes überhaupt beide -

halten und in das Reichsstrafgesetzbuch übernommen werden

sollen , so kann dies auch keinerlei Beruhigung

schaffen . Tatsache würde doch immer sein , daß zunächst auf

zwei Jahre das Verbot der Rückkehr gegen den Kaiser bestehen

bleibt, "

Die Doppelzüngigkeit der Deutschnationalen , deren Führer eben

erst ein Bekenntnis zum Monarchismus abgelegt hat . wird wieder

einmal ' herrlich offenbart . Zum Tröste empfiehlt ihnen die

„ Deutsche Allgemeine Zeitung " , vom Zentrum

Kompensationen zu fordern in — Preußen .

Die neue Seipel - Negierung .
Zwei Landbündlcr , ein Großdeutscher aufgcnominen .

Wien . 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die Verhandlungen

über die Umbildung der Regierung S e >p e l sind beendet . Die

Großdeutschen verzichten zugunsten des Landbundes auf

die Stelle des Vizekanzlers . Außerdem soll der Landbund das

Ministerium des Innern besetzen . Die Großdeutschen dürsten das

Justizministerium erhalten . Unbestimmt ist noch , wer von den

Landbündlern in die Regierung eintritt .

Kurt Eisners HO . Geburtstag .
Die Sozialdemokratische Partei gedenkt heute in Trauer eine »

Toten . Heute hätte Kurt E i s n e r , der am 11. Mai 1867 in

Berlin geboren war , seinen 60. Geburtstag seiern können , wenn

ihn nicht acht Jahre zuvor die Hand eines Mörders niedergestreckt

hätte . Niemand , der ihn gekonm hat , zweifelt daran , daß dieser

Mann , wenn er heute noch lebte , mit der ganzen Begeisterung seil «»

Herzens zur geeinten Partei stände . Wer weiß , ob er dann

nicht auch im Zentralorgan der Partei wieder einen Platz

gefunden hätte , den er , der geistvollste Journalist der Partei , wie

kein anderer auszufüllen berufen war . Das Schicksal wollte es

anders . Es . ließ den Mann , der stets den Mut seiner Ueberzeugung
bis zum äußersten besaß , in München als Opfer seiner Ueber - �
zcugung verbluten . Sein Meinen und sein Handeln war hart um -

kämpft , unbestritten aber bei allen , die ihn kannten , die Reinheit

seines Wollens . Seinen reaktionären Gegnern , die mit Lüge
und Verleumdung solange gegen ihn hetzten , bis ein stumpfer

Fanatiker ihn niederschoß , war er an Geist und Eharakter turmhoch .
überlegen . Er siel als Soldat im großen Freiheitskampf der

Menschheit und als Märtyrer der Idee . �

Komment .
Von Peter Scher .

Ein Maiin aus Havanna , mit dem ich in New Dort eine Zeit -
lang im „ Astoria " lunchte , empfand das größte Vergnügen , wenn
ich ihm in trüben Stunden den Zillrunkritus , genannt „ Komment " ,
unserer Korpsstudenten praktisch demonstrierte Wenn wir oben in
seinem Zimmer waren , pflegte er mit einer lustigen Handbewegung
den Vorhang eines Bücherregals zurückzustreifen , worauf sich meinem
entzückten Auge der Anblick reihenweis «, aufgestellter Gallonen mir
Whisky , Portwein und Burgunder bot .

Der Kubaner , der ziemlich gut deutsch sprach , denn er hatte
jahrelang in Hamburg e riebt , mirte einige leuchtende Sachen ; wir
nahmen einander gegenüber am Tisch Platz , und ich eröffnete die
Lustbarkeit , indem ich meinen Becher , den Arm im steifen Winkel
haltend , dem Mund nahebrachte , wozu ich mit schneidiger Stimme ,
den Blick tierisch ernst in seinen Blick gesenkt , loslegte : . . Iestatte mir
kolossalen Fegen . . . werte Anverwandte einseschlossen ! "

Worauf er , indem es in seinem Innern von aufsteigender
Heiterkeit brodelt « und seine Augen feucht zu zwinkern begannen ,
mit tiefem Ernst zurückschnarrte : „ Ehrt mich kolossal ! . . . Werde
jebührend zu rühmen wissen ! "

Ruck —zuck ! waren die Becher leer und mit scharfein Knall auf
den Tisch zurückgefetzt .

Woraus die Schatten der Schwermut allmählich wichen und
insbesondere über dem Gemüt des Kubaners die Sonne der Anti -
prohibilion aufging .

Manchmal , wenn die New Uorker Nebel zu schwer auf unsere
Hirne gedrückt hatten , bedurfte es jedoch stärkerer Mittel , um den
Geist der Erhebung zu beschwören . Wir rempelten uns im Verlaus
der Sitzung burschenhaft an , ein Wort gab das andere , Beleidigungen
slooen hin und her , und den Abschluß bildete gewöhnlich die For -
derung : „ Darf ich aufs Klosett bitten ! ? "

Diesem Höhepunkt vermochten auch die schwärzesten Trübsal, -
anwandlungen nicht standzuhalten . Der Mann aus Kuba strömte
von Lachtränen über und schwor mir , daß er alles daran setzen werde ,
derartige Bräuche i » seiner Heimat einzuführen .

Aber eines Tages war er verschwunden , und ich mußte nun in
meinen trüben Stunden zusehen , meinen Bedars an deutscher
Burschenromantik anderweitig zu decken .

Einige Wochen vergingen , da erhielt Ich aus Havanna Nach -
richt . Er hatte in einer dringlichen gcschäsilichen Angeiegenheit so
plötzlich abreisen müssen , daß er sich nicht einmal verabschieden
konnte . Run lud er mich mit der herzlichen Dringlichkeit , die diesen
Halbwilden eigen ist , aus seine Kasseeplontage nach Kuba ein und
versprach mir die denkwürdigsten Abenteuer .

Ich hatte inzwischen New York so satt , daß mich die Aussicht
nach dem Süden entzückte . Aber da mir gerade in einer verbotenen
„ Rum " - Schenke am Cast River das Scheckbuch mit meinem ganzen
Vermögen aus der Tasche herausgeschnitten wvrden war , konnte
mir die Begeisterung für die Antillen allein wenig nützen . Zehn
Dollar , die ich in der Westemasche isoliert hatte , waren mein ganzes
Vermögen . Immerhin telegraphierte ich dem Kubaner meinen Un -
fall . Dann dachte ich nicht mehr an die Sache , denn ich hatte tage -
lang genug zu tun , Bürgen auszutreiben , damit ich das Scheckbuch
jperren lassen tonnte .

Mitten in diese anregende Tätigkeit hinein kam eine tele -
graphische Geldanweisung aus Kuba mit dem Befehl : Sofort ab -
reisen !

Es war eine abenteuerliche Zeit — aber such ig like , wie wir
Globetrotter sagen . Ich raste « inen Tag lang von einem Ende
Manhattans zum anderen , trieb endlich einen Bürgen aus : da »
Scheckbuch wurde gesperrt und ein Advokat übernahm es , die Sachs
weiter zu verfolgen .

Dann reiste ich ab .
Aber es ist hier nicht der Platz , eine Reisebeschreibung anzu¬

bringen . Alle Leute machen Reisebeschreibungen . Ich mernerseits
brenne darauf , zum Ziel meiner Geschichte zu kommen , die eine
Huldigung an kerniges Burschcnwesen bedeutet .

Kuba ist schön und unterhaltsam .
Als ich, noch etwas geblendet und mit gut gespielter Naivität

— wie Konrad Veidt in Hollywood — die Wunder des Südens be -
glotzend , jenem sonderbaren Schwärmer in die Arme sank , schrie
der Wilde , freudig strampelnd : „ Sie werden sich wie zu Hause
fühlen ! "

Der schwarze Diener neben dem schwarzen Ehauffeur funkelte
Heiterkeit mit hundert blanken Zähnen .

Fort jagte da » Auto .
Unter Palmen kehrten wir ein — Palmen , nichts als Palmen !

Ich wollte schon bemerken , daß ich mir den Süden nicht ganz so
kitschig vorgestellt hätte , aber mein Gastneber war so offenkundig
im Begriff , mir eine Ucberraschung zu bieten : er zappelte so selig
erfüllt vom Bewußtsein eines Geheimnisses , daß ich von seiner Auf -
regung angesteckt wurde — zumal ich gerade ein sehr schönes halb -
farbiges Mädchen mit ff . Thumannschen Märchenaugcn blitzschnell
in einer Tür auftauchen und verschwinden sah .

Aber damit hat es wieder eine andere Bewandtnis und wir
wollen in dieser Geschichte nicht darauf zurückkommen .

Die Hazienda war entzückend eingerichtet . Ich wusch mich in
meinem Zimmer , wobei der Hausherr meist an meiner Seite blieb
und mich wie ein nervöser Derwisch umtanzte . Rur ab und zu
huschte er einmal hinaus und kam jedesmal ungeduldiger zurück .

Endlich war ' ich in Ordnung . Wir tranken einige eisgekühlte
Grapefruit - Cocklails , wobei der Schurke sich den Anschein gab , als
ob er mit Rücksicht auf die Schwarzen strenge Prohibition einhalte
— dann konnte er sich nicht mehr beherrschen : er mußte mir nun
unverzüglich den Clou seiner Veranstaltung vorführen : er war ein
richtiges Kind .

Also los !
Es ging durch eins ganze Flucht von Räumen , in denen überall

die Bentilaioren fausten — so glühend heiß war es .
Plötzlich blieb er stehen und sah mich an , wie eine deutsche

Mutter am Weihnachtsabend im Augenblick der Bescherung ihr
Kind ansieht .

Was war das ?
Ich horchte auf und er beobachtete mit unsäglichem Entzücken ,

daß ich ein überaus dummes Gesicht machte .
Aus dem Raum , vor dessen Tür wir standen , erschallte ein deut -

lich schnarrendes : „ Iestatte mir — kolossal ! :
„ Mensch ! " rief ich und faßte ihn an der Schulter . Da hörte ich

das dumpfe , einen Lachsturm einleirend « Brummeln und Kochen , das
ich von New Park her so gut an ihm kannte . Er riß die Tür aus
und ich sah folgende Szene :

In einem Ring oberhalb des Tisches wiegte sich ein grüner
Kakadu , der eben wieder mit erstaunlicyer Berne die Worte : „Je -
statte mir — kolossal ! " schmetterte , und ihm gegenüber in einem

Stuhl sah , mit vorschriftsmäßig rechtwinlliger » Armhaltung überaus
korrekt einen Becher zum Mund führend , ein stattlicher Schimpanse .

Jedesmal , wenn der Kakadu : „ Iestatte mir ! " krächzie , setzte der

Schimpanse de, , Becher an , trank würdevoll in strammer Haltung
nnd setzte den Becher laut knallend wieder ab .

Ich explodierte aus der Stelle . Es warf mich zu Boden neben
meinen Gastgeber hin , der vor Entzücken wie ein Maultier wieherte .

Es war ein schönes Erlebnis , und ich möchte es aus meiner

tatenreichen Laufbahn nicht ausgestrichen wissen .

Unser neuer Roman hat zum Verfasser einen den „ Vorwärts " -

Lesern wohlbekannten Namen : B. Tranen , dessen erste Werke ,

„ Die Baumwollpflückcr " und „ Wobbly " , zuerst in unserem Feuilleton

erschienen . Wir brauchen zur Charakteristik dieses Dichters nichts

zu sagen . Wer seine Erstlingswerk « gelesen hat , kennt ihn und seine

Eigenart . Kennt seine unvergleichliche Kunst , den herbsten , tragisch -
sten , ergreifendsten Stoff mit einem überlegenen , echt männlichen

Humor zu gestalten . Einem Humor , der nicht Resultat einer spiele -
lisch ästhetischen Einstellung ist . sondern eigenem schwerstem Erleben

und tapferstem Ueberwinden entsprang . Denn Traven hat selber
erlebt und erlitten , was er in dichterischer Form uns bietet . „ Die

Brücke im Dschungel " spielt , wie die „ Baumwollpflücker " und

„ Wobbly " , Im Innern Mexikos und gibt am Faden einer knappen ,
spannenden Handlung meisterhaft gesehene und in Traoenscher Art

gezeichnete Landschaft - , Sitten - und Charakterbilder . Eine Reihe

Photos , die der Dichter in jener Gegend aufgenommen hat , wo seine
Dschungelbrücke steht , bringt die morgen erscheinende Nummer von

„ Volt und Zeit " .

Frankreichs Teilnahme an der Liebermann - Ehrung . An der
Ehrung , die dem 80jähriaen Max Liebermann durch eine Aus -
stellung der Preußischen Akademie der Künste dargebracht wird , be -
teiligt sich auch Frankreich . Das Luxembourg - Museum schickt das
berühmte Bild „ Biergartcn in Brannenburg " , das in Deutschland
seit Jahrzehnten nicht mehr zu sehen war , als Leihgabe . Der sran -
zösische Botschafter De Margens soll sich besonders für diesen Eni -
schluß eingesetzt haben .

Politischer Kunststreit . In Warschau spielte sich vor kurzem
ein Streit um eine Plastik ab . der einen politischen Hintergrund hat .
Es handelte sich um «ine Büste des Advokaten Montwills , der im
Jahre 1905 wegen einiger gemeinsam mit Pilsudski begangenen poti .
tischen Straftaten von den Russen hingerichtet worden ist . Die Büste
wurde von der Jury der Warschauer Kunstausstellung ausgeschlossen .
Die Folge waren Demonstrationen der dem Marschall Pilsuoskl nahe¬
stehenden Verbände und Offiziere , die schließlich die Büste an dem
größten Platz Warschaus ausstellten und bekränzten und hierzu nach -
träglich die Genehmigung der Regierung erhielien .

Der Sinn der Kunsk - Zsmcn ist dciS Tbema des Vortrags mit Licht -
iildern , den Pros . Moboly - Nagy vom Baubau » Dessau am IS. Mai
im „ Sturm " , Potsdamer Str . 134 », halten wird .



Die Verteuerung öer Postgebühren .
Brief - , Paket - , Geldverkehr - und Telegrammgebühren werden erhöht .

Die R c i ch s p o st veröffcnilicht nunmehr genauere Mitteilun -

gen über die geplante Erhöhung der Postgebühren . Auch diesmal

sagt sie zur Begründung lediglich , daß die Post mit der allgemeinen
Teuerung Schritt halten müsse . Deshalb werden folgende Er -

höhungen der Porti vorgeschlagen :

Die Gebübr soll betragen :
für den Ortsbrief bis 20 A . 10 Pf . ( bisher 5 Pf )
für den fyernbtief bis 20 g . 15 Pf . ( Bisher 10 Pf . )
für Postkarten iin OrtSveilchr 5 Pf . ( bisher 3 Pf . )
sür Postkarten im Fernverkehr 10 Pf . ( bisher 5 Pf . )

Bei Drucksachen bis 50 Gramm soll die Unterscheidung
zwischen Boll - und Tcildrucksachen fallen und die Gebühr , die für
Teildrucksachen schon bisher S Pf . betragen hat , einheitlich auf S Pf .
festgesetzt werden . Die Postanweisungsmindestgebühr soll von 20
auf 30 Pf . erhöhl werden . Bei den Paketgebühren ist nur
eine unbedeutende Steigerung porgesehen : die Gebühren sür Pakete
in der zweiten Zone sollen in den beiden ersten Gewichtsstufen
sogar ermäßigt werden . Doch soll sür Pakete wieder ein Z u st e l l -
o e l d eingeführt werden . Außerdem ist sür Entfernungen über
720 Kilometer eine neue vierte Zone vorgesehen worden .

Die P « r s i ch c r u n g s g c b ii h r , die zurzeit S Pf . für 100 M.
beträgt , soll auf 10 Pf . für 200 M. ermäßigt werden .

Die Gebühr für die monatlich ein - oder zweimal erscheinenden
Zeitschriften soll nur in Anlehnung an die Drucksachen -
gebühren mäßig erhöht werden . Die Vorschläge auf Gebühren -
erhöhungen haben andererseits nicht auf die Postgebühren beschränkt
werden können . Im

Postscheckverkehr

treten ebenfalls Erhöhungen der Gebühren ein . Die Zahlkarten -
gebühren sollen künstig durchweg die Hälfte der Postanwei -
sungsgebühren betragen ( Mindestgebühr also 15 Pf . ) . Die

Auszahlungsgebühr soll von v. T. auf % v. T. , minde¬
stens 20 Pf . .

"
erhöht werden . Außerdem ist «ine U e b e r -

Weisungsgebühr von 10 Pf . und für die bisher gebühren -
freien Briefe der Postscheckrunden an die Postscheckämter eine
Briefgebühr von S Pf . vorgesehen . Bei dem Telegraphen soll die
Wortgebühr im Ortsverkehr von S Pf . auf 8 Pf . und im Fernver -
kehr van 10 auf 13 Pf . erhöht werden .

Sämtliche Auslandsgebühren bleiben unverändert .

Die jNchreinnohme aus dem Postverkehr

wird auf 210 M i 11. M. , aus dem Postlcheckverkehr auf 20 Mill . M.
und aus dem Telegraphenoerkehr auf 10 Mill . M. geschätzt .

In eingehenden Ausführungen wendet sich die Post gegen die

scharfe Kritik , die auch im „ Vorwärts " an dem Plan der Porto¬
erhöhung geübt worden ist . Wesentlich ist darunter das Zuge -
st ä n d n i s , daß die Rcichspostverwaltung einen großen Betrag ,
nämlich jährlich

150 Millionen Mark aus lausenden Einnahmen für Anlagezweckc

verfügbar machen will , die sonst nur auf dem Wege über An -
leihen zu finanzieren wären . Sie verweist im übrige » auf die
Mehrausgaben infolge der neuen Lohntarife und auf die Notwendig -
keit des Ausbaues der Berkchrseinrichtungen . Hierbei wird auch
mitgeteilt , daß bisher keine Mittel für die Tilgung der
Anleihen eingesetzt worden sind . Ein exakter Nachweis
ijber die Geschäftsgebarung der Reichspost in den letzten Monaten
fehlt leider auch diesmal , so daß eine Nachprüfung der Angaben
der Reichspostvcrwaltung schwer möglich ist .

Selbstverständlich kann ein « Kritik der Vorschläge der Post nicht
soweit gehen , daß sie damit auch die notwendige Anpassung an
gestiegene Derwaltungskosten verhindert . Wenn aber jetzt der Wirt -
schaft eine Belastung von 240 Millionen Mark auferlegt wird , so
wird sehr sorgfältig zu prüfen sein , ob ein derartiger Schritt bei der
gegenwärtigen Wirtschaftslage nicht zu n e u e n E r s ch w c r u n g e n
führen muß . Wenn die Begründung sagt , daß alle Mehrein -
nahmen

' der Wirtschast den vermehrten Bestellungen zufließen
werden , so ist darauf hinzuweisen , daß von diesen Bestellungen in
der Hauptsache die Großunternchmungen Vorteile ziehen
werden . Die Belastung aber kriffl in ganz besonderem Maße den
Verkehr des kleinen Geschäftsmannes . Das ganze System der
Portoerhöhungen , die sehr radikal verfügt werden sollen , ist darauf .
zugeschnitten , daß die einzelne und kleinere Postsendung sich ganz
wesentlich verteuert , während die Gebühren sür große Sendungen
in viel geringcrem Maße erhöht werden . Hierin liegt ganz fraglos
eine Hörte , die vielleicht zu vermeiden ist . Außerdem scheint die
Reichspost eine ganz auffallende Furcht vor der Pfennigrech -
n u n g zu haben . Im Gegensatz zu anderen Ländern , die auch
sparsam wirtschaften müssen , hat man die Portoerhöhungen , abge -
sehen von den Ortstelegrammen , immer mindestens um volle 5 oder
10 Pf . herausgesetzt und damit gerade im kleineren Verkehr Steige -
rungen . der Gebühren um 5 0 Proz . vorgesehen . Eine gleich -
mäßige Anpassung der Gebühren an die Gestehungskosten ist
damit zweifellos nicht bewirkt . Die zuständigen Organe werden
sich also ehr sorgfältig damit zu befassen Habens ob und inwieweir
die Vorschläge der Neichspost zu rechtfertigen sind .

Prügelei im Reichstag .
Kommunisten untereinander !

Im Reichstag kam es gestern zu einer Prügelei zwischen
kommunistischen ' Abgeordneten verschiedener Richtung . Es war
der linkskommunisttsche Abg . S ch l a g e w e r t h , der gegen
den osfiziell - kommunistischen Abg . Pfeiffer tätlich vorging .
Heber den Vorgang , der im Reichstag viel besprochen und
lommentiert wurde , wird uns berichtet :

Als gestern gegen 4 Uhr nachmstlags der kommunistische Reichs -
tagsabgsordncte Pfeiffer im Begriff « war , durch den linken

Seitengang den Sitzungssaal des Reichstags zu betreten , stürzte sich
d. r linkskommunistische Abgeordnete Schlagewerth unier

Rufen wie „ Du Lump ! " , „ Du Hund ! " , „ Du Nationalbolschewist ! "
auf ihn , schlug auf ihn ein , packte ihn an der Brust und

schüttelte ihn hin und her . Pfeisser , der Schlagewerth an

Krästen weit unterlegen ist , konnte keine nennenswerte Gegenwehr
leisten . Auf energischen Zuspruch sozialdemokratischer Abgeordneter
hin ließ Schlagewerth von seinem Opfei�ab und die skandalöse
Szene sand damit ihr Ende .

Der Vorfall im Reichstag hat eine Vorgeschichte . Der Angriff
Schlagewerths auf Pseisser war nach linkskommunistischer Darstel - "
lung nur die Antwort auf noch üblere Dinge , die sich außerhalb des

Reichstags abgespielt haben . Danach sind die Berliner Kommu -

nisten dazu übergegangen , die Opposition in der kommunistischen
Bewegung im vollsten Sinne des Wortes systematisch n i e d e r z u -

prügeln . Am letzten Dienstag hatten sich in einem Lokal Ecke

Linden - und Hollmannstraße etwa zehn Oppositionelle , unter ihnen
der Reichstageabreordnete Dr . Korsch , zu einer Besprechung zu -

samniengesunden . Als sie völlig arglos dos Lokal verließen , wurden

sie plötzlich von einer vier - bis sünssachen Uebermacht überfallen
und mit Gummiknüppeln unmenschlich verprügelt .
Einer der Überfallenen Arbeiter soll dabei einen Schädelbruch er -
litten haben . .

Die Linkskommunisten machen für diesen Uebersall den Reichs -

tägsabgeordncten Pfeiffer veraniwortlich , der zurzeit der Leiter

der Berliner kommunistischen Organisation ist . Pfeiffer soll in einer

Versammlung die Parole ausgegeben haben , die aus der offiziellen
Partei ausgeschiedenen Rcichstagsabgeordneten müßten so lange

geprügelt werden , bis sie ihre Mandate niederlegten . Eigent -

licher Leiter des Ueberfalls in der Lindenstrahe soll jedoch nicht

Pseisser , sondern ein russischer Staatsangehöriger und Angestellter
der Handelsvertretung namens Kirschbaum gewesen sein .

Kirschbaum kommandiert nämlich den im sogenannten „ Nachrichten -
bureau " organisierten Stab der „ Turkestaner " , die die wirkliche

Leitzing in den Händen haben . Als Leiter dieses innerpolitischcn

Spionagebureaus soll Kirschbaum von der Korsch - Versammlung

Wind bekommen haben . Er sammelte nun seine Leute� machte sie

zunächst betrunken und trieb sie dann zum Gummiknüppelangrifs

auf die nicht - ahnenden Linkskommunistcn vor .

Ueber diesen Vorgang herrscht bei den Linken um so stärkere

Entrüstung , als man mit weiteren Angrissen des „ Nachrichten -
bureaus " rechnet . Die Attacke Schlagewerths auf Pfeiffer war da -

nach ein Akt der Gegenwehr .
Soweit der uns zugegangene Bericht . Die Tatsachen

sprechen für sich selbst . Kommunistische Führer prügeln sich

i ntereinander , und Sozialdemokraten müssen zwischen ihnen

Frieden stiften . Das sind die Leute , die auszogen , um die

kapitalistische Gesellschaftsordnung zu stürzen . Das sind die

Leute , die erklärfen , um den Kapitalismus zu stürzen , müsse

man erst — die Sozialdemokratie vernichten , und die

ihr ganzes Handeln dattsch �einrichteten . � Jetzt packen sie ein -

ander gegenseitig an der Kehle . Man möchte ein Gelächter

anschlagen , überwöge nicht das Gefühl der Scham darllbet ,

daß solche Leute als „ Arbeitervertreter " gewählt werden

konnten , und das Gefühl des Mitleids mit den irregeführten
Arbeitern , die solche Leute zu ihren Vertretern wählten .

Polizei unü Demonstrationsfreiheit .
» Eine Erklärung des Genossen Grzesinski .

Zur Elgänzung seiner Ausführungen im Preußischen
Landtag �übcr das Thema „ Polizei und politisch « D<nnon °

stratzonen " äußert sich der preußische M i n i st e r
des Innern in einer Zuschrift cm den Soz . Pressedienst
wie folgt :

„ Ich habe darauf hingewiesen , daß der polizeiliche Schutz großer

Demonstrationen unter freiem Himmel — von allem anderen abge -

s�hen — dem Staate , also der Allgemeinheit , beträchtliche

Kosten verursacht . Dazu kommt die an solchen Tagen leider un -

umgänglich notwendige , überaus starke und auf die Dauer nicht

tragbare Arbeiisbelnstung der gesamten Polizeibeamtcnschaft .
So wie bisher geht es also nicht weiter !

Run bin ich weit entfernt davon , das im Artikel 123 Absatz 1

der Weimarer Verfassung niedergelegte Recht des Staatsbürgers auf

Versammlungs - und Umzugsfreiheit antasten oder beschränken zu
wollen . Aber der Sinn dieses Artikels der Weimarer Verfassung
wird in da ? Gegenteil verkehrt , wenn Demonstrationen und Willens -

kundgebungen irgendwelcher Volksteile ohne Gefährdung der öffent -

lichen Ruhe und Sicherheit nur unter dem Schutze absperreud/r ,

dichter Polizeiketten vor sich gehen können . Die Vundesleitung des

„ Stahlhelms " gibt die Zahl der Teilnehmer an ihren Veranstaltungen
am 7. und 8. Mai in Berlin mit 120 000 an . Unterstellen wir

einmal diese Zahl als richtig und ziehen dabei in Betracht , daß zum

Schutz dieser Veranstaltung 12 000 Polizeibeamte drei Tage in

höchster Bereitschaft und im Dienst waren , so ergibt sich , daß o u f

zehn Angehörige des Stahlhelms « in Schutz -

polizeibeamter kam . Aehnlich oerhält es sich bei Demon -

strationen fast aller politischen Kruppen . Kann bei einem solchen

Zahlenoerhältnis überhaupt noch von einer eindrucksvollen Demon -

stration gesprochen werden ? Der gewollte Eindruck jeder Demon -

stration auf die andere Bevölkerung muß doch durch eine derartig

starke polizeiliche Ueberwachung von vornherein zunichte gemacht
werden !

Diesen unerfreulichen Zustand zu ändern , sehe ich nur zwei

Möglichkeiten : Entweder die großen Parteien und Verbände

kommen unter sich dahin übcrein . daß sie derartig sinnlose , ohne

besonderen Anlaß vor sich gehende Zusannnenziehungen und Umzüge

ihrer Anhänger unterlassen .

Oder aber alle Parteien und Organisationen verstehen es . ihre

Anhänger so zu erziehen uud zu disziplinieren , daß die Achtung

vor der Ueberzeugung Andersdenkender zu deu ersten und selbst -
verständlichen pslichlen gehört .

Dann werden selbst bei Massenveranstaltungen größten Stiles Aus -

fchrcitungen unmöglich sein . Nur diese beiden Wege scheinen mir

eines politisch reifen Volkes würdig zu sein . Eine Ausübung

verfassungsmäßiger Rechte , die nur durch starken Polizeischutz
gewährleistet werden tonn , hat jeden Sino verloren . "

Ein Aprilscherz und seine ßolgen .
Konsum , Kricgsmrnisterinm und Tcutschnationale .

Am 1. April veröffentlicht eine Textilzeitschrift die Nachricht ,

daß der preußische Staat das Gebäude des Kriegs -

Ministeriums an die Groß - Einkaussgescllschast
Deutscher Konsumvereine ( GEG . ) verkaust habe , die dort

ein genossenschaftliches Warenhaus eröffnen würde . Das gab nicht

wonig Aussehen in den Kreisen der Einzelhändler , grötze Freud «

hingegen bei allen Eingeweihten , die den amüsanten ?! p r i l s ch e r z

sofort erkannten und . diese Reklame für dos Genossenschaftswesen

gar nicht so schlecht ansahen .
Inzwischen . ist der . Zlpril vorüber , selbst dre Eisheiligen steigen

zu Bett — alles hat sich beruhigt : nur die Doutschnotionale
„ D o l k s " p a r t e i nicht . Deren Landtagsfraktion , die ja nur ein

paar Häuser vom Kriegsministerium entfernt tagt und bei jeder

Sitzung den Garten dieses ehrwürdigen Hauses bewundern kann ,

befürchtet noch heute ernsthaft «ine Erschütterung des Staates . Mit

vor Empörung zitternder Feder richtet sie an die preußische

Staatsregierung eine hochpolitische Anfrage , in der es

heißt , durch den Verkauf des Kriegsministeriums an die GEG . werde

mit staatlicher Hilfe eine neu « schwer « wirtschaftliche S ch ä d i -

gung des freien Handels herbeigeführt . Das Staats -

Ministerium soll erklären , ob die Pressemeldung den Tatsachen

entspricht und wenn ja , aus welchem Grunde das Grund -

stück aufgegeben wurde , wie das Staatsministerium diese Handlung
mit der anerkannten Notlage des handeltreibenden Mittel -

stände ? in Einklang bringt und ob das Staatsminiftcrium bereit

ist , nun endlich die steuerliche Gleichheit des freien Handels und

der Konsumvereine herbeizuführen .
Die Deutschnationalen haben mit der Anfrage jenen sagenhaften

Ritter übertroffen , der grundsätzlich erst drei Tage später jeden Witz

kapierte — sie brauchen selbst zum Verständnis eines normalen

Aprilscherzes über sechs Wochen .
Und das sind die Leute , die heute im Reich regieren . . .

Gbuch und öer ßemebäuptling .
Er berichtigt weiter .

Der kommunistische Landtagsabgeordnete und Rechtsanwalt

Obuch schickt uns die folgende zweite Berichtigung :
„ In Nr . 217 Ihres Blattes unter der Ueberschrift : „ Obuch und

der Femehäuptling " haben Sie nach einer Zuschrift aus dem

Rechtsausschuß weitere Behauptungen bezüglich nieiner

Person veröffentlicht , zu denen ich nach ß 11 Reick >spreßaesetzes in
der nächstfolgenden Nummer , an derselben Stelle des Blattes und
mit derselben Schrift , um Ausnahme folgender Berichtigung ersuche :

1. Es ist unwahr , daß ich „ ganz wortwörtlich " davon gesprochen
habe , daß das Todesurteil gegen Schulz und sein « Komplizen mo >

ralisch nicht gerechtfertigt sei . da sie als Werkzeug anderer Mächte
gehnndell hätten : wahr ist vielmehr , daß ich das Todesurteil gegen
Schulz als einen ungenügenden Einzclakt der Justiz bezeichnet und
entweder über die Femetaten hinaus die Bestrafung aller am Hoch -
verrat von Rechts Beteiligten verlangt habe oder den Erlaß einer

Amnestie , durch die auch die von Links Verurteilten srnrssrei werden ,

auzgcnonune » die Fememörder und Teilnehmer an Mordverschwö -
rungen der Schwarzen Reichswehr uud der Rcchtsorgemtsalivncn .

2. Es ist unwahr , daß ich im Plenum des Landtags aus den

Ausführungen des sozialdemokratischen Redners über die Erstreckung
der Amnestie auf politische Straftaten von Rechts „ gemacht " habe ,
die verhängte Gefängnisstrafe gegen den Stahlhebmmann Dobies
in Düsseldorf von 2 Iahren wäre nach Ansicht des sozialdemokra -
tischen Redners eine ausreichende Sühne : uzahr ist vielmehr , daß
ich auf die Aeußenmg bezüglich der Erstreckung der Anmestie fcuf
die Straftaten von Rechts überhaupt nicht eingegangen Hin . daß ich
vielmehr im Plenum des Landtags eine ander « Aeußerung des

sozialdemokratischen Redners kritisiert habe , in der er die Ab -

urteilung der Straftaten von Rechts als ausreichend streng bezeich .
nete und daß er als Beispiel hierfür gerade die gegen den Stahl »
helmmann Aobies verhängte Gefängnisstrafe von 2 Jahren an -

sühn » , die für dcäen Bluttaten viel zu milde ist . "
Wir können Herrn Obuch nicht hindern , feine Worte nach -

träglich durch eine „ Berichtigung " zu interpretieren . Sie find ge -
fallen , der ganze Rechtsausschuß hat sie richtig verstanden . � �

Die Joachimstaler Konferenz .
Kleine Entente und ungarische Königsmachc .

Das Erzgebirgsstädtchen Joachimstal , am Wege von
Karlsbad zur Kammhöhc , die Böhmen von Sachsen grenzt ,
ist vor wenigen Jahrzehnten zu großer Bedeutung gelangt .
als nämlich das Ehepaar Curie in Paris das seltene und seit -
sam aktive Element Radium entdeckten .

Dort sind nun die Außenminister der Kleinen Entente . .
d. h. der tschechoslowakischen Republik und der Königreiche
Rumänien und Südslawien wieder zusammengetreten . Sie
tun das gern in einem Kurort , so voriges Jahr in dem berr -

lich gelegenen Bled ( Veldes ) am gleichnamigen Südalpcnsee .
Die Bemerkung , daß die Kleine Entente von Kurort zu Kurort

reist , um gesund zu werden , liegt da sehr nahe .
Dem einen der drei Bundesgenossen , Südslawien ,

hat die Einkapselung Albaniens durch Italien eine um
so stärkere Einbuße an Macht und Ansehen gebracht , als
er nicht imstande ist , diesen Erfolg des mussolinifchen Im -

perialismus zunichte zu machen . Von dem gegenseitigen
Kräfteverhältnis ganz abgesehen , verhindert dies schon das

neugestärkte Bündnis Rumäniens mit Italien , das nun

auch die Annexion Bessarabiens als rechtsgültig anerkannt ,
hat . Gewisse südslawische Rechnungen auf Ungarn sind .
gleichfalls durch die neuabgeschlossene Allianz Jtalien - Ungarn
gescheitert . Freilich hat dieses letztere Bündnis Rumänien
wieder mehr an die Stange der Kleinen Entente gebracht . —

und das aus folgendem Grunde :

Die Wiedererrichtung der Habsbu . rger
Monarchie in Ungarn , von Mussolini wie von
den britischen konservativen Schutzherren aller Reaktion
bereits gestattet , würde mit der Zeit den vom Ungarn
losgerissenen Besitz der Klein - Entente - Staaten um so sicherer
bedrohen , als nzau von Ungarn auch stark oder sogar über -

wiegend madjarische Siedlungsgebiete losgerissen - und da -

durch den Jrredentisnuis gewaltig gestärkt hat . Ganz be -
sonders stark madjarisch ist aber das südweststche Neu -
Rumänien und darum ist das italienisch - ungarische Ge -

schäft den Bukarester Machthabern um so fataler , als sie von
allen Nachfolgestaaten so ziemlich das schlechteste Gewissen in

x- uoetc » Minderheitenschutz haben müssen .
So wird die Joachimstaler Konferenz eine Besserung

des inneren Zustandes der Kleinen Entente verzeichnen
können . Sie wird zwar Südslawien nicht die Befreiung von
der Gefahr der Umklammerung durch den italienischen
Balkanimperialismus bringen können , höchstens die Aussicht
auf eine gewisse Lockerung dieses Ringes ,
dessen Glied auch dos faschistische Bulgarien ist — aber die

Konferenz dürfte doch wohl die Wahrscheinlichkeit verringern ,
daß in Ungarn die Monarchie so leicht wiederaufgerichtet
werden könnte .

Käme es so , dann wäre die Joachimsthaler Konferenz
eine jener Konferenzen , die nicht ganz ohne Erfolg bleiben ,

also eine der seltenen .

Die erste Sitzung .

Joachimstal . 13. Mai . ( WTB . ) Die drei Außenminister Dr .

Martowttsch , Belgrad , Dr . Benesch , Prag , und Mitili «

neu , Bukarest , traten heute nachmittag zu einer Beratung zu -
samnien , über die das folgende offizielle Kommuniqö
ausgegeben wurde : Die Minister gaben nacheinander eine

Darstellung über die auswärtige Gesamtlage wie auch über den
Stand der Beziehungen ihres Landes zu den R a ch b a r st a a t e n
und den übrigen Ländern . Dieser allgemeine Bericht wurde durch
den Austausch von Informationen über alle Fragen , die jeden der
drei Staaten betreffen , ergänzt . Morgen wird die Debatte fortgesetzt
werden , damit alle Probleme beleuchtet werden , die besonders die

Kleine Entente interessieren und damit die notwendigen
Beschlüsse gefaßt weiden können . Es sind bereits 80 Presse -
Vertreter angemeldet .



Die Hewertfthastsfreiheit bedroht !
Das höchste Gut der Arbeiterschaft aus der ganzen Welt in Gefahr !

( IQV . ) Auf der am ZS. Mai in Gens beginnenden Jnternatio -
nalen Arbeitskonferenz gelangt u . a . die Frage der gewerk -
jchaftlichen Freiheit zur Behandlung und sie wird eventuell

Gegenstand einer Konvention . Dies ist eigentlich überflüssig , denn
die Gewerkschaftsfreihcit wird bereits im Friedensvertrag
unter den „ Bedingungen " aufgezählt , die „ sür eine große Anzahl
Menschen mit soviel Unsicherheit , Elend und Entbehrungen ver -
banden sind " und deshalb laut Friedensvertrag „ verbessert
werden sollen " .

Wie es mit dieser „ Verbesserung " steht , zeigt sich mit aller
Deutlichkeit in England , das allen voran schon im Jahre 1�24
die Grundlagen zur Gewerkschaftsfrecheit legte und jetzt ein Gesetz
angenommen hat , das ohne Zweifel auch

einen Schlag gegen die Gewertschasissreiheil

bedeutet . Denn von gewerkschaftlicher Organisation und gewerk -
schaftlicher Freihe ' t kann man nur reden , wenn die Arbeiter die
Möglichkeit haben , Solidarität zu üben . Mit diesem Gesetz — das
gibt selbst ein kapitalistisches Blatt zu — „versucht jedoch der Gesetz .
geber nichts anderes als eine gänzliche Niederbrechung
des oolidaritätsgesühls der Arbeiter zu erreichen " .

Noch krasser liegen die Dinge in Italien . Die ausget ' ftelte
„ T h a r t e der Arbeit " beginnt mit einer frechen Lüge ,
indem im § 3 gesagt wird , daß die gewerkschaslliche Organisation
frei sei , während es im gleichen Abschnitt heißt , daß nur die
vom Staat kontrollierten Gewerkschaften erlaubt
seien und die von ihnen abgeschlossenen Kollektivverträge für alle
Arbeiter gellen , gleichviel , ob sie ihrer Gewerkschaft angehören oder
nicht . Das gleiche gilt bekanntlich für die Beiträge , die jeder bc -
zahlen muß , auch wenn er diesen „ Gewerkschaften " nicht angehören
will .

Daß die Gewerkschastsfretheit auch in anderen europäischen
Ländern noch kein « Selbstverständlichkeit ist , zeigt speziell das
Los der Staatsbeamten . Abgesehen von England und
Italien , wo die Organisationen der Staatsbeamten vollständig
kalt gestellt sind oder eine gewerkschaftliche Erfassung über -
Haupt unmöglich gemacht worden ist , hall es auch für die Staats -
beamten anderer Länder schwer , auf gleichem Fuße mit den an -
deren Berufen wirksam zu sein . Der Anschluß der Staatsbeamten
Frankreichs an die freigewerkschastliche Lanüeszentrale und
ihre Zusammenfassung im Bcamtenkartcll der öffentlichen Bcrwal -
tungodiensie hat in der tapitalistischen Presse einen Sturni dcp Ent -
rüstung hervorgerufen . Man bezeichnete seine Gründung als

den „ Beginn einer Revolution "

und die Auslieferung an das Ausland . Es herrscht hier die gleiche
Geisterversassung wie z. B. in dem von den Großmächten so "gerne
che rückständig bezeichneten Staate E st l a n d , dessen Eisen -
b a h n e r trog aller Proteste bis jetzt nach nicht zu Recht der Jnter -
nationalen Transportarbeiter - Födcration angehören können .

Was weiter über die Gewcrkschaftsfreiheit im Baltikum
und auf dem Balkan zu sagen ist , gibt Anlaß zu größter Be¬
sorgnis . In Litauen werden die Kcwerkschasten nicht nur unter -
drückt , sondern auch noch die Führer eingekerkert . In Ungarn
fristen die Gewerkschaften ein kümmerliches Leben . In Bul -

?:
a r i e n bearbeitete die Polizei die diesjährigen Maidemon -

tranken mit Revolver und Säbel , ferner wurde das Ge -
werkschaftehaus nach italienischem Muster bestürmt . Die Eisen¬
bahner genießen nicht einmal theoretisch das Streikrecht .

In Rumänien werden bei der Auflösung der kommiinisti -
' schen Gcwcrkschasten vom zuständigen Minister Gründe wie die
„Aufmunterung zum Eintritt in die Gewerkschaften " , die „ wieder .
holte Brandmarkung der bürgerlichen Klasse als rachsüchtig und aus -
meuterisch " und „die Unterhaltung und Betonung des Geistes des
Klasienkampfes " angeführt . Dies in einem Staate , her

die bluligsken Verfolgungen seiner Gegner

aus dem Gewissen hat ! Auch hier weiß das Staatspersonal vom
Dereinsrccht nichts . In der Türkei , wo es früher eins kräftige
Gewerkschaftsbewegung gab , hat die neue „ demokratische " Regierung
aller Organisation ein Ende bereitet .

Und wie sieht es in den Kolonien aus , die sich der „ Seg -
nungeu " europäischer Kullur erfreuen ? In bezuq auf die kürzkichen
Aufstäilds in Niederländisch - Indien führte Stenhuis
unter anderem aus :

„ Was das Verhalten der holländischen Regierung
betrifft , so hatte diese für die von den Unternehmern zum äußersten
gebrachte indische Bevölkerung , die Recht auf Organi -

satione - und Pressefreiheit sowie auf ein ? anständige S . ' Zialgesetz -
geibung hat , nichts als die Knute übrig , als sie sich mit
berechtigten Forderungen an sie wandte . Es ist deshalb nicht oer -
wunderlich , daß die Eingeborenen unter solchen Umständen auf
weiter - - erfolglose Forderungen verzichten und ihre Zuflucht zum
Ehaos nnd zur Gewalt gegen jene nehmen , von denen sie gemartet
werde ». " '

Im Zusammenhang mit den in der französischen Kammer kürz -
lich geführten Debatten über die Mißwirtschaft in Inda -
ch i n a sagte I o u h a u x über die Einführung der Gewerkschafts -
freiheit in den Kolonien und Protektoratsgebieten :

„ Man industrialisiert die Kolonien und proletarisiert die Ein -

geborenen , ohne daß man es ihnen ermöglicht , jene Institution
aufzubauen , die ihnen allein den Derteidigungskampf gegen die

Ausbeutung ermöglichen können : Gewerkschaften ! Man

verschone mich mit dem Einwand , daß die Eingeborenen für den

Genuß der gewerkschaftlichen Freiheit noch nicht reis seien
und es gefährlich fei , die BUdung von Gruppen zuzulassen , die

morgen für politische Zwecke ausgenutzt werden können . Solche
Argumente sind nicht stichhallig !

Es ist der Mangel an Rechten ,

der die Unzufriedenheit erzeugt und Unregelmäßigkeiten zur Folge
hat . Es ist besser , die Freiheit aus freien Stücken und in voller
Kenntnis des Sachoerhalles zuzubilligen , anstatt zu warten , bis

durch willkürliche Akte eine so schwierige Lage entsteht , daß Hals
über Kopi ein Nachgeben notwendig wird , bei dem der mit frei¬
willigen Reformen verbundene moralische Gewinn verloren geht .

In der Ausübung der ihnen erteilten Rechte werden die Ein -

geborenen geistig wachsen und den Sinn ihrer sozialen Verantwort -

lichkeit erfassen . Uebertäßt man sie ohne Verteidigungsmöglichkelten
der Willkür der Unternehmer , so bedeutet dies die Aufrecht -
erhaltung der Sklaverei , besonders wenn man bedenkt ,
daß die Arbeitgeber in den Kolonien mehr als anderswo von dem

einzigen Gedanken besessen sind , sich zu bereichern und namentlich
sich s ch n e l l zu bereichern . "

In Argentinien , dos dem Arbeitsamt angeschlossen ist ,
wurde kürzlich der Gewerkschaftsführer M a n a s c o , der sich um
die Organisation der kreolischen A r b e i he r die größten Der -
dienste erworben hat , im Zusammenhang mit einem unouigeklärten
Mord mit einigen seiner Freunde kurzerhand oerhastet . Ohne daß
Beweise vorliegen , wird eine Gefängnis st rase von
25 Jahren beantragt . Auf Kuba , dessen Regicrungsvertreter
sich auf den Arbeitskonferenzen immer besonders wichtig macht , ent¬
hält die Liste der Gewerkschafter , die erschossen
und gehängt wurden , oder — wie der Sekretär des kubanischen
Gewerkjchoftsbundes — als „ v e r s ch w u n�d e n " gemeldet werden ,
hunderte von Namen . Aehnliche Dinge ließen sich über
verschiedene südamerikanische „ Republiken " berichten .

Daß diese schwarze Liste noch mit manchem - anderen außer¬
europäischen Lande verlängert werden köHnte , ist nicht verwunder -
lich . Wer hätte es jedoch für möglich gehplten , daß die Gewerk -
schaftsfreiheit , deren Verankenina - im Friedensvertrag viel -
fach nur im Hinblick auf diese rückstandigen außereuropäischen
Länder für wichtig crachiet wurde , so bat - sogar in Ländern in Ge -
iahr geraten oder zerstört werden wüixic , wo sie schon vor dem
Kriege eine Selbstverständlichkeit war ! Es ist höchste Zeit , daß es
sich zeigt , ob die Regierungen

das im Friedensvertrag gqgäbene versprechen

einlösen wollen .
Wenn es leine Gewerkscheflsfreiheit gibt , so wird

auch eine internationale Organisation . her Arbeit , d. h. ein Inte r -
nationales Zlrbeitsamt , überflüssig , wie ein
Völkerbund keine Existenzberechtigung hätte , wenn es keine freien
und anerkannten Staaten gäbe .

Das Internationole Arbeitsamt » dessen Arbett und Stellung
ohne Zweifel schwierig ist , hat in teinem Fragebogenentwurf dos
Problem klargestellt , indem es nick� nur allgemein über Gewerk -
schaftsfreiheit spricht , sondern über

Orgattlsatlon «- und » Aktionssreiheil .
Es handelt sich um dos Recht der ' Arbeiter und Unternehmer zum
freien organisatorischen Zusammeifjchluß und um das Recht , sich
kraft dieser Organisation für ihr « Ziele einzusetzen . Organisations -
freiheit ohne Attionsmöglichkeiten , würde bedeuten , daß die Gewerk -
schaften zu Gebilden ohne Kraft » nd ' Initiative werden .

Nr . 4 des FrageboaenentwtG : fes des Internationalen Arbeits¬
amtes lautet : „ Ist der Begriff tß : r gewerkschaftlichen Aktionssreiheit
wie folgt zutreffend umschrieben� „ Freiheit der Gewerkschaften , ihren
Zielen unter Anwendung aller ? Mittel nachzustreben , die nicht im
Gegensatz stehen zu den im Jttteresse der öffenttichen Ordnung be -
stehenden Gesetzen . " Dies « iyroge kann vom arbeiterfeindlichsten
Staat bejahend bern . twortet wmden . Denn in diesem Falle läßt sich
jede Bewegung auf Grund von Gesetzen im
Namen von Ruhe u . nd Ordnung unterdrücken .
Eewerkschaittiche Organisaticm hat nur Sinn bei einem hohen Grad
gewerl schaftlicher Slltionsfvelheit . Wird diese ausgeschaltet , so weiß
die Arbeiterschaft , was sie zp tun hat . Sic ist aus sich selbst gestellt
und muß sich selber R� cht verschossen . Nach allem , was
von ihr fett dem Kriege getan worden ist , um im Rahmen einer
vernünftigen Regelung denf moralischen und sonstigen Wiederaufbau
zu dienen , darf sie die Konsequenzen ruhig ziehen !

die gewerkscbastlichen Erfolge .
Wie sie der . ,Deu4sche " kommentiert .

Wir haben in einem Rückblick auf den Feldzug der Gewerk »

schaften zur Hebung der Löhn « und Wiederherstellung des Acht -
stundcntages auch das Arbeitszeiwotgesetz erwähnt . Wir schrieben
in diesem Zusammenhang :

„ Politisch sind die Erfolge , die errungen wurden , gewiß
nicht sehr bedeutend . Das Arbeitszeitnotgesetz hat sein « Bedeutung
ausschließlich in der agitatorischen Wirkung . "

Der „ Deutsche " , der sich krampfhaft bemüht , den Umfall der

christlichen Geivertschaftsvertreter im Reichstag bei der Beratung des

Arbeitszeitgefetzes zu rechtfertigen , zitiert unter anderem die vor -

stehenden Sätze , läßt aber im zweiten Satz das Wort „ aus -
schließlich " weg . So gelingt es ihm , den „ Vorwärts " für feine
These zu benutzen .

Daß die Agitation um den Erlaß eines Notgesetzes zur Wieder¬

herstellung des Achtstundentages ihre Wirkung bei dem Abschluß von

Tarifverträgen nicht verfehlen konnte , liegt auf der Hand . Wenn

dieser Erfolg in den Wirtschaftskämpfen gesetzlich nicht verankert

wurde , so ist das ausschließlich dem Verhalten der christlichen Ge -

werklchaftsvertreter im Reichstage zuzuschreiben .
Der „ Deutsche " steigert sein « Zitatenkunst , indem er die von uns

ausdrücklich hervorgehobene Unterscheidung zwischen dem p o l t t i >

schen Ergebnis und dem durch die wirtschaftlichen Kämpfe

errungenen Erfolg oerwischt . So gelingt es ihm , den Eindruck zu
erwecken , als hätte der „ Vorwärts " die durch die Tarifkämpfe der

Gewerkschaften auf dem Gebiet « der Arbeitszeit errungenen Erfolge
dem Acheitszeitnotgesetz zugeschrieben . Dann schreibt der „ Deutsche " :

„Ueberblickt man die Aktton , die zur Neuregelung der gesetz -
lichen Arbeitszeitbestimmungen führte , so

' bleibt festzustellen , daß
die christlichen Gewerychaften immer wieder betont haben , daß die
gesetzliche Regelung allein nicht ausreicht , sondern daneben auch
der Wille der Arbeiterschaft vorhanden sein müsse , die eigenen
Kräfte zur Gesundung der Verhältnisse zu regeln . Die Bemühun -
gen darum sind , wix der „ Vorwärts " jetzt bestätigt , nicht erfolglos
gewesen . Das Arbeits zeitnotgesetz selbst hat zu dieser
Entwicklung seinen . Teil beigetragen , indem zunächst einmal
die Geister aufgerüttelt wurden und in Anlehnung an die
gesetzlichen Bestimmungen die Tarifverträge wesentliche
Derbesserungen erfuhren . "

Also die seit zehn Monaten durch die Gewerkschaften erkäinpsten
Erfolg « auf dem Gebiete der Arbeitszeit sind „ in Anlehnung an die

gesetzlichen Bestimmungen " , die eben erst in Kraft traten , errungen
worden ! Diese Entdeckung sollte sich der „ Deutsche " patentieren
lassen . Bielleicht danken es auch die Gewerkschaften , die schon vor
1g14 den Achtstundentag erkämpft haben , dem Notgesetz der Brauns
und Stegerwald , daß sie diesen Erfolg oerzeichnen konnten ? Es
muß wirklich schlecht bestellt sein um die Sache der christlichen Ge -

werkschastsvertteter , wenn sie mit solchen Argumenten und solchen
Zitatenkunststückchen operieren müssen .

Schlichtungsverfahren unü Unternehmer .
Sie wollen erst um ihre Erlaubnis gefragt werden .

Di « Verhandlungen zur Beilegung des Arbeitskonflikts im

Norddeutschen Wollkonzern mußten noch Abschluß der

Dorverhandlungen abgebrochen und auf Montag früh 11 Uhr
v v t a g t werden . Auf Unternchmerseit « waren nur zwei

Syndizi erschienen , die dem Reichsarbeiksminifler das Recht ab¬

sprachen . ein Verfahren einzuleiten . Aus diesem Grunde lehnten

sie es auch ab . Beisitzer für die SchNchterkammer zu ernennen .

Das könne erst dann geschehen , wenn der Reichsarbettsminister

den Unternehmern eine ausreichende Begründung für das

von ihm eingeleitete Versahren gebe Der Schlichter Hot in lieber -

einstimmung mit den Bestimmungen der Schiichwngsoerordnung
und mit dem ihm vom Reichsarbettsminister erteilten Auftrag die

Schlichterkammer zu Montag , den 16. Mai , vormittags II Uhr ,

einberufen . Wie wir erfahren , werden die Unternehmerbeisitzer

unter Strafandrohung geladen werden ; für den Fall des Nichter -

scheinens sind Reservebeisitzer bereitgehalten .

wie Kommunisten praktisch arbeiten .

Und wie sie verleumden .

Die „ Rote Fahne " stellt « dieser Tage unter der Ueberschrift „ Die

Solinger kämpfen weiter " die Behauptung auf , daß „die Solinger
Metallarbetter auf Anwetfung des Deutschen Metallarbetter - Haupt -

Vorstandes gezwungen wurden , den Kampf einzustellen " . Es sollte

also der Eindruck erweckt werden , als ob der Vorstand des Deutschen
Metallarbeiterverbandes die Derwirklichung des Achtstundentages für
die Metallarbeiter in Solingen absichtlich oerhinderte .

Was aber war in Solingen wirtlich vorgegangen ? Dort hatte
im März ein Schlichtungsausschuß einen Schiedsspruch gefällt , der

über die 48stündige Arbeitszeit hinaus noch 5 Stunden Mehrarbeit

wöchentlich ohne Lohnzuschlag vorgesehen hatte . Dieser Schiedsspruch
wurde von den Arbeitnehmern mit Recht als unmöglich be-

zeichnet . Später hat sich dann allerdings herausgestellt , daß dieser

Schiedsspruch einstimmig , also auch mit den Stimmen der

Arbeiterbeisitzer , zustandegekommen ist . Zu diesen Bei -

sitzern gehörte auch der Bevollmächtigte der Derwallungsstelle des

Deutschen Metallarbetterverbandes in Solingen . Dieser Arbetterver -

treter heißt Rautenbach und ist führendes MIlgNed der KPD .

Diese Tatsache wird allerdings in der kommunistischen Presse der

Oeffentlichkeit verschwiegen . Angesichts der einstimmigen An -

nahm « des Schiedsspruches mußte nachher der Vorstand des Deutschen
Metallarbeiteroerbandes erklären , daß mit Rücksicht auf die er -

folgt « Verbindlichkeitserklärung ein Streik nicht mehr

angewendet werden kann .
Wenn man also nach einem Schuldigen sucht , so kann es sich imr

um den Kommuni st enführer Routenboch handeln , der

infolge der Jnteressenlosigkeit und Saumseligkeit des größten Teils

der Arbeiter in Solingen noch immer das Amt eines Bevoll -

mächtigten ausüben kann .

Achtstundentag und Krastwertarbeiter .
Der Erfolg einer starke « Organisation .

Die zwette Reichskonferenz der Gas - , Wasser - und

Elektrizitätsarbeiter in Dortmund hat u. a. eine ein -

stimmig und mit großem Beifall angenommene Sympathie -
odrefse an die englischen Arbeiter gerichtet . Darin wird
der Hoffnung Ausdruck gegeben , daß die englischen Arbeiter die in
der Antigewerkschaftsvorlage der englischen Regierung durch Ent -

ziehung des Streikrechts geplante Stellung der Arbetter , Ange -
stellten und Beamten in den Gemeinde - und Staatsbetrieben unter

Ausnohmerecht erfolgreich abgewehrt wird .

Trotz der teilweisen Verkürzung der Belegschaftsziffer bis auf
56 Proz . der Vorkriegszeit zählt « die gewerkschaftliche Organisation
der Arbetter in den EEW . - Werken am Schluß des vergangenen
Geschäftsjahres 53 615 Mitglieder gegen 48 967 im Jahre 1925 .

Nach dem Stand vom 1. Januar 1927 ist die 48 - Stunden

Woche wieder für 49 454 Arbeitnehmer der GEW. - Wer ' e

( 67,3 Proz . ) vereinbort worden .

Einigung in See Verksteingruppe öerlin .

Streik in den Sunststeinbetrieben .

Di « Lohnbewegung in der Werksteingruppe ist bis auf die kleine
Gruppe der K u n st st e i n b e t r i e b « zum Abschluß gekommen . Do
die Unternehmer jede Verhandlung abgelehnt hatten , fällte der
Schlichtungsausschuß einen Spruch , wonach der Lohn für Steinmetze
ob Anfang Mai auf 1,59 M. ( um 5 Pf . ) und ab l . Oktober aus
1,54 M. erhöht werden sollte . Die Steinarbeiler lehnten gegen
wenige Stimmen den Schiedsspruch ab und beschlossen den sofortigen
Streik . Am 19. Mai wurde die Arbeit niedergelegt , und nur
drei Steinmetz « bei der Firma Gebr . F r i e s e ck e wurden zu Streik -
brechern .

Bereits am ersten Streiktage wurden die neu aufgestellten For¬
derungen von einer Reihe von " Firmen anerkannt , so daß der vierte
Teil der Streikenden die Arbeit wieder aufnehmen konnte .

Durch DermitUung des Schlichters für Groß - Berlin wurden am
zweiten Streiktage die Parteien zu einer Derhandlung zusammenge -
führt . Nach langwierigen Besprechungen kam es zu einer Der -
st ä n d i g u n g auf folgender Grundlage :

Der Lohn für Steinmetze beträgt ab der Lohnwoche , in trelchc
der 6. Mai fällt , pro Stunde 1,53 M. , sür Hilfsarbeiter 1 M. resp .
1,95 M. Ab 1. Oktober erhöhen sich diese Löhne auf Ich ? und 1,93
resp . 1. 98 M.

Die Streikenden stimmten am Donnerstag gegen eine starke Mi -
noritöt den neuen Lohnsätzen zu , so daß am Freitag die
Arbeit wieder aufgenommen wurde . Durch die Geschlossenheit der
Steinarbeiter wurde in einem kurzen Kampfe ein beachtenswerter
Erfolg erzielt .

Anschließend an den Streik in der Werksteingrupp « wurde zu -
gleich ein Streik gegen die K u n st st e i n b e t r i « b « , welche Stein -

metze beschäftiaen . um die Anerkennung des Tarifvertrogs gefllbrt ,
Da ' hier eine Berstandigung nicht erzielt werden konnte , stehen diese
Arbeiter noch im Streik . Dieser betrifft in erster Linie die

Firmen Gebr . Frieseck « , Borchmann Kommanditgesellschaft
und Borchmann u. Eo .

Der Zenttalverbavd der Steinarbeiter , Zahlstelle Berlin , ersucht
alle Bauarbeiter , die Streikenden in diesem Kampfe durch Solidarität

zu unterstützen . _

' Di bt < fb ®. Morgen , Conntoa , flnbet eine Radfernfahrt nack>
Teupitz " Uber� tlSnigswusterhausen nach drm Nikolassee statt , Treffpunkt und

Ingen dgrnppe

pUnktli » um 6 Uhr morgens vom Görlitzcr Bhf. iöpreewoldplatz ) .
Sewerklchaftsingeiib . veute abend Uhr taqt die giruvpe Bauni »

g: Gruppcuhcim Jugendheim Ernststr IS. Zusammenkunft . — ge ».

Abfahrt pUnktli »
Freie «

sck»ulenweg:

_ _ _

trnm : Sonntag , 15. Mal , morgen » h Uhr, Rosenthaler Platz lRormaluhr ) . Aus
nach Rildersdorf .

Bcrantwortlich fiir Politik : Lietor Echisf ! Wirtschaft : 8. iMngelhöser :
Wewertlidastsbeweauna : Friede Etzkarn : Feuilleton : K. ch. Dllcher : Lalale »

und Sonstiges : Fritz Karstödt : Anzeigen : Td. Glocke: sämtlich in Berlin
Berloa : Borwärts - Berlag S m, b, H. , Berlin , Druck: Borwärts - Buchdruckeret
und Bcrlagsanstalt Paul Singer » Co , Berlin SW S8, Lindcnstraß « ü,

KIer,u 1 Beilage .
SIeeiu 2 Bcilaaca und „Unterhaltnna und Witzen ' .
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Die Großkrastquelle an öer Spree .
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Der 14 Mai 1927 wird ein Markstein in der Geschichte der

deutschen Technik sein . Zur gleichen Zeit wird man ihn als einen

bemerkenswerten Gedenktag in der kommunalen Entwicklung Groß -
Berlins festlegen . An diesem Tage wird das unter ungeheurem
Kostenauswond in fast märchenhaft kurzer Zeit aus dem Nichts

emporgetriebene Großkraftwerk Rummelswerk seinen vollen Betrieb

aufnehmen . Nur derjenige , der die Finanznöte der Stadt Berlin ,
die insbesondere in der Inflationszeit ihren Höhepunkt erreicht
hotten , nicht oergißt , wird ermessen können , welcher Mut dazu
gehörte , CO Millionen Mark für ein solches Werk auszugeben . Di «
Stadt hat trotz der unsicheren wirtschaftlichen Lage diesen Mut

gehabt , und die Bevölkerung muß dem neuen Groß - Berlin und nicht
zuletzt der Sozialdemokratie Dank wissen , daß man mit unerhörter
Tatkraft an die Ausführung dieses Wunderwerks der Technik heran -

gegangen ist .

Hroßtrastwerk Klingenberg .
Mit diesem Riesenkraftwerk , das von dem ersten Fachmann auf

diesem Gebiete , dem während des Baues in den Sielen verstorbenen
Geheimrat Dr . ing . e. h. G. Klingenberg , geplant wurde , soll nach
einem Beschluß der Stadtverwaltung und der zuständigen Deputation
der geistige Schöpfer ein Denkmal seiner eigenen Arbeit erhalten .
Klingenberg » Namen soll das Großkrafiwert in Zukunft führen und
noch nie ist einem Techniker ein ähnliches und schöneres Denkmal

gesetzt worden . Klingenberg , der auch der Erbauer des Großkrast -
werks Golpa - Zschornewitz und anderer war , hatte sich trotz einer
schweren Erkältung keinerlei Schonung auferlegt , eine Lungenent -
zundüng setzte seinem arbeitsreichen Leben ein Ziel . Und doch blieb
der Geist des Toten die motorische Kraft , die den Bau zum glück -
lichen Ende gedeihen ließ . Heute sticht das Werk , das nicht nur

technisch , sondern auch ästhetisch eines der vollendetsten und schönsten
der Erde ist . Das ganze Werk blitzt von Sauberkelt . Der Kohlen -
trimmer , der Heizer , der schweißgebadet mit trockener Kehle Schaufel
um Schaufel in den gierigen Rochen der Kessel wirft , ist hier zu einer

sagenhaften Figur geworden . Das Kesselhaus strahlt in rotem und
silbernen Lack der isolierten Rohre . Ein einziger Mann achtet aus
Wasserstand ond Manometer in jeder kesseigrnppe . Optisch «
Signale , kleine von einem elektrisch beleuchteten Spiegel
erzeugte Lichtflecke , die mit den Dampfkesseln durch den Dampf -
druck in automatischer Verbindung stehen , zeigen an einer Schau -
tafel die Dampfmenge an , ein arideres optisches Signal , das vom

Kommandostand , dem Hirn des ganzen Werkes , entsprechend den

Anforderungen gesteuert wird , sagt dem Mann , wa » er zu leisten
hat , ein Hebeldruck und die schweren Kessel lassen da » ihnen zuge -
hörige optische Signal und ihre Manometer steigen , bis sie vielleicht
bei 37 Atmosphären Ueberdruck ihre Höchstleistung erreicht haben .
Außerdem sind Telephonleitungen verlegt , die ebenfalls alle Stellen
des Werkes erreichen . 16 Kessel von je 1750 Ouadrameter Heizfläche
und einer Dampsspannung von rund 37 Atmosphären bei 425 Grad

Ueberhihung liefern den Dampf für die Turbinen .

Europas größte Turbine « .

Wenige Schritte nur vom Kesselhau » entfernt , erreicht man
da » Turbinenhau » , in dem drei Hauptturbinen zu einer höchst -
leistung von je 80 000 Kilowatt bei voller Belastung arbeiten können .
Heute ist man noch mit der Montage einer dieser Turbinen be -

fchäftigt , die die größten Europas sind , und die erst durch die in
Amerika geplanten , aber noch nicht zur Ausführung gelangten
Turbinen in der Zukunft übertroffen werden sollen . Die moderne

Schwingungslehre hat bei diesen Maschinen ?hre Triumphe gefeiert .
Bei diesen von der AEG . gebauten Maschinen sind alle Teile so
bemessen und ausgeglichen , daß die mit voller Umdrehungszahl
lausenden Turbinen kaum ihr « Fundamente erschüttern . Die

Schwingungen des Maschinenkörpers sind außerordentlich weich , so
daß der Beobachter kaum spürt , welche ungeheure Leistung in ihnen
erzeugt wird . Da » mit Kacheln ausgelegte Maschinenhaus ist so
lauber , daß man vom Fußboden essen könnte . Dazu sind alle Räume
in ihren Maßen wunderbar abgetönt , in ihren Farben angenehm
gehalten und in jeder Hinsicht zweckentsprechend gestaltet . Neben
den drei Hauptturbinen arbeiten noch drei kleinere hau » - oder vor -
wärmerturbinen . die Gleichstrom mit einer Leistung von je 10 000
Kilowatt erzeugen . Im Vergleich zu ihren großen Schwestern
nehmen sie sich aus wie Zwerge . Der von den Hauptturbinen
erzeugt « Strom fließt hinüber in das 30 000 - volt - Schalthau » und
von hier aus wird der Strom auf die Riesenstadt Berlin verteilt .
Der erste Strom wurde aber bereits am 19. Dezember 1926 geliefert .
In Zukunft wird man kleinere Elektrizitätswerke im Weichbild
Berlins stillegen können , wenn das Großkraftwerk Klingenberg seine
gewaltigen Kräfte spielen läßt .

Triumph üer Technik .
Der größte Triumph der Technik aber liegt sicherlich in dem

Bau , in der Herstellung des Ganzen . In unglaublich kurzer Zeit

ist durch eine riesenhafte minutiös arbeitende Organisation dieses
Riesenwerk fertiggestellt worden . Mehr als 30 000 Menschen haben
in 90 verschiedenen Fabriken an der Fertigstellung des Großkrast -
Werkes gearbeitet . 5000 Waggons zu je 60 Tonnen gleich 150 Güter -
Züge schafften den Baustoff in 15 Monaten heran . Auf dem Bau
selbst waren etwa 4000 Arbeiter in drei Schichten Tag und Nacht
tätig . Wer die Industrie kennt , weiß , wie rasch Unglücksfälle sich
ereignen . Auch das Großkraftwerk in Rummelsburg stand seiner
Unglücksfälle wegen , die sich während der Bauzeit ereigneten , lange
im Mittelpunkt des öffentlichen Interesses . Es mag dahingestellt
bleiben , ob die Angriffe der Oessentlichkeit mit dazu beigetragen
haben , Vorsichtsmaßregeln in erhöhtem Umfange anzuwenden . Tat -
sache aber ist , daß die Zahl der Opfer bei dem Riesenwerk nach seiner
Vollendung geringer ist , als beim Durchschnitt der deutschen In -
dustrie . Sechs Menschen haben der Riesentechnik ihr Leben geopfert ,
etwa 40 Schwerverletzte vollenden neben den Leichtverletzten die
Unsallchronik des Werkes . Mögen diese Zahlen , so niedrig sie im
Vergleich mit anderen scheinen , dennoch ein Ansporn sein , alles , aber
auch alles zu tun . um in Zukunft auch noch diese Unsallziffern zu
unterschreiten . Bei ollem Triumph der Technik bleibt es dennoch
«ine Tragik , daß alle Großtaten mit Menschenblut erkauft werden
müssen .

* v
In Nr . 19 von . Volk und Zeit " wurden Bilder aus dem Groß -

kraftwerk verösfenllicht . Durch ein « knappe Darstellung wurden die
technischen Einzelheiten des Riesenbaues geschildert , so daß sich hier
ein weiteres Eingehen auf diese Dinge erübrigt . Aber alle Be -
schreibungen vermögen nicht den Eindruck wiederzugeben , der sich
dem Besucher — möge er Fachmann oder Laie sein — dieses
wundervollen Wertes aufzwingt , wenn er die weiten Hallen von
» Äiingenberg * durchschreitet .

von Sonntag ab schlägt ' s 13 !
Die 24 - Stunden . Zcit bei Reichsbahn und Poft .

Der kommende Sonntag , der 15. Mai , hat für den deutschen
Eisenbahnverkehr und darüber hinaus auch für die breite Oesfent -
lichkeit eine ganz besondere Bedeutung . Mit dem neuen Fahrplan der
Reichsbahn tritt an diesem Tag « In ganz Deutschland die 24 . Stunden .
Zeit in Kraft , d. h. unsere Uhren — wenigstens zunächst die bei der
Bahn und Post — gehen mit einem Male nicht mehr zwei mal
zwölf Stunden , sondern wir zählen jetzt von 0 bis 24 Uhr durch !
Die alt « Redensart „ Nun schlägt ' s aber 13 ! * hat ihren scherzhaften
Beigeschmack und damit ihre Berechtigung verloren , es sei denn , daß
wir sie der neuen Zeitrechnung entsprechend in „ Nun schlägt ' s 25 "
umändern . . . !

Di « Einführung der 24 - Stunden - Zeit bei Reichsbahn und
Post — in Berlin auch bei Straßenbahn , Hoch - und
Untergrundbahn und Autobus — hat natürlich auch eine
durchgehend « Umstellung aller Fahrplandrucksachen , Fahrpläne , Kurs -
bücher usw . notwendig gemocht . Vom Sonntag ab bieten sie sich dem
Publikum in ihrem neuen 24 - Stunden - Gcwand dar . Wenn be -
greiflicherweise auch zunächst manche Schwierigkeiten bei der prak -
tischen Handhabung dieser im wahrsten Sinne des Wortes „ neuen
Zeit * entstehen werden , so dürfte man sich doch recht schnell an das
„ 0 Uhr " und „ 13 Uhr* gewöhnen , zumal die sich ergebenden Vorteile
für das Publikum selbst außerordentlich groß sind . Verwechslungen
von Ta�es « und Nachtzeiten , die bisher häufig durch Uebersehen der
unterstrichenen Minutenzisfern entstanden , sind nicht mehr möglich ,
und besonders wertvoll ist die 24 - Swnden - Ordnung auch für den
internationalen Verkehr . In den meisten europäischen
Ländern ist sie bereits seit langem eingeführt . Holland führt sie
zusammen mit Deutschland ebenfalls am 15. Mai ein .

Unter der Anklage der fahrlässige « Tötung stand der Mineral -
wasserfabrikant Wilhelm B e n d i ck e vor dem großen Schöffengericht
Neukölln . Am 6. Januar 1927 führte ein Herr Müller außer seinen
beiden Kindern auch zwei Kinder seines Kollegen Kowalski spazieren .
Vor dem Ueberschreiten der Graetzstraße in Treptow ermahnte er
sie zur Vorsicht . Die vierjährige Brigitte Kowalski lief
einen Meter auf dem Damm voraus . In diesem Augenblick kam der
Angeklagte mit seinem Pferdefuhrwerk in scharfem , unvermindertem
Tempo aus der Plesserstraße um die Ecke gefahren und über -
fuhr das Kind , das bald daraus starb . Wie die Zeugen be -

Die Brücke im Dschungel .
Sitten - und Stimmungsbild aus dem Innern Mexikos .

1�1 Bon B. Traven .

Copyright 1927, by B. Traven , Tamaulipas ( Mexlho ) .
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Wann und wo ich Elsig h eigentlich zum ersten Male

getroffen hatte , weiß ich so genau nicht mehr zu satjen . Doch

wenn ich mich recht erinnere , war es an einem modrigen Pfuhl
im Dschungel , wo ich meine Packmulas tränkte und er hinzu
kam , um fein Pferd zu tränken . Es kann auch sein , daß er

zuerst am Pfuhl war und ich hinzu kam . Ja , so war es .

Denn es fälll mir jetzt ein , daß , als ich zum Pfuhl geritten
kam , ich in die Mündung eines auf mich gerichteten Eix -
' hooters sah Er hatte gehört , daß sich jemand nähert , und im

Dschungel oder im Busch läßt man es nicht daraus ankommen ,

sondern man sieht sich rechtzeitig vor . Man weiß ja nicht , wer

der Ankömmling ist und welche Absichten ihn leiten Ich hätte
es genau so gemacht .

„ Stick ' em up , Boy ! Die Flossen hoch !
Seelenruhig zog er mir meinen Sixshooter aus der Gürtel -

tasche und schob ihn in seinen Gurt Wir wechselten ein paar
Worte , er erzählte mir , daß er auf weiter Fahrt sei , und als

dann sein Pferd getränkt war und er den Wasserbeutel gefüllt
hatte , saß er auf und sagte : „ Zweihundert Schritt , da können

Sie Ihren Klicker abholen : ich bin kein Bandit , aber ich weiß
ja nicht , ob Sie vielleicht einer sind . Savvy ! "

Ich folgte ihm und als zweihundert Schritte zwischen uns

lagen , winkte er , ließ meinen Revolver fallen und sauste ab .

Ich ging zurück zum Pfuhl , ohne ärgerlich auf ihn zu sein ,
denn ich hätte es ganz genau so gemacht . Cr hatte das

Trommelröhrchen nur früher hoch als ich , und das entschied ,
wer das Recht zum Kommandieren hatte . Daß er ein ehrlicher
Bursche war , bewies er : denn er konnte mir meine Mulas

abnehmen und den letzten Faden vom Leibe ziehen , dann hätte
ich noch dankbar sein müssen , wenn er mir den Hut , meine

Hose und meine Stiefel gelassen hätte , weil , mmde einem auch
dieses genommen , man im Dschungel schon lieber um den

Gnadenschuß ersucht .
Drei Monate später ritt ich in einer ganz anderen Gegend

durch ein Indianerdorf . Bor einer grasgedeckten Lehmhütte
sah ich einen Weißen stehen , den einzigen Weißen im ganzen
Dorf .

„ Hallo ! * rief er herüber . Es war Sleigh .
Ich mußte in feine Hütte kommen , um fein « Familie

kennen zu lernen . Seine Frau war Vollblutindianerin und

sie hatten drei Kinder . Die Frau mußte mir ein Ei backen

und etwas vorsetzen , das er Kaffee nannte .

Seit zwanzig Iahren lebt « er unter den Indianern oder

zwischen ihnen . So genau ließ sich in der kurzen Zeit , die ich
in seiner Hütte oerbracht « , das wahre Verhältnis nicht fest «
stellen .

Ein Jahr daraus etwa machte ich von Matehuala über
Tula eine ziemlich beschwerliche Reise , um an den Tamesi zu
kommen , mit der Absicht , Alligatoren zu jagen . Es war aber

nicht viel los damit : teils war der Dschungel so dicht und

undurchdringlich , daß man den Fluß nicht erreichen konnte ,
teils war die Gegend so sumpfig und morastig , daß man es

aufgeben mußte , an die eigentlichen Jagdgebiets heranzu -
kommen . Ich ritt deshalb weiter den Fluß hinunter , um die

größeren Nebenflüsse abzusuchen .
So kam ich eines Tages an eine kleine Pumpstation , die

das Flußwasscr viele Meilen weit zu einer anderen Station

pumpt von wo aus es wieder weitergepumpt wird , bis es die

Eisenbahnlinie erreicht . Ein Teil des Wasser dient zur Auf -
füllung der Lokomotivtessel : der größere Teil des Wassers
jedoch wird von der Bahn m Tankwagen zu einigen Dutzend
Dörfern und kleinen Städten , die an der Bahnlinie liegen ,
gefahren , um die Bevölkerung mit Wasser zu versorgen .

Der Pumpmeister war ein Indianer . Mit Hilfe eines

vierzehnfährigen indianischen Jungen bedient « er die Pumpe .
Der Kessel wurde mit Holz geheizt und das Hoiz wurde von
einem anderen Indianer mit Maulsieren von der fernen
Bahnlinie herangeschafft .

Der Kessel machte den Eindruck , als ob er jeden Augenblick
aus den Nähten gehen werde , und die Pumpe , die zwei »
hundert Jahre alt zu fein schien , ächzte , stöhnte , schwitzte ,
quietschte , keuchte und blubberte , daß den Alligatoren und

Jaguaren der Aufenthalt hier in der Nähe sicher nicht zum
Paradiese wurde .

Dem Pumpmeister konnte das nur angenehm fein , denn
er wohnte ja hier dicht neben seiner Pump « in einer Hütte ,
» ereint mit seiner ganzen Familie . Je mehr die Pumpe
stöhnte und ratterte , um so sicherer konnten seine Kinder sich
hier hervmiummeln und im Flusse schwimmen .

In der Nähe der Pumpe führte ein « Brücke über den

Muß . Die Brück « war breit genug , daß Wagen oder Autos

sie benutzen konnten : aber sie hatte kein Geländer . Das wäre

auch eine ganz überflüssige Geldausgabe gewesen .
„ Tenemos muchos Caimans , Eenjor, " sagte der Pump »

meister .
„ Wo ? * fragte ich.
. . Weiter rauf oder runter . Natürsich nicht gerade hier

an meiner Pumpe . Das wäre mir auch gar nicht einmal lieb .
Die würden mir die Hühner alle wegstehlen . *

„ ÜVas ist denn da drüben auf der anderen Seite ? *

fragte ich.
,T >a ist Prärie . Ein Caitleranch . Eine Viehweide .

Gehört einem Amerikaner . Dahinter kommt dann wieder

Dschungel . Und dann etwa zwanzig Meilen durch den

Dschungel , da kommt ein Camp , da bohren sie auf Oel . Die

haben hier die Brücke gebaut . Die müssen ja hier rüber , wenn

sie das Material von der Bahn holen . "
„ Wer ist denn auf dem Rancho ? *
„ Ein Gringo . *
„ Ach was , ich meine , wer nach dem Vieh sieht ?"
„ Das habe ich Ihnen doch soeben gesagt : Ein Gringo . "
„ Wo wohnt er denn ? "

„ Gleich da hinter dem Busch . *
„ Muy bien ! Da will ich doch mal rüder , sehen , wie es

ihm geht .
Hinter dem Gebüsch waren sechs oder acht der üblichen

Jndianerhütten , rauchende Indianerfrauen und herumjagende
nackte , braune Kinder die Menge . Hier war Gras und Wasser
im Ueberfluß : also fanden auch die Indianer ihren Lebens -

unterhalt . Die Weide gehörte ihnen zwar nicht , aber das

störte sie nicht . Sie hatten jede Familie ein paar Ziegen ,
einige Esel , ein Dutzend Hühner und im Wasser waren so
viele und so schwere Fische , daß die Leute um ihre Mahlzeiten
nie verlegen zu sein brauchten . Ein umgebogener Nagel mit
einem kleinen Fisch daran und einem Stück Schnur war das

ganze Angelgerät . Di « Männer arbeiteten bei den Oelsuchern
oder sie brannten Holzkohle , um die Bedürfnisse zu befriedigen .
die ihnen die . Zwilisation gebracht hatte . Aber diese Dedürf -
nisse beschränkten sie auf das allernotwendigste .

Weder die müßig auf dem Erdboden hockenden Frauen ,
noch die kreischenden Kinder ließen sich durch mich stören .
Nach meinem Manne zu fragen , hielt ich für überflüssig , denn
im Hintergrunde sah ich eine Hütte , die zwar nach Indianerart

gebaut , jedoch größer und sorgfältiger angelegt war . Kein

Zweifel , da wohnt « mein Amerikaner .

( Fortsetzung folgt . )



kündeten , gab der Angeklagt « >n der Strab « nicht acht , gerner

saß er nicht auf seinem Platz an der rechten Wagenseite , sondern in

der Mitte , wo er die Brems « nicht bedienen konnte . Der Versuch
des Angeklagten zu entkommen blieb obne Erfolg . Der Staats -

anmalt hielt trotz alledem die Fahrlässigkeit des Angeklagten

für gering , da dieser nicht annehmen konnte , daß ein Mann mit

vier Kindern plötzlich in seine Fahrbahn käme und beantragte drei

Monate Gefängnis oder 300 Mark Geldstrafe . Das Gericht hielt
eine Strafe von drei Monaten Gefängnis für angemessen
und wollte eine Bewährungsfrist von den polizeilichen Ermittlungen

abhängig machen . . _

Die Auflockerung Serlins .

Ein beachtenswerter Antrag .

Zur Wohnheimstätten , und cheimstattengartennolitit der Stadt
Berlin Hot das Aktionskomitee für Bosen - , Sied -

lungs - und Wohnungspolitik in seiner 14. Sitzung nach -
stehenden Antrag gefaßt :

„ Das Aktionskomitee beschließt , den Magsstrat und die Stadl -

verordnetenversammlung von Berlin zu ersuchen , baldigst durch
Aufstellung einer Ortssatzung nach Maßgabe des preußischen Aus -

führungsgesetzes nebst den dazu erlassenen Ansfühningsbestim -

mungen zum Reichsheimstättengesetz geeignete Grundflächen für
Reichsheimstättenwohngebiete und Reichs -
Heimgartengebiet « in einem Ausmaße abzugrenzen , daß
bei Durchführung des Bauprogramms die Errichtung von Reichs -
Heimstätten den Vorzug hat , und die erforderliche Auslockerung
des Stadtgebietes durch die Ausweisung genügender Heimstätten -
gartengebiete sichergestellt ist . "

Zur Begründung des Antrages wird ausgeführt : In
Berlin besteht gegenwärtig nach dem Ergebnis der Wohnung » -
zählung vom 3. Mai 1S25 ein dringender Fehlbedarf von
75 000 , ein Gesamtbedarf von 165 000 Wohnungen ( vgl . Antrag an
die Stadtverordnetenversammlung vom 18. lIanuar 1927 betreffend
Richtlinien für den Wohnungsneubau in Berlin ) . Aus allseitig an -
erkannten Gründen muh bei Fortführung des Wohnungsneubaues
unter allen Umständen das Mietkasernensystem , auch wenn
es in verbesserter Form auftritt , unterbunden werden : denn
es machen sich Anzeichen bemerkbar , daß in Berlin der Hochhaus -
bau wieder bevorzugt wird . Dieser dürft « nur für vor -
handene Baulücken , die srüher schon für den Hoch -
Hausbau vorgesehen waren , zugelassen werden . Reue Siedlungen
sind grundsätzlich nach dem Reichshelmstättenrecht und im Klein -
Hausbau auszuführen . Die durch die Mietskaserne angerichteten
Schäden sind so groß , daß weitestgehende Errichtung von Klein -
Häusern mit genügenden Hausgärten und Grünflächen unbedingt
erforderlich ist . Dem Einwand von Verkehrsschwierigkeiten beim
Kleinhausbau ist entgegenzuhalten , daß die Allgemeinheit die Pflicht
hat , für ausreichende Derkehrsmöglichkciten zu sorgen .

Genau so wichtig wie die planmäßige Förderung des Klein¬
hausbaues nach Reichsheimstättenrecht ist die Ausweisung g e -
nügender Reichsheim st ättengartengeblete . Es ge -
nügt nicht , daß die in Berlin bereits bauplanmäßig vorgesehenen
3000 Hektar Dauer - Kleingartenland als fogenannre Dauerkolonlen
mit zehnsährigen Pachtverträgen ausgewiesen werden , sondern sie
müssen durch Ortssatzung als Heimstättengartengebiete gemäß Reichs -
Heimstättengesetz ausgewiesen werden . Da » Aktionskomitee vertritt
vorstehende Forderungen auch aus der grundsätzlichen Erwägung ,
daß die Stadt auch aus sozialen und städtebaulichen Gründen recht -
zeitig und an geeigneter Stelle soviel als möglich Land für Reichs -
heimstättengebiete abzugrenzen hat . Die Auflockerung der
Großstädte gehört zu den dringendsten Aufgaben einer weit -
sichtigen Stadtverwalwng und darf nicht bis zum Erlaß des preußi -
schen Städtebaugesetz verschoben werden , weil die Gefahr der
baulichen Aufsaugung zahlreicher Kleinaartenländereien besteht .
Kleingärten sind für die Hausgartenlosen Großstadtbewohner nichts
anderes als ein Ersatz für die beim Mietshausbau vorenthaltenen
Hausgärten . Die von interessierter Seit « erhobenen rechtlichen Be -
denken gegen die Ausweisung von Heimstättenwohn - und Heim -
stättengartengebieten sind nicht durchschlagend ( siehe 88 3, 4, 7 der
Verordnung zur Behebung der dringendsten Wohnungsnot vom
9. Dezember 1919 sowie Gutachten Pauli ) , Fischer , Schierer u. a. m. ) .
Es kommt darauf an , eine zielbewußt « fortschrittliche Bodenpolitik
zu betreiben , zu der das preußische Ausführungsgefetz zum Reichs -
heimstättengefetz eine Handhabe bietet .

Unterzeichnet ist der Antrag bis setzt von folgenden Organi -
sattonen : Heimstättenamt der deutschen Beamtenschaft : Johannes
Lubahn : Deutscher Beamtenbund ( Provinzialkartell Berlin ) :
Geister ; Gemeinnützige Heimstätten - Spar - und Bau - A. - G.
lGehag ) ; Gutschmidt ; Deutscher Gewerkschaftsbund ( Ortsoer -
band Berlin , Wohnungs - und Siedlungsausschuß ) : Treffert ,
Böhme : Verband der weiblichen Handels , und Bureauangestelltcn
E . V. : Katharina Müller ; Reichsverband der Kleingarten -
vereine Deittschlands : Förster : Provinzialverband Groß - Berlin
desselben Reichsverbandes : W. R e i n h o l d : Reichsbund der
Kriegsbeschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegerhinterbliebenen
E. V. : P f ä n d n e r ; Reichsverband Deutscher Kriegsbeschädigter
und Kriegerhinterbliebener E. V. : R I e m e r ; Zentralverband Deut¬
scher Kriegsbeschädigter und Kriegerhinterbliebener : Dr . Panzer ;
„ Arwik " , Gemeinnützige Siedlungs - G. m. b. H. : Sieben haar ;
Bund Deutscher Mlcteroercine ( Gau Berlin ) : G r a m s e ; Reichsbund
Deutscher Mieter : D z i e y t ; Allgemeiner Verband der Verfiche -
rungsangestelltcn : B e u m e ; Bund Deutscher Bodenreformer :
VictorRoack .

Der Antrag ist bereits an den Magistrat der Stadt Berlin ,
Deputation für Siedlung und Wohnung , weitergeleitet worden .

�lrkonaplatz als Erholungsstätte .
Ein vorbildlicher Schmuckplatz ist In Derlin - Rord in

der Rosenthaler Dorstadt geschaffen worden , dank den Bemühungen
des Bezirksamts Berlin - Mitte , dessen Gebiet sich mit einem Zipfel
bis dorthin erstreckt . Den Arkonaplatz . der bisher einen nicht
sehr erfreulichen Anblick bot , hat die Gartenverwaltung mit An -
lagen ausgestattet , die ihn nicht nur zu einer Zierde des
Stadtteils , sondern auch zu einer nützlichen Erholungsstätte für die
Bewohner der umliegenden Straßen machen . Nach Entwürfen des
Gartendirektor » Barth ist unter Leitung des Gartenmeisters Martin
jede der beiden Hälften des von der Swinemünder Straße durch -
schnittenen Platzes so gestaltet worden , daß Kinder und Er -
wachsene zu Ihrem Recht kommen . Die Ränder mit
ihren von Wegen durchzogenen Gartenanlagen sind den Erwachsenen
vorbehalten , die hier zu ungestörter Rast eine reichliche Zahl Bänke
vorfinden . Die vor den Gefahren des Straßenverkehrs geschützten
Mittelstücke sind Tummelstätten der Kinder , für die auf der west -
lichen Platzhälfte die unentbehrlichen Sandhaufen aufgeschüttet
sind , auf der östlichen «in lockendes Planschbecken hergerichtet
ttt . Am Freitag wurde die neu « Anlage von geladenen Gästen , von
Mitgliedern der Bezirksversammlung , des Bezirksamtes , der Garten -
Verwaltung und der Tiefbauverwaltung besichtigt und durch Bürger .
meister Schneider « ingeweiht . Genosse Schneider sprach in
seiner Weihered « die Hoffnung aus , daß dieses schöne Werk der
Gartenkunst jederzeit unter dem Schutz der Bevölkerung
stehen und vor Zerstörung bewahrt bleiben werde . Als
bann die neue Erholungsstätte zur Benutzung freigegeben wurde ,
strömten die den Platz säumenden Kinderscharen in die umhegten
Anlagen hinein und besetzten jubelnd die Sandhaufen und das
Planschbecken .

Ein Lehrgang für Obst , und Gemüseverwerlung findet vom
13. bi » 18. Juni d I . an der Lehr - und Forschung » -
an st alt für Gartenbau , Berlin - Dahlem , statt . An -
Meldung zur Teilnahme erfolgt unter Einsendung de « Lebrbeitraaes
von n e u n M a r k auf das Postscheckkonto Berlin 26119 der Kasse
der Lehr - und Forschungsanstalt für Gartenbau Berlin - Dahlem bis
zum 10. Juni . — Personen unter 18 Jahren werden nicht zugelassen .

Die eingebildete Kranke .
Ein Freispruch .

Die 16jährige G. lernte den 21iährigen Vetter chrer Geschäfts -

koll «gin kennen und die Freundschaft verwandelte sich bald in Liebe .

Als dann ihr Geliebter arbeitslos wurde , entnahm sie dauernd aus

der Kasse des Geschäfts , in dem sie angestellt war , geringfügige
Be trag «, die sie ihm zusteckte . Nach ihrer Versetzung in eine andere

Filiale stellte sie ihre Hilfstätigkeit nicht ein ; sie machte kleine

Lebensmittelpakel « zurecht — Butter , Erer , Käse , Wurst — und

brachte sie ihrem arbeitslosen Freund .
Dann wurden beide überrascht , überführt und verhaftet . Wäh -

rend der Vernehinung , di « bis 3 Uhr nachts dauerte , machte der

Freund zu seiner Verteidigung geltend , daß seine Freundin ihm nicht
alles zugesteckt habe ; so habe sie 20 M. dem Arzt für eine Abtreibung
bezahtt . Was , Abtreibung ? Die Kleine wird nochmals vorgefühN :
Ja . heiraten konnten sie ja damals nicht und so glaubte si « eines

Tages den Arzt aufsuchen zu müssen . Dieser habe sich anfangs ge -
sträubt , es zu tun , sie möge das Krankenhaus aufsuchen , sie habe

ihn aber so sehr gebeten , da sei er schließlich daraus eingegangen .
Für seine Mühe habe er 20 M. bekommen . Und der Freund sagte

ArüeUsSemelmMstt der ülnderfrennde Gr . Berifn

Morgen , Sonntag , 15. Mai 1927 :

Kinderfreunde - Maitag
auf der großen Svielwieie im Volkspark Neukölln , Tempelhoier Feld .
Beginn um 11 Uhr vormittags . — Gesang . Spiet und Tanz .

Ansprache : Kurt Löwenstein . Gemeinsames Mittagessen ( BonZ filr 20 Pfg -
erbältltch bei den Helfern ) . Trefipuntte der Kreise werden noch betanntgegeben .

aus : die G. habe ihm von dem „ Malheur " mitgeteill und er Hab « sie
zum Arzt begleitet . So standen das Mädchen und der Arzt Dr .

Sch . vor dem Landgericht II , letzterer unter d«r Anklage der - ge -
werbsmäßigen Abteibung . Sie konnte eigentlich nicht so
richtig sagen , was mtt ihr passiert sei : jedenfalls habe sie ' selbst nichts
an ihrem Körper vorgenommen ; vielleicht hatte sie «in zu schweres
Faß gehoben . Der Arzt bestritt aber mit aller Entschiedenheit den
unerlaubten Eingriff . Die Angeklagte sei eines Tages bei ihm als

Patientin erschienen , er habe nichts an ihr gesunden und

habe ihr Deruhigungstropfen gegeben ; auch beim zweiten Besuch
habe er nichts Auffälliges bemerkt und erst beim dritten Besuch sei
die Situation völlig geändert gewesen : «in Eingriff hätte da vor -
genommen werden müssen . Der sachverständige Arzt Professor
Fraenkel konnte mit Bestimmtheit nicht sagen , ob bei der An -

geklagten überhaupt etwas vorgelegen habe : eine Schwangerschaft
brauchte jedenfalls nicht mehr vorgelegen zu haben , als die Patientin

zum drittenmal den Arzt aufsuchte ; der Eingriff sei aber medi -

zinisch angezeigt gewesen . So wurde man schließlich aus der Sache
nicht recht klug . Das Mädchen , ihr Freund und die Mutter waren

überzeugt , daß etwas Wahres an der Sache gewesen sein mußte .
Der Staateanwalt wollte nur das Mädchen wegen versuchter Ab -

treibung bestraft wissen . Das Gericht sprach sowohl den Arzt wie

die Patientin frei : die Schwangerschaft sei nicht nachzuweisen ge -
wesen , hieß es in der Urteilsbegründung .

Schaufettstersch «« der Bäcker .

DerBöckerinnungszweigverbandBrandenburg
und Grenzmark im Germania - Zentralverband deutscher Böcker -

innungen feiert in den Tagen vom 15. bis 17. Mai sein H a l b -

jahrhundertjubiläum mit einer in Berlin stattfindenden
Festtagung . Aus diesem Anlaß wird am 17. und 18. Mai in
Berlin eine Schaufensterschau de » Bäckergewerbez ver -
anstaltet , di « nur die hier ortsüblichen Backwaren , ober keine Er -

Zeugnisse der Konditoren zeigen will . Im Böckerinnungshaus „ Ger -
mania " ( Berlin , Chausseestraße 110 ) wurde dieser Tage eine Bor -

schau geboten , bei der nicht weniger als 39 Sorten Backwar « ,
verschieden im Teig oder in der Form , zu schen waren . Da gab
es Schrippen , Itnüppel , Semmeln , „ Schusterjungen " , Salzstangen ,
Kümmelbrötchen , Milchbrötchen , Rosenbrötchen , Mohnbrötchen ,
Barches usw. , auch Roggenbrot , Weißbrot , Schrotbrot . Nebenbei
bemerkt : der schlicht « „Schusterjunge " gehört zu den allen märkischen
Gebäckarten und wird zum ersten Male im Jahre 1640 in den
Akten der Bäckerinnung zu Spandau erwähnt . Der Zweigverband
Brandenburg und Grenzmark umsaßt jetzt 127 Bäckerinvungen mit
annähernd 8000 Mitgliedern , die über 9000 Gesellen beschäfttgen
und etwa 5000 Lehrlinge ausbilden . Im Gebiet der Einheits -
gemeinde Berlin gibt es jetzt etwa 4000 Bäckereibetriebe ,
die zusammen etwa 38 000 Doppelzentner Mehl je Woche ver -
arbeiten .

Zigarreneinbrecher in Charlottenbnrg .
Eine Bande von Spe . iialeinbrechrai trieb seit einiger Zett in

Charlottenburg ihr Unwesen . Sic hatte es auf Zigarren
und Zigaretten abgesehen und verrichtete überall die schwerste
Arbeit . Dein entsprach aber meistens auch der Wert der Beute .
Die Berbvecher gingen von Kellern oder von Nebenräumen aus oft
durch zwei und drei Decken und Wände hindurch . Trotzdem wurde

' in den Häusern von ihrer nächtlichen Arbelt nie etwas wahr -
genominen . Die Ermittlungen und Beobachtungen der Dienst -
stelle L. 4 der Kriminalpolizei ergaben , daß man es mit einer vier¬
köpfigen Bande zu tun hatte , zu der auch eine Frau gehörte . Die
Namen der Verbrecher aber waren immer noch unbekannt . Zuletzt
« rfuhren die Beamten , daß einer von ihnen in der Derbrccherwclt
unter dem Spitznamen „ M ützenbecker " bekannt war . Bei Nach -
fragen in Lokalen stießen nun die Beamten auf einen großen Trans -
Portrucksack , den ein unbekannter Gast bei dem Wirt untergestellt
hatte . Er ' enthielt Einbruchswertzeug aller Art , besonders auch
große Zentrumsbohrer , wie sie beim Durchbrechen von Decken und
Wänden die Einbrecher gebrauchen . Der Rucksack wurde beschlag -
nahmt , und es ergab sich, daß er au » einer Zigarrenhandlung mit -
gestohlen worden war . Die Beamten beobachteten jetzt unauffällig
da » Lokal . Da erschien der Gast , der den Rucksack untergestellt
hatte , ohne daß der Wirt wußte , was er enthielt , um ihn wieder ab -
zuholen . Er wurde festgenonimen , und es war „ Mützenbecker " ,
ein „ schwerer Junge " , der mit seinem wirtlichen Namen Alfred
Marrauhn heißt . Ein zweiter Mann von der Kolonne wurde ,
als er zur Abwechselung einmal einen Einbruch in ein Lebensmittel -
gcschäft in der Wallstraße verübte , auf frischer Tat überrascht und
ebenfalls festgenommen . Es ist ein ebenfalls schwer vorbestrafter
40 Jahre alter Otto Leopold . Der dritte Mann und die Frauens -
Person sind noch nicht ermittelt . Mitteilungen an Kriminalkommissar
Zapfe im Polizeipräsidium .

Bei den Elfte - Sängern beherrscht der Mai das Programm .
Alte , vertraute Weisen bringt das bekannte Quartett Rieß , Naumann ,
Martini und Becker . Und darauf singen Rieß und Becker sehr au » -
drucksooll und klangschön das Duett aus „ Martha " . Das Dolksftück
„ Die alten Berliner " und die Burlesk « „ August der Starke " zeigen
gute Situationskomik und erzielen großen Erfolg . Schorfch Russell !
zeigt sich von n « uem als begabter Darsteller kleinbürgerlicher - Wichtig .
' uer . Auch in diesem Mcnat erhalten di « Erwerbslosen bei Vor -

zeigung der Invaliden - und Stempelkarte an den Tagen von Montag
bi » Freitag Ermäßigungakarten für 30 Pf . an der Abendkasse .

Da , neve Programm der Slettiner Sänger . Im Mai -
Programm bringt das Reichshallen . Theater zwei Sing -
spiele von Ferdinand Meysel „ Ein Orchesterstreik " und „Deutscher
Frühling " . Hinter dem letzten Titel vermutet man allerlei
Schlimmes . Aber solche Erwartung « nwerden nicht erfüllt . Man
singt viel von Liebe , Frühling , Rhein und Wein , harmlose und nett «
Dinge . Alt « Trink - und Studentenlieder werden durch «ine lieben «-

würdig « Handlung miteinander verknüpft , allerdings hätte man w

diesem Potpourri auf Tannhäuser » Denuslied verzichten können ,

außerdem kommt doch zu viel Studentemomanttk vor , aber man

singt sehr schön , und Georg Rubin wie auch Kurt Z e r n e r

spielen die Frauenrollen . Ihre Stimmen erwecken wirtlich den

Eindruck von Altstimmen . Aus dem vorhergehenden Programm

feien Paul S ch w e d und Martin Bauer als gute Humoristen er -

wähm , die mtt viel Schmiß und Witz ihre Chansons und Solo -

fzenen zum Bortrag bringen . Sehr hübsch wirken die Quartette

„ Spinn , spinn " und . . Sängerschnurren " Man freut sich immer

wieder über Zusammenklang dieser Stimmen .

�Helöfchrankfreunöe /
10 000 Mark Beute . — Der qualmrude Tresor .

Geldschrankeinbrecher haben sich in den letzten Tagen mit sehr

verschiedenem Erfolg betätigt . Bom Nachbargrundstück her kam eine

Kolonne , die es auf die Bur « auräume der Baugesellschaft Malchow

in der Lützowstrahe 71 abgesehen hatte . Sie erbrach mit

Gewall die Bureautür und knackte kunstgerecht ein « n Geldschrank ,

in dem sie 10000 Mark bares Geld als gute Beut « fand .

Erhebliches Pech hatte dagegen eine andere Bande , die der

Mal « rhütte G. m. b. H. in der Landsberger Allee

einen unerbetenen Besuch machte . Hier dringen die Einbrecher in

die am 2. Hof im 1. Stock gelegenen Geschäftsräume ein und machten

sich daran , den Tresor aufzuschweißen . Dabei geriet die Füllung der

Zwischenwände , die aus Schmal bestand , in Brand und ent -

wickelte eimn derartigen Qualm , daß die Einbrecher die Arbeil

aussetzen und ohne Beute abziehen mußten . Als am Morgen die

Angestellten erschienen , waren sämtlich « Räume dicht ver -

qualmt und die Versuche , mit Wasser die schwelende Masie uN-

schädlich zu machen , erwiesen sich als erfolglos . In beiden Fällen

hat niemand etwas von den Knackern wahrgenommen . Mitteilungen
erbittet die Dienststelle B. 8 der Kriminalpolizei . Zwei andere

Geldschrankknacker wurden in einem Hause in Charlottenburg über -

rascht , als sie den Hausflur scheinbar mit «iner Bedürfnisanstalt

verwechselt hatten . Der Pförtner hatte sie der Polizei übergeben .

Auf der Revierwache nannte der eine der Ertappten sich . Kauf »

mann Mühlen " . Nach Feststellimg der Personalien wurden

beide wieder entlassen . Erst am nächsten Morgen stellte der Portier

fest , daß in Geschäftsräumen im Erdgeschoß «in Geldschrank -
e i n b r u ch versucht worden war . Der Verdacht , bei diesem Ein -

bruch die Hand im Spiel gehabt zu haben , richtete sich nun gegen
die beiden erwischten Schmutzfinken . Die Nachforschungen der

Kriminalpolizei ergaben bald , daß der zweite Mann einen

falschen Namen angegeben hatte , die Personalien des ersten
aber stimmten . Er wurde in der Kleinen Andreasstraße aufgespürt
und festgenommen. Mühlen und sein Helfershelfer — den er jetzt

natürlich nicht mehr kennen will — hatten den Geldschrank zu knacken

versucht , waren aber dabei gestört worden . Sie hatten nicht daran

gedacht , daß man sie wegen ihres Betragens im Hausflur ebenfalls

zur Rechenschaft ziehen würde . Der Komplize des Festgenommenen
wird wefter gesucht . _ _

Ein Ttahihelmbrief .
Vor uns liegt ein Brief , den ein wackerer Stahlhelm -

mann kurze Zett vor dem „ Frontsoldaten " >Tag an seine Berliner
Verwandten geschrieben hat . Die Verwandten hatten ihm abgeraten ,
an der „ Eroberung Berlins " teilzunehmen , und ihn darauf hinge -
wiesen , daß der Besuch des Stahlhelms m der proletarischen Reichs -
bauptstadt unerwünscht sei . Der Stahlhelmmann aus Kremer -

verg bei Ahrensburg aber antwortet :

„ Deshalb gehe ich doch mit . Ich liege nun in Köpenick in

Standquartier . Laß die Kommunisten doch Radau machen ,

soviel sie wollen Davor schrecken wir nicht zurück . Das

ist ja nur di « Angst , weil sie fürchten , daß wir di « Oberhand
bekommen . Wir werden ruhig kommen und auch ruhig
w i e d e r g e h e n. An der Masse werden sich die Kommunisten
schon nicht vergreifen . Na , und wenn sie es tun , dann werden

sie aber Senge bekommen , wie sie noch nicht bekommen .
Nur wenn sie in zehn - bis fünfzchnfacher lleberzahl sind , dann

haben sie das Maul auf , sonst sind sie zu feige . Ich hätte Euch
ja gerne mal besucht , aber ich werde wohl keinen Urlaub

dorthin bekommen . Sonnabend abend sind wir im Stadion zum
großen Zapfenstreich . Das wird aber großartig . Und Sonn -

tag ist dann der Parademarsch , Dann heißt es aber die

Knochen zusammenreißen . Wir müssen dann nämlich

so gute fünf Stunden marschieren . Aber das muß man können . "

Echte Stahlhelmideologie ! „ Die Oberhand bekommen " . „ S « ng «
bekommen " , „ keinen Urlaub " , „die Knochen zusammenreißen " , —

der Kompottell erHorizont eines rechten und echten kleinen Kommiß -

stieb els !

Reichswohnnngszählung .
Am 16. Mai 1927 findet auf Grund eines besonderen Reichs -

pefetzes eine Wohnungszählung statt , deren Ergebnisse für die
künftige Wohnungspolitik von entscheidender Bedeutung sein werden .
Die zur Verwendung gelangenden Zählpapier « bestehen aus
einer Grundftllcksliste und einer Wohnungskarte , deren Austeilung
und Wiodereinsammlung durch die von der Gemeindebehörde hierzu
bestellten ehrenamtlichen Zähler ( in Berlin und anderen Großstädten
die Hausbesitzer oder deren Vertreter ) besorgt wird . Die Grund -
stückslisten sind vom Hauseigentümer oder seinem Vertreter auszu -
füllen , die Wohnungskarten von jedem Hauptinhaber einer selb -
ständigen Wohnung , also nur von Personen , die die Miete unmittel -
bar an den Hauswirt oder dessen Vertreter zahlen . Untermieter
erhalten kein « Wohnungskarte , sondern sind in der Wohnungskarte
des Hauptinhabers der Wohnung mitaufzuführen . Reben der
Rcichswohnungszählung , die sich im allgemeinen auf die Gemeinden
mit mehr als 2000 Einwohnern beschränkt , geht noch eine besondere
Feststellung der Wohnungsuchenden einher , di « In sämtlichen Ge -
meinden auf Grund besonderer Meldebogen erfolgt . Eine Zustellung
durch di « Zähler der Reichswohnungszühlung findet nicht statt : die
Meldebogen sind vielmehr von den Wohnungssuchenden bei der durch
öffentliche Bekanntmachungen b- zeichneten Stelle in Empfang zu
nehmen und daselbst nach Ausfüllung wieder abzugeben .

Ein sHweres Bauunglück ereignete sich auf dem Erweiterung « -
bau des St , Iohannishofpitals in Hamborn . Zwei Arbeiter ,
di « mit dem Abmontieren eines Gießturmes in etwa 40 Meter
Höhe beschäftigt waren , stürzten in die Tiefe . Sie erlitten derart
schwere Verletzungen , daß sie kurz nach ihrer Einlieferung im
Krankenhaus starben .

Der Gastwirt Max weyle . Gerlchlstr . 12/13 . der sahrzehntelang
Mitglied unserer Partei ist , bittet uns mitzuteilen , daß das Gerücht ,
er habe Stahlhelmer beherbergt , selbstverständlich j «t >er Grundlag «
entbehrt .

pflege vud Eniähruag de « StuaNnq » , Am TonnciStag , dem S. Juni .
beg - nnt im Kalierm - Augui ' Ie Viltona - Hou «, Ebnilottenbur�i , Franssir , S.
ein Kursus lür Mütter und Mädchen , in dem alles da » gelebit wird , was
eine Fi » » von der T' ssege und Einähning de » Läuglm . zS wissen muh . Der
Kursus umfant vier Doppelstunden , jeweils DonnerStagS von J —5 Ubr.
Die Tinschre - begebübr von 8 M, ist im iktusnahmebureau der ttostatt zu
entrichten ( Postscheckkonto Berlin lZSvO ) .

Areirellgiöse Gemeird « . Tonntaa dorm , 11 Ubr , Poppelellee 15, Bov -
ttflfl dcS Herrn Dr . K, Thum : Das Zeitalter der Ausssarung . Haruioniiun :
Laoalme aus „ Troubadour� ( Verdi ) . Gäste willkommen .

Da , x- st der Berniter ftrim ' tiolpollzri im L unopark mit dem Bett -
dewerd „ Ter sind die Drei k" ist wegen der unbeltäudigen Witterung pon
diesem S- nn - bend ( 14. Mo« ) aus nächsten Sonnabend , den 21, Mai ,
verlegt .

Ordner für proletarische sseieri ' unden . Die Ordner t, essen sich, wie
verabredet , heute , Sonnabend , 4 Uhr , m der Bibliothek , Lindenslr . »,
2. Ho, 2 Tr .



Schwere Zeiten für öie böhmische Inüuftrie .
Auswanderung infolge der Zollpolitik .

Die nordböhmische Industrie , einst einer der
wichtigsten Plätze des alten Oesterreich , kämpft seit Jahren um ihren
Platz in der Wirtschaft . Unter Zugrundelegung des allen Absatz .
gebictes waren in Nordböhmen Fabriken an Fabriken entstanden .
Nach dem Kriege fehlen die Absatzgebiete oder sie sind durch un -
mögliche Zölle verbaut worden .

Schwer au leiden hat namentlich der Warnsdorfer Platz mit
seiner Textilindustrie . Schon vor Jahr und Tag sind daher
Betriebsstillegungen erfolgt , einzelne Fabriken stehen ganz
still , andere arbeiten nur wenige Tage und einige Firmen sind
bereits ausgewandert . So bietet namentlich Ungarn , früher
einer der Hauptabnehmer der Warn - dorfer Fofenzeuge , ein gutes
Feld für die Neuanlage von Fabriken . Ein Teil der Maschinen
wanderte mit aus , und tüchtige Fachmänner sorgen für Schulung
neuen Personals an den neuen Standorten . In den letzten zehn
Jahren haben zudem viele Fabriken ihre Besitzer gewechselt . Bon
den alten Firmen , die aus der alten Handweberzeit stammen und
ein letzter Rest gutbürgerlichen Aufschwunges waren , sind die
meisten in andere Hände gegangen . Gerade mit Anfang Mai
wechselt wieder eine große Weberei ihren Besitzer , ein hochmoderner
Betrieb , der das Lebenswerk eines Mannes darstellte , der es vom
Handweber bis zum Fabrikanten gebracht hatte . Neben der Warns -
dorfer Textilindustrie hatte auch die altberühmte Samtindustrie
zu leiden , bis es setzt zur Bildung des wellbeherrschenden Konzerns
der Delvetfabriken Berliner Samtfabrik - Lindnersamtfabrik und
G. A. Fröhlich ? Sohn A. - G. in Warnsdorf - Wien gekommen ist .
Sehr schlimm steht es um die berühmte nordböhmische Glas -
i n d u st r i e. Der Gablonzer Platz , wo eben die Kämpf « um
Schleif - oder Preßglas sSchmirgelware ) auf Leben und Tod aus -
gefochten werden , zählt bereits Taufende von Arbeitslosen . Nicht
besser geht es der bekannten Glasindustrie des Haida - Steinschönauer
Gebietes . Die norböhmische und angrenzend sächsische Blätter -
und Kunstblumenindustri e hat furchtbare Zeiten hinter
sich und rafft sich erst in den letzten Wochen etwas auf , seitdem die
Mode wi « der Dlum « n bevorzugt . Da alle diese Industrien in Nord -
böhmen auf einen engen Raum zusammengepreßt sind , gibt es hier
seit Jahr und Tag zahlreiche Arbeitslose . Weil die Unter -

stützungen durch das Genter System nicht zureichen , mußten die
Städte und Gemeinden , obwohl finanziell überlastet , die Arbeits -
losen unterstützen . Es sst daher kein Wunder , daß sich die Augen
vieler Arbeitsloser nach dem Auslande wenden , das aber infolg «
der Paßbestimmungen für Arbeitssuchende so schwer zu erreichen
ist . Wer es irgend aufbringen konnte , hat versucht , in anderen
Weltteilen eine neue Existenz zu begründen . So ist die Aus -
wand « rung aus Nordböhmen in den letzten Iahren ganz er -
heblich gestiegen . Man hat aber nicht Süd - und Nordamerika
gewählt , sondern hat sich nach Australien gewandt , wo die
Verhältnisse ganz anders als in Amerika liegen und als günstig zu
bezeichnen sind . Da » Hindernis für die Auswanderung liegt hier
nur in den unerschwinglichen Preisen für die Ueberfahrt . Immer -
hin ist aus Briefen Ausgewanderter an ihr « Angehörigen zu ent -
nehmen , daß es den Leuten in Australien möglich ist . nicht nur gut
durchzukommen , sondern w zwei oder höchstens drei Iahren sich
Haus und Grund zu erwerben und so viel zu erübrigen , daß sie ihre
Familien nachkommen lassen können . Auch jetzt sind wieder Nord -
böhmen nach Australien gegangen . Aus den Briefen geht hervor ,
daß gerade der deutsch « Fleiß und die deutsche Arbeitskraft sehr
geschätzt wird . Di « klimatischen Verhältnisse sind sehr günstig , die
wirtschaftlichen Umstände ebenfalls . Für die nächsten Jahr « sieht
es . wenn nicht «in « ganz ander « Zoll - und Wirtschaftspolitik in der
Tschechoslowakei einsetzt , um die nordböhmische Industrie nicht
günstig aus und wenn nicht in vielen Betrieben «ine völlige Um-
stellung möglich ist , wird die Auswanderung eher zu unterstützen
als zu unterbinden sein . _

Zusammenbruch !
Der Prozeß gegen Dr . rer . pol . Kaufmann .

Dresden . 13. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der wellbekannte

Textil - Großindustrielle und bulgarische Generallonsul a. D.
Vr' . rer . pol . Wilhelm Kaufmann steht in Dresden , wo
er m der Gesellschaft eine führende Rolle spielte , vor Gericht . Cr
stammt aus armer Familie , besuchte die Volksschule , hat aber

während des Krieges ein sehr großes Vermögen erworben und
war schließlich an 27 großindustriellen Unternehmungen des In -
und Auslandes beteiligt . Nach dem Kriege gingen seine Unter -

Unternehmungen mehr und mehr zurück . Schließlich geriet er in
Konkurs und ist nun wegen vollendeten und versuchten Betruges ,
eocntl . wegen Unterschlagung , angeklagt . Kaufmann soll noch als

Schuldner übermäßigen Aufwand getrieben , Gläubiger begünstigt
und sein Vermögen mit 11 Millionen Mark angegeben haben ,
während es nach den Geschäftsbüchern nur 2,3 Millionen Mark be -

trug . Interessant ist , daß sich Kaufmann Titel und Orden
mitieinem Geld « taufen konnte , und zwar nicht nur
im Ausland « , sondern auch in Deutschland . Den Titel eines
Dr . rer . pol . erhiell er für namhaft « Zuwendungen an
die Universität Tübingen , und weitere Zuwendungen
brachten ihm den Tttel eines Senators der Technischen Hochschule
in Dresden ein . Kaufmann wurde ferner Kurator des deutschen

hygienischen Museums , dem er bedeutende Zuschüsse leistete . Vor -

standsmitglied des Verbandes sächsischer Indu -
st r i e l l e r und Lorsitzender des Forschungsinstituts für Textil -
industrte . Er beabsichtigte u. a. auch die Herbeiführung einer

Verlegung des Reichswirtschaftsmuseums nach Dresden und sagte

dafür eine hohe Summe zu, die er aber nur zum Teil bezahlte .
Eine seiner Absichten ging dahin , Ehrendoktor der Technischen
Hochschule in Dresden zu werden . Im Jahre 1922 trat Kaufmann
eine lange Reise nach Bulgarien an , wo er wegen seiner wirt -
schafllichen Bedeutung in Sachsen und wegen seiner Pläne in
Bulgarien ohne Gegenleistung zum Generalkonsul ernannt
wurde . Es wurde ihm ferner die Erwerbung des italienischen
Grafentitels nahegelegt . Gegenleistung sollte eine bedeutende
Stiftung sein . Was Kaufmann noch alles mit seinem Geld «
schaffte , das wird der Prozeß , der mehrere Tage dauern dürfte ,
noch weller ergeben .

Der Küftenfegelflug - Wettbewerb .
Reine Segcl - Streckenflüge über 33 und 43 Klm .

Rossilten , 12. Mai . ( Eigener Bericht . )
Der gestrige Flug des ostpreußischen Voltsschullehrers Ferdinand

Schulz auf dem Eindecker „ W e st p r e u ß e n * des Westpreußischen
Vereins für Lustfahrt Marienburg , mit dem er «ine Strecke von
3öKilometer der Küste entlangsegelte , hatte zur Folge , daß auch
der rührige Darmstädter N e h r i n g zum Start ging mit der Ab -
ficht , die Schulzsche Leistung zu überbieten . Er startete auf dem Ein -
decker „ R o e m r y k e Berge " des Niederrheinischen Vereins für
Luftfahrt Barmen ebenfalls von der niedrigen Vordllne am Ostsee -
strand und verließ die Startstelle in südlicher Richtung entlang der
Düne . Es gelang ihm tatsächlich , den Flug von Schulz zu über -
bieten . Cr landete bei Neukuhren und hat m l n d e st e n s 4 S K i l o-
meter zurückgelegt ( der Meßtrupp ist noch mit der genauen Ver -
Messung der Strecke befaßt ) . Mit beiden Flügen , sowohl von Schulz
als auch von Nehring , ist der bisher von dem Italiener Dr . C a t -
taneo gehaltene Weltrekord von 19 Kilometer ganz wesentlich ge -
brachen worden . Wenn auch der Polizeiwachtmeister Max Kegel
im vergangenen Jahr « in der Rhön eine Strecke von 5 5,2 Kilo -
meter zurücklegte , welcher Flug ihm seinerzeit eine lobende An -
erkenn ung des Innenministers Severing eintrug , so
konnte dieser Flug doch nicht als Weltrekord anerkannt werden ,
da damals Deutschland noch nicht wieder Mitglied der »FädSration
Aöronautiqu « Internationale , der obersten internationalen Flug -
sportbehörde , war . Das Wesentliche und Grundlegende bei den Flü-
gen von Schulz und Nehring ist die Tatsache , daß diese Flüge über
der durchschnittlich nur 19 Meter hohen Seedüne aus erfolgten , sich
keinerlei Höhenverluste ergaben , sondern es sich um S e g e l f l ü g e
reinster Art handelt . Dem hingegen erfolgte der Kegelsche Flug
von der 959 Meter hohen Wasserkuppe aus und führte nach dem
Tal . Daß ein Segeln über der niedrigen Vordüne am Oftseestrand
durchaus möglich ist , hat dieser Wettbewerb zweifelsfrei ergeben ,
und damit sst die Forschung in dem zum Segelflug günstigen Gelände
um «in weiteres Stück nach vorwärts gebracht worden . Bezüglich
des reinen Segelfluges ohne Höhenverlust hat Rossitten bisher wert -
volle Ergebnisse gezeitigt . _

Englisches Militärflugzeug abgestürzt .
London , 12. Mai . ( TU. ) In der Grafschaft Berkshire stürzte

heute ein englisches Militärflugzeug ab . Der Führer war so -
fort tot .

Wetterbericht der SffenlNchen Wetterdienststelle für Bettln » ad Umgegend .
( Nachdr . oerb . ) Noch ziemlich kühl, wechselnd bewölkt ohne erhebliche Nieder -
ichiäge , mähige nordwestliche Winde . Nachtfrostgefahr besteht fort . — Für
Deutschland : Ueberall weiterhin ziemlich whl , im Osten leichte Schauer ,
sonst tewe wesentlichen Niederschläge .

funkwinkei ,
In dem Zyklus 299 Jahre Orchestermusik wurde den

Funkhörern diesmal ein außerordentlich schöner , von Bruno Seidler -
Winckler dirigierter Brahms - Abend beschert , der die Orchestervaria -
tionen über ein Thema von Haydn und das reife B- Dur - Konzert
brachte , das in Professor Frödäric Lamond einen eindringlichen
Interpreten fand . Der Nachmittag bot eine Stustde bulgarischer

�M u s i t , die besonders in den recht primitiven Volksweisen inter -
essant war . Ausschlußreicher wäre es freilich noch gewesen , wenn
man sie statt auf dem dafür wenig geeigneten Klavier auf Original -
instrumenten gehört hätte . — Dr . Hans Z b i n d e n - Zürich bcleuch -
tete in dem Vortrag „ Das Rätsel des menschlichen Gewissens " Robert
Maria Holzapfels in Nichtfachkreisen leider recht unbekannte Moral -
forschung , die doch imstande wäre , zu einem fnuhtbaren Menschen -
verständnis und damit zur Weiterentwicklung der Menschheit bei -
zutragen . Professor Dr . Max K u t t n e r definierte in dem Zyklus
„ Das geistige Band der westeuropäischen Völker " deutsches und eng -
lssches Wesen und zeigte , daß die Sehnsucht nach fremder Art wie
nach fremder Landschafl tief im deutschen Volk verankert ist , während
die englische Lebensführung einem durchaus entgegengesetzten Ziel
nachgeht : immer englisch zu sein . Der Präsident der Deutschen
Bühnengenossenschast , Karl W a l l a u « r , umriß als Einführung der
Eröffnung der Deutschen Theaterausstelluna Magdeburg die Ge -
schichte des deutschen Theaters und seiner Darsteller . Das Thema
„ Der Schmerz — unser Freund und Feind " behandelte
Dr . Georg Zehden . Der vortragende ging dabei auch ausführlich
auf die Methoden der Schmerzbekämvfung «in , die sich in größerem
Umfange erst seit der zweiten Hälfte de « 19. Jahrhunderts entwickell
haben , und berichtete von den ungehRiren Schwierigkeiten , mit denen
die Entdecker der Narkose zu kämpfen hatten , ehe der Segen schmerz -
loser Operationen der Menschheit zuteil wurde . Tes .

Gesundheitspolitik und Kommunalwirtfcbost
In allen Zweigen der Medizin und Hygiene kommt man immer

wieder zu neuen Erkenntnissen , zu oft ungeahnten Nutzanwen -
düngen . Niemand kann mehr das Gesamtgebiet medizinischen
Wissens „ beherrschen " . Jeder leitende Gefundheitsbeamte muß
aber „ laufend informiert " und dazu mit einem kritischen Blick aus -
gestattet sein, wenn er nicht im Reiche seines Wirkens Schaden
anrichten soll . Es gilt für ihn , das medizinisch - hygienische Schaffen
sorgsam zu beobachten , um dauernd eine gute Uebersicht über
d i « H e i l k u n st ( im weiteste » Sinne ) zu besitzen und im Rahmen
der Arbeit der Gesundheitsoerwaltung jeden Fortschritt zum Nutzen
der Bevölkerung organisatorisch zweckdienlich auszuwerten .

Ebenso nötig für ihn ist eine genaue Uebersicht über die
Entwicklung der anderen Zweig « der städtischen
Verwaltung : denn medizinisch - hygienische Fragen spielen hier
eine große Rolle , und ihre Vernachlässigung rächt sich bitter . Jeder
Kommunalhygieniker ist zwar mitunter „ unbequem . Ist dock) sein
Ressort kein peinlich abgegrenztes , rein „technisch - fachliches " Arbeits -
gebiet . Bei der großen Bedeutung der kommunalen Hygiene und
der kommunalen Medizin für die städtische Gesamtoerwaitung und
die gesundheitliche Wohlfahrt der Bevölkerung dürfen indes solche
Erwägungen keinerlei Berücksichtigung erfahren . Wie sehr heute
die kommunale Gesundheitsoerwaltung die Arbell auf anderen
städtischen Verwaltungsgebieten — oft richtunggebend — beein¬
flussen kann , mögen einige Beispiele erläutern .

Wohnungsbau und Siedlungswesen vermögen
für die Gesundheit der Bevölkerung sicherlich sehr viel Gutes zu
stiften . Vom Standpunkte der Kommunalhygien « ! wird man nun
rechtzeitig dafür zu sorgen haben , daß bei der Aufstellung größerer
Bebauungspläne nicht nur geeignete Plätze für Kranken -
Häuser und Badeanstallen , sondem auch Gelände zur Schaffimg von
Einrichtungen der „ ergänzenden Wohnungssürsorge " , wie Krippen ,
Horte , Schwangeren - , Wöchnerinnen - und Entbindungsheimen ,
sowie von Luftbädern , Freibassins , Erholungsstätten und Sport -
und Spielplätzen in Aussicht genommen werden . Solche Forde -
ungen wollen aber stets früh „ angemeldet " sein , damit sie bei der
Aufschließung des Geländes berücksichtigt werden können .

Viele Städte , so auch Berlin , besitzen zahlreiche Güter . Die Frage
der Dauer einer Perpachtung der Güter hängt eng zusammen
mll der Gestaltung der — I r r e n p f l e g e. Die Stadl ist gesetzlich
verpflichtet , für die Irren zu sorgen . Die Unterhaltung der Pflege -
anstallen , in denen sich die Irren befinden , kostet sehr viel Geld .
In den nordischen Staaten hat man mit gutem Erfolg zahlreiche
Irre in ländlicher Gegend in kleinen Kolonien , gewissermaßen in
„ Pflegefamilien " , untergebracht und mit gutswirtschaftlichen Arbeiten
verschiedener Art beschäftigt . Diese Kolonien erhalten sich selbst .
oder erfordern nur ganz geringe Zuschüsse . Warum sollte man nicht
eine solche produktive Irreniürsorge auch auf den Berliner Stadt -
gütern treiben und dadurch sehr bedeutend « Geldmittel , die jetzt für
Anstaltsirrenpflege ausgegeben werden , einsparen können ? Im
Nordosten Berlins plant man großzügigo Erweiterungen
des Schlacht - und Viehhofs . Weite Anlagen sollen der

Aufbewahrung des Gefrierfleisches dienen . Viele behaupten nun ,
das Gefrierfleisch fei dem Frischfleisch als Nahrung
gleichwertig . Man rechnet die Kalorienzahl vor . Doch da wird
der Mediziner stutzig , wenn er an die neuesten Arbeiten des Pro -
fessors Friedberger denkt , nach denen die Größe der Kalorien -
zahl keineswegs mit dem „ Anschlagswert " der Nahrung gleich -
bedeutend Ist : vielmehr spiell der Grad der Erhitzung eine
bedeutsame Rolle . Warum sollten nicht auch tiefe Kältegrad « den
Anschlagswert der Nahrung arg herabzusetzen vermögen ' .
« In Nordamerika beobachtet man , daß weißes Fleisch
immer mehr bevorzugt wird . Neben Kalbfleisch werden
Hühner stark begehrt , diese Fleischsorten sind „lelchter " bekömmlich .
Pom Standpunkt der Ernährungswissenschaft ist gegen diese nord -
amerikanischen Beköstigungsinanieren kaum etwas einzuwenden .
Möglicherweise handett es sich bei dieser Nahrungsauswahl um
Auswirkungen der heute auf der ganzen Well sich ausbreitenden
Körperkulturbewegung , die im übrigen den vennehrten Genuß von
Obst und Gemüse ganz sicher mitveranlaßt hat . Derjenige ist
wahrscheinlich kein schlechter Prophet , der den Rückgang des Rinder -
und Schwsinefchlachtens , eine erhebliche Vermehrung des Feder -
viehs und einen gewaltigen Anstieg des Gemüse - und Obstkonsums
für Deutschland voraussagt . Solche Entwicklungen , die für das Ge -
jundheits - und Ernährungswesen von höchster Pedeutung sind , ver -
mögen aber auch die Organisation von Zufuhr , Lagerung , Bereit -
stellung und Verteilung des großstädtischen Nahrungsmittelbedarss
maßgeblich zu beeinflussen .

Und wie steht es mit der Wochenendbewegung ?
Nun , es kann gar kein Zweifel darüber auskommen , daß
man sehr bald einfach gezwungen sein wird , eine ganze Reihe ge -
sundheitlicher Einrichtungen , insbesondere Bade - und Wafchgelegen -
hellen , in den ländlichen , oft recht unhvgienischen (! ) Gegenden zur
Äenutzung für die großstädtischen Wochenendaäste zu schaffen , das
städttschs Rettungswejen ebenfalls über die kommunalen Grenzen
hinaus — zu Lande und auf den Gewässern — auszubauen und der
Wandererfursorge erhöhte Aufmerksamkeit zu schenken .

Es gibt kaum einen Zweig der städtischen
Verwaltung , in dem nicht koinmunalhygienische
Fragen — gerade in der heutigen Zeit — e r n st l i ch st e P e -
achtunaverdienen . Ein enges Zusammenarbeiten
mll den Organen der Gesundheitsverwaltung ist hier dringend am
Platze , nicht zuletzt im Interesse der breiten Massen der Bevölkerung !
Groß sind aber auch in der Jetztzeit die ureigenen Aufgaben des
kommunalen Gesundheitswesens , besonders auf den Gebieten der
Gesundheitsfürsorge und der Kronkenversorgung , von denen in einem
zweiten Beitrag die Rede sein soll .

Brtu fedrt BrntWlf - Bfä - 1 50

Oeeensdiuh ml) amer . Ab* . XM
Derselbe mll l . XV - Absal » vi » . « »

Braun eckt Boxkalf - Span -
feoKhah mit amerik . Absati
Derselbe mit L. XV - Absatz , 1340

Grau Rofj - Cbevreao , bor¬
diert . mit geschwelflem Absatz Q
Hellbraun Roh - Chevreau ,
SeUendurchbnuh mll am . Absatz 7 . 00

Herren braun Riiulbox .
«reib gsdoppell . . - - -

Hellgrau eckt Che
vreau - Stegspan -
gensefaub mit LJCV-
Absatz

. . . . .

Herren - Halb *
schuh , braun
Rindbox , mo¬
demer Schnitt .

Herren - Halb¬
schuh , braun , in
Laberst gefälliger
Aufmachung . .

bewährte Qualitäten
in allen Farben

ISO eigene Verkaufsstellen , daran 20 in Öroh - Beriln n . Potsdam «

frCieArCL

C, Spittelmarkt 15
C, Rosenthaler Str . 14
W, Schillstr . 16
W. Potsdamer Str . SO

( an der Kurtflrstenstr . )
NW, Turmstr . 41
NW, Wilsnacker Str . 3
NW, Beussclstr . 28

hl. Priedrichstr . 130
N, Müllers tr . 3
N, Brunnenstr . 37
N, Danziger Str . I
O, Andreasstr . 59
O, Frankfurter Allee 3
SO, Oranienstr . 2a
SO, Wrangelstr . 49

SW. Priedrichstr . 240 41
Neukölln , Bergstr . 30-31
Potsdam , Brandenburger

Straüe 54
Charlottenborg . Wllmers -

dorfer Straüe 13 23
Friedenau , Rbelnttr . V7



Sozialiftiscke �rbeiterjugenü Groß - Verlin .

Heule , Sonnabend . 14 . Mai :

,,I " . : „s: tcPpunft ' uc Werbebezirkstrcffahrt nach 6cm Grabe
H5r «ntonplatz . Fahnen und Musikinstrumente mitb
frilP Wilhelmsaue . Arbeitsgemeinschaft : „Literarischl

Wcrbcbrzirr �— " — — � -

Wclßenscc
mittags Nj6
äüilmcrobotf

Grabowsec nach.
_ _ _ _ _ _ _ _e mitbringen . —

- n » " - " " " » " " „Literarischer Abend . "
_ — Renlalln : Alle Genosten unierstiitzrn die „Kinderfreunde " beider Unterbringung ihrer Gäste . Gas Bureau befindet sich Eanghoferstrasie

iBaracke ) und ist ab S Uhr geöffnet .
«' < i °

Morgen . Sonnlag . 15 . Mai :
F- Nplatz ! Treffpunkt zur Werbetreffahrt 7 Uhr Bhf. Gesundbrunnen . Gin .

gang MM onenbriilke . — S- m- n - plah : Zreffpunkt zur WerbebezirkstreffahrtS Uhr Bhf. Prenzlauer Allee . - Eenefeldcr . Bicrtcl : Srcfspunkt zur Werbe -
bezirkstrefsahrt 7 Uhr Etett . Bhf. , Normaluhr . — Tempelhof - Wariendorf :
fahrt Erkner bis Tangschleus - . Treffpunkt 7 Uhr Bhf. Tempclhof . F — '
ustet Biertcl : T res- Punkt zur Tahrt säk Ubr Warschauer Gtrake . Eike F

Äi

lung findet am Mo. , d. IS. , T% Uhr , in der ikottbusser Klause , Kottbusfer
Damm HU, statt . Vortrag des Kam. Polizeioberst a. D. Dr. .

. . . . .
Reise durch Frankreich und Belgien . " Kameraden der
schaften willkommen . 2. Kameradschaft , 2. Zug! 8 Uhr Lichtbitderaortrag des

Echsitzinger : „ Meine
Kameraden der anderen Kamerad »

, ; SiX ' « 1111 suc iriiijn uor Warichauer er trage , Eue~ [; Treffpunkt zum Kinderfreundetreffen 9 Uhr
Wilhelm - Plast . . — Lichterfelde : Heim Lichterfelde - West, Albrechts , r. It . Heim .

taiser .

V um o w
rneute und Bälle sind mitzubringen .
. . . . Mcrbebezirk krcnzberg : Alle Gruppen beteiligen sich am Maitag der Kinder .
' . """de. Die Abt . K- ttbusser Tor . Reichenberger Viertel und Köpenicher Viertel
» L" «. . W. ' />!» Uhr Kottbusser Tor : Hasenheide - 419 Uhr Brand ' nburg . ,
. 5� Straße : Giidwcst ' 41° Uhr Yorckstr . 11 ( Bezirksamt ) . Fahninund Mttsikinurumi ' nte Mitbringen .

punk??Uh"E-ngh°ftr °s?rab?. "' "°�' " " " " «' "derfreunde . Treff .

vortrage , vereine unü Versammlungen .

#?iei ' cbsbaniier
„ Sckwari Rol - Gold "

G e f ch g t t o N e l I e - Berlin S 14. Sebastianstr 37- 88. Hof ? Tr
Lichtenrade : ?a. , d lt . , 8- 4 Uhr, Fackelzug . Antreten bei Kohl .

is itn , ®crt,in " Straße . - Gonnlag , d. 15: Wcdding : Mittags
Ntade» � Ä » 5 gesamten Kam- radschaft am Bhf. Gesundbrunnen zur

80 Radfahrer 12 Uhr bei Bänke .
, . Kamerad ? » treten vorm . 9 Uhr zum

ndend dÄt . » Karssgartenstr . k- ls , an. 8 Uhr Unterhaltungs -
r? ■' 1 f.' Fahnenweihe . Antreten - NM Fcstzuq 1- ; Uhr

�a�er. ss. ledriai . Platz . Festredner Dr. Wilhelm Iacnccle . Ziige ab Botsd .
dar!? n !. l ' 38 dfhr siir Berliner Kameraden . Hennigs -
?,dk , -! adfahrer - Abt. : Werbcfahrt „ Rund um den Krämer " .tfdf - ' i ' 4 Uhr vom Bereinsheim . Teltow : Borm . 8 Uhr Autolahrt zur Fabn - n.weihe Mittenwald . . Abf. Auguststraße . - Montag , d. l9 . - Tierga - ten : 8 llh -

n n Turnhalle Echlcswiger Ufer . PrenzlauerUV- f- ' rnhalle Greifenhagener Straße Antreten aller gedienten
%?ukrn . imiL 1 o5 f Jugendkameraden Tur- ihalle . Uebungsabend .Rculelln - Brih , I. Kameradschaft : Die dicsiährige 2. Kameradschaftsversamm .

Kam. Behre : „Geschichte der Farben „Schwarz . : ot - Gold " bei Thomähle », Hertz .
bergstr . 22. Die Frauen der Kameraden sind eingeladen . 5. Kamcradschait
( Iungmannschaft ) : Ab 8 Uhr Spiel - und Sportabend auf dem Platz an der
Schule i » der Lessingstraße . Bälle sind mitzubringen . — Steglitz : So. , d. It . ,
7 Uhr, Reichsbanncrkonzert unter Mitwirkung der Norddeutschen Sänger in
den Gesamträumcn des Albrcchtshofs . Eintritt 6° Pf . einschließlich Tanz .

Ausstellung für Erdkunde und Eugenik , Potsdamer Str . 12°, täglich 1° bis
7 Uhr. Im 9 ahmen der Ausstellung findet am Sonnabend , lt . Mai , 8 Uhr ,
eine große öffentliche Kundgebung statt , bei der d e Professoren Poll - Samburg
und Grotjahn - Berlin Borträge Uber „Die biologischen und wirtschaftlichen
Grundlagen der Eugenik " halt "» werden .

Verein der Gleiwitzer iu Berlin . Zusammenkünfte während der Sommer .
monate : Dienstag , 17. Mai ; Dienstag , 7. Juni ; Dienstag , 21. Juni ; Mens -
tag , 5. Juli ; Dienstag , 19. Juli ; Dienstag , 2. August : Dienstag , 16. August ;
Dienstag , 6. September ; Dienstag , 2°. September , immer ab 5 Uhr.

Deutseber Republikanis�er Zlrlchsbund , Ortsgruppe Berlin . Dienstag ,
17. Mai , 8 Uhr, im Demokratischen Klubhaus , Viktoriastr . 2t . Vortragsabend .
Das Referat Uber „Die pfncho-ogisckien Voraussetzung ' » der Marinevorgänge
1917/18" hält der Sachverständige des Parlamentarischen Untersuchunasaus .
lchusses des Reickstags , Amtsacrichtsrat a. D. Dr. Ludw - g Herz. Interessenten
können Eintrittskarten durch die Geschäftsstelle , Berlin W. 9, Potsdamer
Straße 136 —137 , beziehen .

Reicksbnud der Kr- egsbeschäd - gten , Kr- egstellnehmer und Kriegerhlnter -
tliebrnen , Ortsverei » Steglitz . 18 Mai , 8 Uhr, im Albrechtshof , Steglitz , Mit .
gliederverlammlung . Referent Herr Eckwarz .

Der Landesverband Brandenburg fSr Homöopathie und Gesundheitspflege
veranstaltet am Donnerstag , 19. Mai . 8 Uhr, im großen Saal des Saalbans
ssriedrichshain . Am Friedrickshain 16—23, einen großen Bolfsaufklärungs .
Vortrag . Frau Minna Kube spr-cht Uber Die Versklavung der Frau durch die
Desctzesmasck ' ne. " Beginn 8 Uhr. Unkostenbeitrag 59 Pf .

Arbeiter - Abstinentendurd . Sonntag , 15. Mai , Fahrt nach Krumme Lanke.
Tresspunkt 8 Uhr Bhf. Rahnsdorf . Montag , 16. Mai , 7 Uhr, Stadtbad Gericht .
straße , Funktionärsitzung . _

Eine Cuffig - Ji ' iate .
Die Bettartikelfirmc , Gustav Lustig hat im Westen Berlins .

Charlottenburg , Wilmersdorfer Straße 138 , ihre
erste Filiole errichtet . Der Bau , den Architekt Siegenthaler leitete ,
bereitete bezüglich der Ausgestaltung der Fassade gewisse Schwierig -
leiten , deren Lösung gesunden wurde , indem zwei breite Firmen -
biinder über dem Parterre und der ersten Etage in grauem Beton -
Muschel - Kalk auf weißem Untergrund , in einer den Erker ein -
schließenden Bogenform hergestellt wurden . Die Einrichtung der
Räume und des Lichthofes ist in einem dezent wirkenden grauen
Ton gehalten . Die verschiedenen Verkaufsartikel sind in über -
sichtlicher Anordnung zur Schau gestellt : im Daunendecken - Vorführ -

räum sind statt der üblichen Lodentische niedrige Molagoinpodien
angebracht , um dem Käufer die Wirkung der Decke auf dem Bett zu
veranschaulichen . Der Bettfüllraum ist ringsum durch Glas ab -
geschlossen , um das lästige Herumfliegen von Federchen zu oer - >
meiden .

Modevorsührung bei Hermann Tieh . Bon Montag , den 18. .
bis einschließlich Sonnabend , den 21. Mai , findet bei der Firma
Hermann Tieg , Leipziger Straße , Alexanderplatz und Frankfurter
Allee eine Modenvoiführung statt . Unter dem Titel „ Für Reise
und Sport " zeigt die Firma Badewäsche , Damen - und Herrenbeklei -
dung , Sportbekleidung als auch modische Neuheiten verschiedener
Art . Wie wir erfahren , findet die Beranstaltung durch eine Einlage ,
in der moderne Gymnastik und Körperkultur gezeigt wird , als auch
durch die Borsllhrungen „ Das Badekostüm im Wandel der Zeiten "
eine angenehme Unterbrechung . Ueber die Vorführung selbst werden
wir in den nächsten Togen berickten . Die Karten zu den Beranstal -

tungen sind an den Kassen der Damenkonsektionsableitungen tosten -
los soweit Vorrat erhältlich . Die Borstellungen beginnen vormittags
11 Uhr und nachmittags 3i £ Uhr .

Der MItivhaber de» Firm » Sohne » ». Zöring , Her » Heinrich Kohne »,
feiert am Eonnabend , lt . Mai , seinen fitnfzigsten Geburtstag .

Mrbetterfpsrt .
Fußballmannschaft Lichtenberg I.

sondern Sonnabend , lt . Mai , statt .
Das Spiel findet nicht am Montag ,

Sport .
vom Driefkaubensport .

Der erste Borflug der Berliner Brieftauben , der am letzten
Sanntag von Wustermark , 35 Kilometer von Berlin , durch die
„ Groß - Berliner Reisevereinigung " stattfand , zeitigte infolge des

glänzenden Flugwetters ein gutes Resultat . Verluste an Tauben
waren kaum zu oerzeichnen . Der nächste Flug findet statt am
Sonntag , dem 14. Mai , ab Nennhausen , 60 Kilometer . Die Tauben -
»lichter Berlins , welche einem Verein nicht angehören , wollen dielen
Brieftauben beim Erreichen ihres Zieles nicht hinderlich sein . Die
Berliner Brieftauben haben im Jahre 1927 im Reisen noch viel

zu leisten .

. ffenatsraten

Mmidut� &€ 9 \ \
Benin . Leipz ner Str. 122- 725

St ?j {s - Tlies {er
Opernliftus

a. Plntz d. Republ .
1*17 Uhr : Carmen
Schauspielhaus

8 Uhr : Florian
Geyer

Schiller » Theater
8 Uhr : Musik .

StiiiUe Opn
Charioitenburg

7 Uhr :

Dsr jalirnrnkt vüs

IwMMii
Abonn . - Turnus I

iukllB ) Iii
Norden 10334 —37

8 U. Ende II U.
Zum SO. Male :

Der &rz ! am
Sdiciflewefl

Kammerspiele
Norden 10334 —37

8' / , U. EndelOU .

Das laod derTieae

Die Komödie
Bismarcx 2414. 75 X

Utile Aufführunjenl
RM�Uhr, EndelOU .

Lockvögel
Dienstag , den 17. ,

Zum 1. Male :
Der i nob

Nachtvorsleliuns
Tägl . ll U. , Endel U.

Revue: Was Sie wollen
Preise 2, 3, 4 u. 5 M.

Tätat. a-Hnllendoifpl.
Kurfürst 2091

8 Uhr Endegegen11

Drei anns

kleine Mädels
Op' rette m WalterRufle

Waittaiäa - Treu : .
Täglich 8lf4 Uhr :

Die von der

Liebe leisem
leeeosiliiiekeim Zitritt !

Vorzeiger zahlt
nurnalbe Kassenpr .

Lustspielhaus
8' / , Uhr:

iobtiü' s letzte Hatil
Vesperminn, Rlinder.

Jonkermann

Kose - Theater
S' l , Uhr:

Dar Veiter
aus Dingsda

Täglich 8' , Uhr:

Die Weile
Lustspiel

von Carl Sloboda

Tnaifa - nieaier
8 Uhr :

�enn der junge
Wein blüht

Ttieater am Kottb. Tor
konb . btr 6
Tägl . 8 Uhr :

Stg . nachm . 3

Elile-Sänger
( irolles

Ucbüiastimngs -
Programm !

arnomki-�Brai«
Th. König rätz St.
Mascnhcide 2110

« Uhr :
Die Me v. Dzradi

Eorndflücnnous
Norden 6304

8 Uhr
Theo madit

alles !

iallcnbiirz-Bäliiien
Dts. Künsl ! er - Th

8' / , Uhr :
Adieu Mimi

Lcssing - Theater
8 U. : Der Patriot

Kortn?r. Piemann

y olksbühne
llikZlei am JülasD' kti

V, Uhr :
Zum 1. Male :

Elm
SomniEriiaditstrara.

Morgen 8 Uhr :
Ein

ScnuneniaditstraDU !.

Th. 813 SdiiftekriteiTi

8 Uhr:

Jan der

Wunderbare

- iea - owoj - rneai .
Täglich 8 Uhr :

Metiomsiii

Nollendorf 7360

8 Uhr

Charlie

RivclTrio
und weitere

VariMC -
Sensailonenl
Sonnabtnilsu. ' onntagi
2 Vorstellangen
3 » und 8 Uhr,
3- ° zu ermäßigt .
Preisend . ganze

Programm

Iii» McnatHii

Sen Kurl
Kein Film!

Ubtniligsle
VirklidikeitI :

h ; y. 4i,8Uhr "l

jKomische Opert
Uhr : PremSere 8 Uhr : j

• die neue gr. James - Klein - Revue I
mit dem Titel

isgrciagvcrteolcaüj
CieRevuederverboteoenLeidensdiaftcn!

IUcb ? r 200 Müw . ✓ S Dalleih . 1
j Vorverkauf -.d Theaf?TkrtlOÜ. BB' jnttrtr f

CASINO - THEATER 3 uhr :

Pimpelhuber der Millionen - Erbe

28. Mal : DßF fEllÜM ElflEr FfflO.
Gutschein : Faut 1 Mk. . Sessel 1. 50 Mk

Wallner - Theater
8 % Uhr : Der Lustspielerfolg ;

Mi deT §32iII €! S$€ile

EUROPAHAUS
! KÖNIGGRXtzER - STRASSE TIS/119.

KAFFEE
AUS ORIGINAL -

| EXPRESSO ■ MASCH I N EN

i KUCHEN oderTORTE
25 - 5

V0R2ÜGL . EI5 mit SAHNE
45�5

EISCREME- SODAFONTAINE

Qnlilanps - . Ratia . l '
o . Rekiainemarken
legen Nachahmung

gesetzi : esen .
fertigt seit 45 Jahr .

als Spezlalltllt
Conrad Nfilter
Schkeuditz - Leipzig

ERIK CHARELL DRINGT : -

kllred Braun , Lucie Hannbeim i. 0.
Bendow , Westermeler , Kupfer u. a.

Grones Schautpfelhaut

kennen aKarlsliorstl
Sonnabend , den 14. Mai 1927

nachm . 3 Uhr

Landsberg - Jagdrennen .

Reichshallen - Theater
Allabendlich 8 Uhr :

Stettiner Sänger
( MeT*el > Britton , Steidl usw. )

. Das wondorbare Mai-Piogr !

Dönhoff . BreH ' l :

Variete , Konzert , Tanz

r ,Fordern vie sich ausdrücklich
in den Geschäften die neuen gro¬
ßen 20- Pf . - Rollen u. Schleifen

Kapitän -
Kautabak

echt Kopenhagener Qualität .
Peiostei Geschmack . Jedes
20 . PI . - Stück wird In Papier
verpackt geliefert ; nicht ver .
nackte weise man als unecht
zurück . Wo nicht erhältlich ,
werden Verkaufsstellen mitgeteilt
durch C. RScker , Berlin NO,

Str . 22 ( Kgst 3861 ) � j

Auch Du mußt zur

Großen Ausstellung Berlin 1927

DAS

WOCHEN¬
ENDE

gehen !
Freier Eintritt bis nachts 12 Uhr in den

SCHNEEPALAST
fUr alle Ausstellungsbesucher .

Eine neue Sehenswürdigkeit und ein herrlicher
Nachmittags - und Abend - Aufenthalt an schönen

Frühlingstagen sind die soeben eröffneten

Terrassen am Funkturm
Einheitseintrittspreis M. 1. 50 , Jugendl . M. 0 . 75

Aussteilungshailon am Kaiserdamm

Sonntag : , IB. Mal

Märkischer Wanderer - Tag
mit heimatkünstlerischen Vorführungen

Eintrittspreis 1,50 M� Jugendliche 0. 75 M.
Montag , 16. Mai

Be| ; Sßener Ski - Sport - Werbe - Woclie slTneÄt .
Dienstag , 17. Mal

Großer VoSks - Werbe - Tag
anläßlich des Parlaments - bmplanges auf der Ausstellung mit
Klesenfeuerwerks - Schauspiel am Funkturm , ausgeführt

von Oberteuenverker Lindner ab nachmittags 3 , Uhr
I. Prfihllngs . Hliltärkouzer ) in den Terrassen am Funkturm .

Eintrittspreis nur l . cO M. , Jugendliche o,3u M.
Zweiter Volkstag der Woche : Sonnabend , 21. Mal

„ Der Tag der Schulen "

Eesüfthtftii eSi mn' o
rtlrhhnlUgtt Xeytr .

Sprilzpampea
zum Re-

klame -
z i preis

v. 75M. an
tum klbst-
ahliilei .

filtmanpr ,
fdiliiiÄi

verkauft
« NiSer A Lothon
Fatnpafabrlk. Berlio0. 21,

Alexandcrstr . 14
Z. H. T. Bibsb. Iiamwitlbtüf

! fS
In der Gesamtauflage
det . VorwfirU " sind
besonder » wirksam

und trotzdem

sdirbililLi

Mehr Freude

am Rauchen !
Der Genuss auch des edelsten Tabaks

wird häufig dadurch gestört , dass sich

nach längerem Rauchen ein trockenes ,
rauhes Gefühl im Hachen einstellt

Hiervon befreit ein P. R. - Kau - Bonhon
sofort

Das „ Wrigley - Kauen " erfrischt Mund

und Rachen ganz wundervoll , hält die

Zähne rein und kräftigt das Zahnfleisch
— bei Erwachsenen und bei Kindern .

9 . H 38

� Stück

lOPfg .
IGLEYA . G .

ANKFüPT o - /M

�Uchtenberger

wvundeTtaii� ,
tkeifi und vesjiingt .

das Heilbad für JVer » und JTemen ,
Nieren , Arterien , Blut - nnd Frauenleiden ,

fiat dieatiirtimie kohlensaureArsen - Eisen ■
quelle , natürliche kohlensaure Bäder und
Moorbäder , eine landschaftHch hervor¬
ragende Umgebung und unübertroffene ,
herrliche Kuranlagen ,

besitzt erstklassige Hoteis und ca . hundert
Ponsionshäuser . Gute volle Pension schon
von 5. 50 Mark an ,

bietet vielseitige Zerstreuung und Unter -
Ganzjähriger haltung , wie erstklass , Kurmusik , moderne «
Kurbetrieb Theater , Kino , Tennis - und Tanz - Turniere ,
Prospekte durch Auto - Ausflüge , sowie einzigartige , pracht¬

volle Park - Illuminationen .

Eorhotel Fürstenhof in eigener Verwaltung .

Reisebüros n. die
Bod overwaltunfi :



Nr�2 « » » « . 7 - hrsa » g 2 » S° i >n° bcnd , 14 . Mal m7

von der Krise AM Hochkonjunktur .
Lage , Beschäftigung und Politik der Textilindustrie .

Die deutsche Textilindustrie hatte im vergangenen Jahre
eine Arbeitslosigkeit und Absatzstockungen zu verzeichnen , wie sie in

solchem Ausmaß kaum jemals einen Industriezweig betrossen hatten .
Die schwere Krise kam um so unerwarteter , als für die Textilindustrie
im Gegensatz zur Produktionsmittelindustrie gute A b s a tz m ö g -
l i ch k e i t e n vorlagen , weil die notwendige Ergänzung der in der
Jnslation verbrauchten Kleidungs - und Wäschebestände der Massen
auf Jahre hinaus einen guten Jnlandsabsatz sichern konnte . Die
rücksichtslose Preis » und Kartellpolitik der Textilunter -
nehmer selbst , die verteuernden Textilzölle , schließlich die Wirt -
s ch a f t s t r i s e mit der zunehmenden Arbeitslosigkeit haben die

Ausnutzung der an sich günstigen Situation unmöglich gemacht .

KonZunklurumschwung und Beschäftigung .
Mit dem Sommer 1926 trat allgemein eine Wendung zum

Besseren ein , die sich bis zum Jahresende zu einer lebhaften Kon -
junktur entwickelt « und im ersten Quartal 1927 zu einer r e g e l -
rechten Konjunkturhausse in allen Zweigen des Textil -
pewerbes auswuchs . Am klarsten zeichnet sich die Entwicklung vom
Höhepunkt der Krise bis zum heutigen Konjuniturstand im Beschäfti -
gungsgrad ab . Die Zahl der Vollbeschäftigten , Kurzarbeiter und
Arbeitslosen betrug in Prozent der organisierten Belegschaften :

Vollbeschäsllgte Kurzarbeiter Arbeitslose
in Prozenten der Mitgliedschast

April 1926 . . . . . 27,8 52,2 20,0
Mai 1926 . . . . . .29,1 50,9 19,9
Juli 1926 . . . . . . 40,1 41,4 18,4
Okiober 1926 . . . . 67,4 21,0 11,6
Dezember 1926 . . . . 77,5 12,5 10,0
Februar 1927 . . . . 83,5 8,5 8,0

Im März stieg die Zahl der Vollbeschäftigten des Textil -
arbeiterverbandes auf annähernd 88 Proz . und hat sich im April
auf 90,3 Proz . weiter erhöht .

Steigende Gewinne auch im Krisensahr .
Sind somit die Textilarbeiter nach den vorliegenden

Arbeitsmarktberichten durch die Krisenpcriode auf das Schwerste
betroffen worden , so lassen die vom Januar bis April 1927 ver -
öffentlichten Jahresabschlüsse von Textilunter »
nehmen überraschenderweise nichts von den Verlusten spüren ,
welche die Industrie angeblich erlitten haben will . Von 48 In -
dustriegesellschaften , deren Bilanzen für 1926 uns vor -
liegen , wird eine Durchschnittsdividende von 9,8 gegenüber
9,6 Proz . im Jahre 1925 gezahlt . Dabei muß in Betracht gezogen
werden , daß das Jahr 1925 bis auf die letzten zwei Monate von den
Unternehmern selbst als ein durchweg gutes Geschäftsjahr angesehen
wird , während im vergangenen Krisenjahr noch im Oktober ein
Drittel der Industrie unterbeschäftigt war . Einige Beispiele
für die trotz der Krise erhöhten Gewinne : Die H a u n st e t t e r
Spinnerei und Weberei in Augsburg meldet für 1926 Voll -
arbeit in den Betrieben erst vom Juli ab , der Bruttogewinn
betrug 1,88 Mill . Mark , mehr als das Aktienkapital von 1,68 Mil -
lionen . Die Spinnerei und Weberei Kottern schränkte
bis August ein und zahlte trotzdem ihren Aktionären 12 Proz .
Dividende . Die Bremer Wollkämmerei A. - G. hat bis
Juni 1926 nur unter größten Einschränkungen den
Betrieb aufrechterhalten , hat aber ihren Rohgewinn um 50 Proz .
und die Dividende von 6 auf 8 Proz . erhöht . Von 14 Gesellschaften
süddeutscher Baumwollspinnereien und Webereien schütteten sieben
eine Dividende von 12 Proz . aus , drei Dividenden von
10 Proz . , während die Dividende der restlichen vier Unternehmen
nahe an 10 Pro�. heranreicht . An depi überraschend guten Durch -
schnittsergebnis ändern auch die wenigen ungünstigen Abschlüsse
nichts .

Die neue Lage .
In den letzten Lageberichten , die beim Deutschen Textil -

arbeitcrverband einliefen , wird übereinstimmend ein Fort -
gang der Hochkonjunktur hervorgehoben . Die Baumwoll -
spinnereien sind für das nächste Halbjahr ausverkauft , in den
Webereien liegen teilweise sogar Abschlüsse bis Februar
19 2 3 vor . Die Kammgarn - und Wollstrefchgarnindustrie berichtet
van außerordentlich starker Beschäftigung , zu deren Bewältigung
Doppelschichten eingelegt werden mußten . In der I u t e-
i n d u st r i e waren Ende März 85,1 Proz . sämtlicher Feinspindeln
und 78,1 Proz . Webstühle in Betrieb gegenüber 69,6 bzw .
68,4 Proz . im September vergangenen Jahres . Wenn jetzt noch
einige Betriebe , darunter das große Bautzensr Werk mit mehr als
1000 Mann Belegschaft , gänzlich stilliegen , so ist dies be -
sonders auf die Preispolitik und die Produktionsregelung des I u t e -

s n n d i k a t s zurückzuführen . Die Klagen der Juteindustrie über

schlechte Preise waren eine grobe Irreführung , denn Ende
1926 stand Rohjute 10 Proz . niedriger als 1913 , dagegen
wurde Jute g a r n um fast 25 Proz . und Jute gewebe um
13 Proz . höher notiert . Die Berechnung des Deutschen
Textilarbeiterverbandes über die Prozentzahl der beschäfligten
Maschinen bedeutet keine 40prozentige Produktionseinschränkung ,

die in Wirklichkest nur die Beschäftigung geringer erscheinen
lassen soll .

Der Rohstoffverbrauch beleuchtet die Konjunktur be -
sonders deutlich . Die Zusammenstellung der Internationalen Baum -
wollfederation ergibt für das Baumwollhalbjahr August bis Januar
einen Mehrverbrauch von 591 000 Ballen , wovon 404 000
Ballen auf Europa entfallen . Während England an dem Mehr -
verbrauch nur mit 40 000 Ballen beteiligt ist , hat Deutschland
mit 70 2 000 Ballen einen Mehrverbrauch von
201000 Ballen , das sind 40 Proz . über den Stand
des Vorhalbjahres , aufzuweisen . Auch auf den Wollmärkten
ist Deutschland der aktivste Käufer , wobei die Höhe der Bestellungen
darauf schließen läßt , daß die deutsche Textilindustrie sich nicht Möhr
für unmittelbaren Bedarf eindeckt , sondern Käufe auf weite
Sicht " vornimmt , um sich von den Preisschwankungen auf den
Rohstofsmarkt unabhängiger zu machen .

Kurzsichtige Profi tlvirtschafk der Unternehmer .
Aus den Erfahrungen des Krisenjahres scheinen die Textilunter -

nehmer aber kaum lernen zu wollen . Die im Arbeitslohn
enthaltene Kaufkraft ist für das Gedeihen der Textil -
industrie entscheidend . Die deutsche Textilindustrie insbesonders ist
auf Gedeih und Verderb mit dem deutschen Inlands markt ver -
Kunden , und da die Käuferschaft zu 80 bis 90 Proz . aus kleinen
Einkommenempfängern besteht , muß sich jede Lohnkürzung auch in
allen anderen Industrien unmittelbar gegen die Textilindustrie
wenden .

Anstatt jedoch die Massenkaufkraft durch angemessene Löhne zu
steigern und die Zahl der Verbraucher durch vermehrte Beschäfti -
gung zu erhöhen , hat im Laufe des Konjunkturaufschwungs eine
Ueberstundenwirtschaft und Antreiberci Platz ge -
griffen , die jeder Beschreibung spotten . Nach den Distriktsborichten
zu urteilen ist in den Baumwollwebereien die 60 - Stunden -
Woche leine Seltenheit und im Kulmbacher Bezirk ist für die
dortigen Wcbereibetriebe sogar die 61stündige Arbeitszeit
von der Regierung zugestanden worden . Entsprechendes gilt in der
Lohnpolitik . In Schlesien ist es zwar dem geschlossenen Auf -
treten der organisierten Arbeiterschaft gelungen , einen 8prozentigen
Lohnzuschlag zu erkämpfen , aber in Ö st s a ch s e n hat die Unter -
nehmerschaft die durch den Schlichter festgesetzte 7�prozentige Lohn -
erhöhung mit einem Herunterdrücken der Akkordsätze
beantwortet , so daß eine Besserstellung der Arbeiterschaft von vorn -
herein zunichte gemacht wurde . Unter diesen Umständen ist es kein
Wunder , daß der Mangel an Facharbeitern in der Textil -
industrie immer größer wird , und wenn die Unternehmer darüber
klagen , daß der auswandernde Facharbeiter die aus -
ländisch « Konkurrenz stckrke und sie selbst gezwungen sei ,
Arbeiter aus anderen Berufsgruppen anzulernen , so hat die Textil -
industrie das ihrer engstirnigen Geschäfts - und Lohnpolitik zu
danken .

Wirkschaslspolitische Irrwege .
So erfreulich an sich das An st eigen des Exports von

Textilwaren um 13,5 Millionen im Februar und 15,1 Mil -
lionen im März ist , so zeugt doch die Fessstellung des Vorsitzenden
auf dem Verbandstag der sächsischen Textilindustriellen ,
die deutsche Textilindustrie sei heute wie immer auf den Export ange -
wiesen und man dürfe sich nicht auf die steigende Kaufkraft des
Inlandes verlassen , von einer gänzlichen Verkennung der
Tatsachen . An der Verengung des Weltmarktes nicht
nur für die deutsche , sondern für die gesamte europäische Textil -
industrie ist nicht mehr zu rütteln . Japan hat im vergangenen
Jahr von der eigenen Industrie 2,8 Millionen Ballen Baumwolle
verarbeiten lassen und damit die Produktion von 1925 ver -
doppelt , die chinesischen Spinnereien , die 1913 über eine
Million Spindeln verfügten , ließen bereits 1925 die vierfache
Anzahl in ihren Betrieben laufen . Indien ist gleichfalls auf
dem Wege , den Textilbedarf seiner Bevölkerung durch die eigene
Industrie zu decken und hat im vergangenen Jahr fast 3 Millionen
Ballen Baumwolle selbst verarbeitet . Die esst während des Krieges
hochgezüchtete Wollindustrie Argentiniens versorgt heute
bereits die meisten südanierikanischcn Armeen und letzthin ist auch
Australien dazu übergegangen , seine Wolle selbst zu verarbeiten ,
sowie fertige Konfektion zu exportieren .

Diese schnell fortschreitende Industrialisierung
der überseeischen Länder und die damit notwendig verbundene Ab »

satzbeschränkung der europäischen Textilindustrie kann einzig
und allein durch eine restlose Ausnutzung des Inland -
Marktes ausgeglichen werden . Kein Dumping , keine noch so ver -

zweigte Verkaufsorganisation im Ausland wird je in der Lage sein ,
dies « Entwicklung in Uebersee aufzuhalten . Da die Unter -

nehmerschaft diese klaren Zusammenhänge nicht erkennt oder

nicht erkennen will , und daher auch nicht die notwendigen Konse -

quenzen für ihre Lohnpolitik zu ziehen gewillt ist , müssen die G e -

werkschaften mit allen Mitteln die Erhöhung der Massenkauf -
kraft erzwingen . Die Textilarbeiterschaft auf Dauer zu beschäftigen ,
eine neue Krise zu verhindern , gibt es voresst keinen anderen

Weg .
' R. B — e.

Der Unfug öes GefrierfieischzoUs .
Ein sachverständiges Urteil .

Nach dem neuen Plan des Ernährungsministers soll künftighin
das Gefrierfleisch mit einem hohen Zoll belastet werden — wie ver¬

lautet , denkt man an einen Zoll von 15 Pf . pro Kilo -

g r a m m. Heute ist die Einfuhr von Gefrierfleisch kontingentiert

( ihr Höchstmaß ist festgesetzt ) und diese Einfuhr wird zollfrei

hereingelassen : über das Kontingent hinausgehende Mengen

werden aber mit einem derart hohen Zoll belastet ( 45 Pf . pro Kilo -

gramm ) , daß eine Mehreinfuhr unmöglich ist .
Der deusschnationale Ernährungsminister möchte mit dem Ge -

frierfleischzoll den deutschen Landwirten einen Liebes -

dienst erweisen . Wie steht es aber um die Interessen des deusschen

Viehzüchters ? In der Zeitschrift des preußischen Statistischen
Landesamts kommt Dr . Hcntze , Verfasser einer außer -

ordentlich lehrreichen Arbeit : „ Untessuchungen zur Frage der Ge -

frierfleischversorgung " zu folgendem Schluß : „ Die Erschwerung der

Gefrierfleischeinfuhr bedeutet keinen Vorteil für die Land -

wirte . Der weitaus größte Tell der Bevölkerung kann nicht

frisches Fleisch kaufen . Für diese Schichten lautet die

Frage nicht : Gefrierfleisch oder Frischfleisch , sondern Gefrierfleisch
oder gar keine Fleischnahrung l Es ist dabei zu beachten , daß

die einheimische Fleischerzeugung die Vorkriegshöhe noch nicht er -

reichte . Der Anteil des Gefrierfleisches an der deutschen Fleisch -

Versorgung ist auherordenllich niedrig , er beträgt nicht mehr als

etwa 42 Proz . Auf den Kopf der Bevölkerung in Deutsch -
land entfielen 1925 47 Kilogramm frisches Fleisch gegenüber 1,65 bis

1,98 Kilogramm Gestierfleisch , im Jahr « 1926 etwa 2 Kilogramm ,

In England , dem Hauptverbraucher von Gefrierfleisch , dagegen
9,7 Kilogramm , in Belgien 12,9 , in Holland , das selbst eine

große Viehzucht hat , 3,2 , in Italien 2,4 Kilogramm .
Das Gefrierfleisch ist das Nahrungsmittel der minderbe -

mittelten Bevölkerung , sein Verbrauch ist auf Gebieten mit großer
Arbeitslosigkeit besonders verbreitet . In Berlin entfällt
etwa « in Viertel des Fleischverbrauchs auf Gefrierfleisch , in

Gelsenkirchen 68� Proz . , Aachen 64 Proz . , Essen 54 Proz . ,
Bochum 50,7 Proz . Wenn an manchen Stellen trotz schlechter Wirt -
schaftslage und Arbeitslosigkeit wenig Gefrierfleisch verbraucht wird ,
so ist dies aus der Abneigung der Bevölkerung zu erklären , die noch
aus der Zeit kurz nach . Beendigung des Krieges herrührt , wo aus
alten - Beständen der feindlichen Heere schlechtes Gefrierfleisch einge -
führt wurde . Heute ist nach Dr . Hentze das eingeführte Gefrier -
fleisch qualitativ mindestens so gut wie das ein -

heimische Frischfleisch , da sich nur gut gemästete Tiere für dasJSe -
srierverfahren eignen . Doch wird in allen Teilen des Landes über
die zu geringe Belieferung mil Gefrierfleisch geklagt .
Auf Grund des gegenwärtigen Systems darf nur eine Menge von
120 000 Tonnen im Jahre zollfrei eingeführt werden . Früher betrug
das Kontingent nur 102 000 Tonnen . Der tatsächliche Verbrauch
stand aber im wachsenden Mißverhältnis zum Kontingent .
Das Kontingent für das dritte Quartal 1925 war schon Mitte Mai

gänzlich aufgebraucht . Bereits im ersten Quartal des neuen Kon -

tingents von 120 000 Tonnen wäre eine Mindesteinfuhr von 140 000

Tonnen nötig gewesen , um den dringenden Bedarf zu befriedigen .
Statt nun die zollfreie Einfuhr von Gefrierfleisch im

Verhältnis zu dem stets wachsenden Bedarf zu erweitern , soll

künftighin nach dem Plane der Bürgerblockregierung das einge -

führte Gefrierfleisch mit einem hohen Zoll belegt werden . Der Zoll

würde Im Ruhrgebiet und Westfalen eine empfindlich « Mehrbelastung
der Arbeitnehmer bedeuten , andererseits die Ausdehnung des Der -

brauchs auf jene Kresse , die bisher aus Abneigung oder wegen
Mangels an Ware kein Gefrierfleisch genossen haben , oerhindern .
Auch für dieses Geschenk der Rechtsregierung wird sich die Arbeiter -

fchaft bedanken !

vie Konsumgenossenschast Serlin im slpril .
Neue große Umsahsteigerung .

1267 Neuaufnahmen im April ließen die Konsum -
aenossenschaft Berlin einen Mitgliederbestand von 150 413 erreichen .
on den zehn Monaten des lausenden Geschäftsjahres sind nunmehr
17 280 neue Mitglieder gewonnen worden . Der A p r i l u m s a tz
belief sich auf 3 773 029,07 M. : gegenüber dem gleichen Monat des
Vorjahres ist eine Steigerung um 938 597,46 M. oder um
33,1 Proz . zu verzeichnen , eine Umsatzoermchrung , die in ihrer
ziffernmäßigen Höhe noch in keinem Monat des Ge -
schäftsjahres 1926/27 vermerkt werden konnte . Bemerkens -
wert ist , daß die Warenhäuser verstärkten Anteil an der
Aufwärtsbewegung nehmen : ihre Umsatzerhöhung betrug 46 Proz . .
während die „ H o f f n u n g " mit 43,6 Proz . Steigerung aufwartet .
Die Sparkasse der KGB . erhöhte ihren Cinlagenbestand auf
15 067 019,03 M. : die Zunahme der von den Mitgliedern der Spar -
kasse anvertrauten Gelder bemißt sich im April auf 465 645,64 M.

Unkernehmerpropagcmda für das Chapmau - Projekt . In der
Generaloersammlung der Allgemeinen Häuser - Aktiengescllschaft von
1872 gab der Generaldirektor Adolf Sommerseld ein Bild
der Lage des Baugewerbes , wie es sich nach seiner Ansicht ' gestaltet
hat . Er sprach sich vor allem für Großbaustellen aus , weil
durch sie die modernsten Grundsätze und die vielfach besprochene aber
leider nicht angewandte Rationalisierung des Bau -
wesens esst möglich sei . Weil wir nicht genügendes Kapital wie
vor dem Kriege zur Finanzierung von Bauten zur Verfügung
haben , deswegen sei es sehr erwünscht , wenn sich auch
ausländ i - sches Kapital am deutschen Baumarkt betätige
und in diesem Zusammenhang sei das E h a p m a n - P r o j e k t
nur zu begrüßen . Es müsse der Kapitalertrag , der ins Aus -
land gehe , so niedrig wie möglich gehalten werden . Sommerfeld
sieht das Ideal nicht in Mietwohnungen , sondern in Errichtung
von Eigenheimen , die . auch dem Mittelstand und der Arbeiterschasr
es ermöglichen zu einem Preise zu wohnen , der nicht höher sei , als
die Miete entsprechender Groß - Berliner A l t wohnungen . Allerdings
empfiehlt Herr Sommerfeld dabei auch seine eigenen Grundstücks .
Das von der Gesellschaft kontrolliert « Gelände im Südwesten biete
für 5000 Eigenheime Platz . Di « Bilanz schließt bei einem Aktien -
kapital von 3 125 000 M. mit einem Reingewinn von 303 759 M. .
aus dem eine Dividendevon ? Proz . zur Verteilung gelangt .

Die Dank des Reichslandbundes , die Bank für Landwirtschaft
A. - G- , legte ihrer Generolvessammlung für 1926 «inen Abschluß vor ,
der mit einem Gewinn von 328 492 Mark abschließt . Hieraus wird
eine vierprozentig « Dividende verteilt . Der Abschluß ist wesentlich
günstiger als der des Vorjahres . Bekanntlich mußte im Vorjahre
eine Sanierung der Bank durch Aktienzusammenlegung stattfinden .
Zu dem Abschluß hielt der Aufsichtsratsvorsitzende , der Präsident des
Reichslandbundes , G r a f v. K a l ck r o u t h , die gebotene Agitation »-
rede . Das günstigere Ergebnis dieses Jahres fei k e i n Zeichen
für die Besserung der Lage der Landwirsschaft . Die Gofamtoer -
schuldung der Landwirtschaft sei erheblich gewachsen , obwohl es
gelungen fei , zwei Milliarden kurzfristiger Schulden in langfristige
umzuwandeln . Die Rentabilität der Landwirtschaft , welche di «
Grundlage für die Intensivierung sein müsse , sei noch nicht erreicht .
Man könne für die Zukunft keine günstige Prognose stellen . Not - '
wendig sei , daß der Landwirsschaft auf handelspolitischem
Gebiete mehr Entgegenkommen gezeigt werde , und die
Landwirtschaft müsse den lOOprozentigen Zollschutz der Vorkriegszeit
oder mindestens eine Festlegung nach dieser Richtung für die zu -
künftigen Handelsverträge verlangen . Gelingt dies unter
Wahrung der Interessen des B in n e' n m a r k t e s ( ! ! ) ,
so könne man an eine Besserung in der Landwirtschaft glauben .
Zur Bilanz führte die Verwaltung aus , daß erhebliche industrielle
Beteiligungen abgeschlossen wurden . Von den verbleibenden Unter -
nehmungen rentiere sich das Steinsalzbergwerk , dagegen bringen die
anderen industriellen Unternehmungen keine
Gewinne , weil ein Teil der Anlagen , insbesondere Super -
phosphatfabriken , still liegen . Die Möglichkeiten für neue Verluste
sind also noch nicht erschöpft .

Rekordgewinne auch im oberschlcsischen Bergbau . Daß die durch
den englischen Streik erzielten Koniunkturgewinne des oberschlesischen
Kohlenbergbaues nicht hinter denen der großen Zechenunternehmen
an der Ruhr zurückstehen , zeigt der Jahresabschluß der S ch l e s i -

schen Bergwerks - und Hütten - A. - G. zu Beuthen . Die
Gesellschaft konnte nicht nur ihre aus dem Jahre 1925 übernomme -
nen Haldenbestände , sondern auch die um 30 Proz . erhöhte
Förderung glatt absetzen und dazu ihre Borräte an R o h z i n k
und Zinkblechen ermäßigen , obwohl die Produktion der

ZinkwalziAerke die von 1925 um fast 60 Proz . überstieg . Dement -

sprechend weist auch die kürzlich veröffentlichte Bilanz für 1926

ganz erhebliche Mehrgewinne auf . Der Rohgewinn ist von
3,1 auf 4. 4 Millionen gestiegen und der Reingewinn von
2,9 Millionen Mark , aus dem auf die 16,6 Millionen Aktienkapital
die sehr hohe Dividende von 12 Proz . gezahlt wird , weist
eine Steigerung um mehr als 50 Proz . auf . In den laufenden
Kanten sind die Schulden zwar von 1,6 auf 2,3 Millionen Mark

gestiegen , jedoch verschwindet diese Erhöhung gegenüber dem A n -

wachsen der Guthaben , die von 2,1 auf 5,2 Millionen weit

mehr als verdoppelt wurden . Abgesehen van der Stärkung
des Reservefonds um 0,7 Millionen sind allem Anschein nach die

Konjunkturgewinne voll den Aktionäre » zugeflossen . Von den

Belegschaften , ihrer Leistung und dem Beschäftigungsgrad wird kein
Wort erwähnt . Die oberschlesische Bergarbeiterschaft
hat bekanntlich sehr schlechte Arbeitsbedingungen . Sie hat allen

Grund , die Konjunkturgewinne ihrer „ Brotherren� zu prüfen und

mehr als je an ihre Gegenrechnung zu denken .

Jteue Einheitspreisgeschäfte in Berlin . Unter der Firma . . Epewo *
befindet sich in Berlin eine neue Einheitspreisfirma in Bildung , die

zunächst 20 Gsschäfte errichten will . Laut „ Konfektionär " sind bereits
am Kottbufer Damm und in der Landsberger Straße zwei Läden

eröffnet . Weitere sollen in den verschiedensten Stadtteilen bereits in

nächster Zeit folgen .

Zuban - München seht A. - G. Die Umgründung der bis -

herigen G. Zuban Zigarettenfabrik Kommanditgesellschaft in eine

Aktiengesellschaft ist jetzt erfolgt . Das Kapital der neuen Gesellschaft
beträgt 4 Millionen Mark : der deutsche Einfluß ist nach jeder Rich -

tung hin voll gewährleistet . Die Aktien wurden von der Dresdner

Bank , bayerischen Interessenten sowie einer Rohtabaklieferanten -

gruppe übernommen .

Stabilisierung de » Zloty . Das polnische Finanzministerium be -
reitet ein Gesetz zur Stabilisierung des Zloty vor . Die Swbilisie -

rung des Zloty soll auf der Basis von 9 Zloty für 1 Dollar ( also
etwa aus dem gegenwärtigen Kursstand ) erfolgen . Sie stellt eine
der Vorbedingungen für die amerikanische Anleihe dar .

Diskonlermählgung in Polen . Die Bank von Polen hat be -

schlössen , den Diskontsatz von 8' A Proz . auf 8 Proz . zu ermäßigen ,
mäßigen ,



Der polizeWutz gegen Sie Kunst .
Rechtsblock gegen jede Verbefferung des Lustbarkeitsgesetzes .

In der gestrigen Sitzung des Reichstags beschwerte sich

vor Eintritt in die Tagesordnung Abg . Dr . Arick tNat . - Soz . ) über

einen neuen Rechtsbruch des „j ü d i s ch - in a r x i st i s ch e n

Polizeiterror s " , weil nationalsozialistischen Abgeordneten

Versammlungen verboten werden , unv beantragt cherbeirufunz

des Innen Ministers .

Präsident Löbe : Der Abg . Frick hat wohl nicht gesehen , dah
der Reichsinnenminister schon auf seinem Platze sitzt . ( Schallende

Heiterkeit . ) Er scheint aber nicht zu der Beschwerde Stellung nehmen

zu wollen .
Die zweite Beratung des Gesetzes zum Schutze der Jugend

bei Lustbarkeiten wird sortgesetzt .
Abg . Brodaus ( Dem. ) nennt den Entwurf ein reines Polizei -

gcseh das eines Sulturflaates unwürdig sei . Aus den 21 Sitzungen
des Ausschusses ist er sogar noch verschärft herausgekommen .
Unter der Maske des Iugendschutzes öffnet dieses Gesetz der P o l i -

zeiwillkür gegen die . Geistesfreiheit in den Ländern
Tür und Tor . Arbeitsschutzbestimmungen für Jugendliche gehören
überhaupt nicht in das Gesetz . Die Strafbestimmungen sind viel zu
rigoros . Gegen Verbote gibt es nicht einmal das Recht des Ein -

spruchs .
Abg . Trohmann ( Bayr . Vp. ) behauptet , daß die Verschärfung

des Gesetzes im Ausschutz auf die Demokraten zurückzuführen
sei . ( Hört ! hört ! bei der Mehrheit . ) Dieser Entwurf sei nur ein

Ausführungsgesetz , das in der Weimarer Verfassung ausdrücklich
vorgesehen ist . Die Praxis werde ergeben , datz nur solche Vcr -

anstaltungen getroffen werden , die wirklich einen anstötzigen
Eharatter haben .

Abg . Seydewitz ( Soz . ) :
Eine nochmalige Beratung der Vorlage im Ausschuß ist not -

wendig , da die Ausführungen der Redner der Regierungs -
Parteien gezeigt haben , doh selbst in deren Lager noch keine

Klarheit über das Gesetz und seine Ausführung besteht . Bisher
hat die Regierung noch nicht einmal eine Antwort auf die Frage des

Abg . Runkel gegeben , ob ein « Beschwerde st « lle eingerichtet
werden soll . Aus dein Wortlaut des Gesetzes und den Verhandlun -
gen ergibt sich, imß die

Entscheidung bei der Polizei

liegt und die Jugendämter nur gehört werden sollen . Wenn
die Jugendämter die Entscheidung haben sollen , so mutz dos Haus
dem Antrag zustimmen , der ein « solche Bestimmung in die Vorlage
einfügen will . Praktisch wird dos Gesetz eine *

Vorzensur für die Theater

bringen und zur Unterdrückung der jüngsten deutschen
Dichtung sühren . Warum gestaltet man dieses Gesetz nicht wenig .
stens so aus , wie die Jugendverbände in ihrer Eingabe vorge -
schlagen haben ? Positive Matznahmen fordern die Iugendoerbänd «
zum Schutze der Jugend , also das Gleiche , was auch wir wollen
und wozu Sie ( nach rechts ) kein Geld haben ! Im Ausschuß hat
Herr Runkel als Vertreter der Deutschen Volkspartei nach dem

gedruckten Bericht gesagt , datz ihm das ganze Gesetz un -
sympathisch sei , weil es zu Schikanen sühren werde . ( Hört !
hört ! ) Weil wir die Jugend vor diesen Schikanen schützen wollen .
darum lehnen wir das Gesetz ab . ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

In der Einzölaussprache erklärt zu § 1

Frau Abg . Wurm ( Soz . ) ,
datz die Stell « in der Begründung , die I u g e n d sei heute mehr v e r .
wahrlost als vor dem Kriege , auf die Arbeiterjugend
nicht zutreffe . Die Redncrin begründet einen Antrag der

Sozialdemokratie , wonach die Fassung der Regierungsvorlage
wiederhergestellt werden solle und Theater - und Lichtbildervor -
stellungen , künstlerische und wissenschaftliche Vorträge , Kunstous -
Stellungen , Kunstschulen und Veranstaltungen an und von Kunst -
Instituten , sowie jugendpflegerische und volksbildnerische Darbiewn -

gen nicht unter dieses fallen sollen .
Schon allein die Unübersichtlichkeit darüber , was für

die Jugend und was schädlich ist , spricht gegen dieses Ge -
setz . Viel besser wäre es gewesen , die Neuregelung der Gewerbe -
ordnung durchzuführen und die schon längst versprochene Ä i n d e r-
schutznovelle vorzulegen . Wer schützt die Unternehmer von
künstlerischen Veranstaltungen , wenn gegen sie plötzlich Verbote er -
lassen werden ? Wer das Gesetz im einzelnen untersucht , der muh
es als

reine Pfuscharbeit

bezeichnen , die nicht vor den Reichstag gebracht werden durfte . Wir
wollen den Polizeiorganen nicht die Entscheidung darüber über -
lassen , was der Jugend nützt oder was ihr schädlich ist . Können
nicht auch mit der Begründung , daß es der Jugend schade , Vorträge
über Marx oerboten werden . ( Zuruf rechts : Ein Vortrag über den
Reichskanzler Marx wird nicht verboten werden ! Heiterkeit . )
Ich meine Karl Marx und glaube allerdings , datz ein Vortrag über
diesen Mann für die Jugend von grötzerem Wert ist , als über den
Reichskanzler Marx . Wir wollen Schutz der Jugend , Schutz der
Kinder �oor körperlicher Ausbildung verbunden
mit dem Schutz vor sittlichen Gefahren , aber wir lehnen
diese Polizeigesetzgebung gegen die Jugend , gegen die geistige Frei -
heit ab ! ( Lebhafter Beifall bei den Soz . )

Abg . Hofmonn - Ludwigshafen ( Z. ) erklärt , datz die Wissenschaft -
lichen und künstlerischen Veranstaltungen nicht unter dieses Gesetz
fallen . Es scheine , als ob einige Redner die Vorlage nicht ein -

gehend genug studiert hätten . Es sei ein Fortschritt , daß die Er -

zichungsberechtigten an dem Schutz der Jugend vor anstötzigen
und wertlosen Darbietungen beteiligt werden .

Abg . Rosenbaum ( Komm . ) begründet einig « Abänderungsan -
träge und erklärt zum Schluh , daß der Iugeiidschutz der Regierungs -
Parteien Heuchelei sei .

Abg . Brodauf ( Dem. ) beantragt die Einfügung eines Absatzes ,
wonach Schaustellungen und Darbietungen , bei denen ein ernsthaftes
Interesse der Kunst . Wissenschaft , Jugendpflege oder Volksbildung
vorliegt , nicht unter dieses Gesetz fallen .

Abg . Runkel ( D. Dp. ) behält sich vor , für die dritte Beratung
eigene Abänderungsanträge zu stellen .

Mehrheitsmaschine gegen verbefferuagsanträge .
Die von den Sozialdemokraten beantragte Streichtlng des

zweiten Absatzes des § 1 wird abgelehnt . Die Abstimmung über

den ersten Abschnitt des Z 1 ist namentlich . Sie ergibt die An -

nähme mit All gegen 1ä7 Stimmen bei drei Enthaltungen .

Auch die Abstimmung über den von den Sozialdemokraten gestellten

Antrag , wonach Theatervorstellungen , künstlerische und Wissenschaft -

liche Veranstaltungen nicht unter dieses Gesetz fallen sollen , ist auf

sozialdemokratischen Antrag namenllich . Der Antrag wird mit 210

gegen 133 Stimmen abgelehnt . Auch die anderen Anträge werden

abgelehnt , der § 1 wird in der Ausschutzfassung angenommen .
Die Einzelberotung wird dann bei § 2 und Z 3 sortgesetzt .
Abg . Biester ( Soz . ) begründet einen Antrag , wonach bei dem

Jugendamt in dessen Bezirk die Veranstaltung oder Lichtspiclauf -
nähme stattfindet , vor Erlaß der Anordnung die Zustimmung einzu -
holen sei . Das Jugendamt kann den Erlaß einer Anordnung be -

antragen . Es ist zu befürchten , daß die größte Rechtsunsicherheit
eintritt , wenn die Regelung des Verfahrens wie 8 3 es will , den
Ländern überlassen wird . Die Kulturoerbände haben gerade wegen
dieser Befürchtung Einspruch gegen das Gesetz erhoben . Die Sozial -
demokratie wird deshalb beantragen , daß einheitliche Ausführung ? -
bestimmungcn geschaffen werden . Im Ausschutz war es bereits ge -
lungen , die Anhörung der Jugendämter durchzusetzen . Danu aber

gelang es der Rechten , deren böser Geist Herr Mumm ist , eine

Bestimmung einzuführen , wonach von der Anhörung� abgesehen
werden könne , wenn „ Gefahr im Verzuge " sei . Die Sozialdemo¬
kratie verlangt , datz unter allen Umständen die Jugendämter ihre
Zustimmung zu den Anordnungen geben müssen . Die Macher dieses
Gesetzes wollen das nicht , weil sie die Objektivität der Jugendämter ,
die sich aus Vertretern aller Richtungen in der Fürsorge zusammen -
setzen , fürchten . Nur wenn der sozialdemokratische Antrag ange -
nommen wird , ist das Gesetz noch zu ertragen . ( Lebhafter Beifall
bei den Soz . )

Um 6 Uhr vertagt sich das Haus auf Sonnabend mittag 12 Uhr :
Vorübergehende Aufhebung der Einfuhrscheine , Iugendschutzgesetz .
Gesetzentwurf über den Verkehr mit Lebensmitteln und Bedarfs -
gegenständen .

§ür Besserstellung öer unteren Beamten
Beamtendebatte im Landtag . — Der Etat des Ministerpräsidenten angenommen .

Ein Sozialministerium beschlossen !
In der am Freitag nachmittag fortgesetzten Aussprache über

den Etat des Finanzministeriums erklärt « sich Abg . Roth ( Dnat . )
mit dem Finanzminister in vielen Punkten einverstanden . Es fei

überflüssig , dort Reichsstellen zu schaffen , wo preußische Behörden
bereits vorhanden sind . Der Einheitsstaat dürfe nicht durch die

Finanzpolitik gemacht werden .

Abg . Grebe ( Z. ) tritt für die steuerliche Selbständig -
kei der Einzel st aaten ein . Auch eine zentrale Verwaltung
brauche nicht immer sparsam zu wirtschaften .

Abg . Rleyer - Herio >- d ( D. Vp. ) • hält eine großzügige Reform der
Besoldungsordnung noch in diesem Jahre für notwendig und trägt
dann eine Reihe von Ein . zelwünschen vor .

Hierauf setzte das Haus die Besprechung aus , um die Ab -

stimmungen über die zum Etat für Handel und Gewerbe gestellten
Anträge vorzunehmen . Angenommen wurden u. a. die An -

träge , die Mittel für die Berufsschulen um etwa 10 Millio -

nen Mark zu erhöhen und die Lehrer an den Wirt -

schaftsschulen in Berlin und Düsseldorf finanziell a u fz u -

bessern . Die Zahl der mittleren Gewerbeaufsichtsbeamten wurde

um 6 weitere Beamte erhöht . Angenommen wurde außerdem eine

Reihe von Anträgen , die der Belebung der Wirtschaft und der Ein -

schränkung der Arbeitslosigkeit dienen sollen .
Die Abstimmung über den Etat des Staatsministe -

r i u m s ergab die Bewilligung des Gehalts des Ministerpräsidenten
in namentlicher Abstimmung mit 1S9 Stimmen der Sozial -
demokraten , Demokraten und des Zentrums

gegen 130 Stimmen der Deutschnationalen , der

Volkspartei und derKommunisten . Das Abstimmung ? -
ergebnis wurde mit großem Beifall der Regierungsparteien begrüßt .

Der Antrag , ein neues Ministerium für soziale Angelegenheilen
zu schaffen , wird Im Hammelsprung mit 1öS gegen 147 Stim -

men angenommen .

Einstimmige Annahme fand der Antrag , beim Reiche auf eine
ander « Verteilung des G r e n z e f o n d s zugunsten Preußens ein -
zuwirken .

In der fortgesetzten Debatte über den Etat des Finanz -
Ministeriums erhält das Wort Abg . Sasper ( Komm. ) , der sich
unter heftigen Ausfällen , namentlich gegen die Sozialdemokraten ,
für die Besserstellung der unteren Beamten einsetzt . Der Hinweis
auf die bevorstehende Bcsoldungsordnung sei eine bewußte Irre -
führung der Beamten .

Abg . Göll ( Dem. ) erklärt , daß die Beamtenbesoldung keine
Sache wüster Parteiagitation sein dürfe .

Abg . Eolosser ( Wp. ) protestiert gegen die Bevorzugung
Bayerns , die zum Schaden von Preußen , Sachsen und Thü -
ringen war . Der Antrag der Volkspartei zur Befoldungsreform sei

eine schöne Phrase . Vorerst müßten einmal die Mittel dcxzu be -
schafft werden .

Abg . Dr . v. Brehmer ( Volk . ) verwahrt sich dagegen , daß man
Beamte mit freien Gewerbetreibenden in Parallele zu stellen suche .
Der Unfug mit nichtbeamteten Hilfskräften müsse aushören .

Abg . Simon ( Soz . ) :
Die Vorwürfe , die gegen die Sozialdemokratische Partei von

den Kommunisten erhoben werden , weisen wir mit aller Entschieden -
heit zurück . Preußen ist es , das in der Frage der Besoldung ? -
rcform in den Verhandlungen mit dem Reiche vorwärtsstrebt .

Die Notlage der Beamteaschasl ist groß .

Wir fordern deshalb bei der bevorstehenden Neuregelung der Be -
soldungsordnung , vor allem bei den unteren Besoldung - gruppen ,
die Beseitigung aller Härten , die notwendigerweise zu
den bisherigen Angleichungsmatznahmcu geführt haben . Aber gleich .
zeitig wird darauf hinzuwirken sein , datz die bisherigen Besoldungs -
gruppen l und II grundsätzlich verschwinden , und datz
die Gruppe III als beginnende Besoldungsgruppe in der neue » Be - �
soldungsreiorm so zu gestalterr ist , datz sie unter Zugrundelegung des
Lebenshalttingsindex eine ausreichende ' Lebensmöglichkeit n>r die be ™
treffende Beamtengruppe sichert . ( Sehr wahr ! bei den Sozi )

Abg . Wüller - Königsberg ( Dnat . ) setzt sich ebenfalls für die Be - -

amtenwünsche «in . Das Recht politischer Meinungsäußerniig dürfe
den Beamten nach der Reichsvcrfassung nicht verwehrt werden .

Abg . Barleld - Hannover ( Dem. ) weist darauf hin , daß die Demo -
traten keine Anträge für die Beamten gestellt haben . Sie hätten
ihnen damit zweifellos einen besseren Dienst geleistet , als andere
Parteien , die die neue Besoldungsordnung schon vorwegnehmen .

Damit schließt die Aussprache . Die Einzelberatung und Ab -
stimmungen über den Etat sollen in der Abendsitzung stattfinden .

Gbstruktionsversuch üer veutfthnationalen .
In der F r ei t a g a b e nd f i tzu n g des Landtags wurde der

Etat des Finanzministeviums in zweiter Lesung nach der Einzel -
beratung und der Abstimmung über die angefochtenen Etatstitel und
die dazu gestellten Anträge bewilligt . Angenommen wurde u. a.
der sozialdemokratische Antrag auf Vorlegung einer ausführlichen
Denkschrift über die Neugestaltung der staatlichen B a u o e r -
w a l t u n g.

Es folgt die Abstimmung der rückständigen Titel siner ganzen
Reihe von Etars . Hierbei oersuchten die Deutschnationalen
durch namentliche Abstimmung über ihren Antrag auf Staatsbeihilfe
von 500 000 M. für den bäuerlichen Forst besitz beim Land -
wirtschaftsetat das Haus durch ihre Slimmenthaltung ohne Erfolg
b e s ch l u ß u n f ä h i g zu machen . Der Antrag wurde abgelehnt .
Die Erledigung der ( Etatstitel erfolgte ohne Debatte .

Hierauf vertagte sich das Haus auf Sonnabend , den
l4 . Mai , vormittags 10 Uhr . Tagesordnung : Etat der allgemeinen
Finanzverwaltung , Feststellung des Gesamthaushaltsplans .
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ües vorwärts

5Led der Bettler .
Xklfer Hullger narf )
1/1 xxx�t verdorben .

Öhr habt eine Pflicht
von den Vätern erroorben .

' Wenn Brnder flch trennen ,
arnr nnd reich ,
vor Vätern bekennen

sie sich als gleich .

Ilnsre Väter vorzelten

haben das Sicht gesehn —

Sollen wir nun mit Händebreiten «

am Tore /lehn ?

Denkt eurer Binder ! Die ' Wage spielt . . .
Angelt eitle Begier !
Böenn ihr in euren Bindern fielt ,
singt ihr am Tore wie wir !

&azt Erich CCltnctx .

Gaino .
Boa Max Dortu .

Lassen Sie mich kurz dies « Erinnerung sagen : Gaino !
Gaino , das hohe Gebirgsdorf überm blauen Gardasee . Drunten

liegt Toscolano , dos reiche und betriebsame große Dorf — mit seinen
Papierfabriken , mit seiner pfeifenden Trambahn , mit seiner weiß »
staubigen Landstraße , mit oll seinem unnützen Lärm , mit seinem
streit und mit seiner Habgier . Aber droben am Fuße des Monte
Martello liegt das friedliche Gebirgsdorf Gaino . Sein « Bewohner
sind Weinbauern und Olioenbauern , im Monat Mai züchten sie
auf dem grünen frischen Laube des Maulbeerbaumes den weißen
Seidenwurm , das rauscht dann in den licht gedämpften Zinunern , wo
die hunderttausend Würmer Tag und Nacht am gepflückten Maul -
beerblatte nagen und nagen , da� rauscht wie Regen aufs Dach .

Gaino ist ein braunes Dorf , die Häuser sind ohne Verputz , statt
Scheiben siehst du in den Fenstern oft Papier , gelbes Oelpapier .
lind auch die Bewohner von Gaino sind gelb , im Antlitz , von der
vielen Polenta her , die neben Bohnen ihre Häuptnahrung bildet .
Dann der Wein , dunkel zu trinken , rot wie Ochsenblut .

Das Einzigartige von Gaino aber ist seine Kirche . Die liegt
etmas abseits vom Dorfe , auf einem Bergesoorsprung , schneeweiß
getüncht , von schwarzen hohen Zypresienkcrzen in der Runde um -

ftanden . In der Kirche drinnen siehst du ein rotes Feuer , das Feuer
das heiligen Florian , und unfruchtbare Frauen kommen hierher
bitten� O, feuriger Heiliger , segne du unsl

Ist das so einzigartig ? Nein , das nicht . Aber einzig schön ist
der Blick von der Kirche Gaino . Drunten der tiefblaue See , hier

südlich am Seeufcr die bunten Kurorte der „ Riviera " . Und drüben .
an der anderen Seite des Beilchensees , da steigt das longgestreckt «
Gcbirgsmassio des Monte Baldo , gekrönt mit der Silberkrone

glitzernden Schnees .
Dieser Blick von Monte Gaino gehört zum schönsten , was es an

Augenfreude auf der weiten herrlichen Welt gibt .
Ei , wo will ich denn eigentlich mit dieser Geschichte hin ? Ich

will hin in ein kleines Wirtshaus, ' hin in ein Wirtshaus zu Gaino .

Drinnen wohnt ein junger deutscher Maler , blond wie Siegfried ,
Äuge wie Vergißmeinnicht , um den Mund her den Schnitt einer

stolzen Kühnheit . Und dieser Maler war mein Freund , erst hotte er
drunten in Moderno gewohnt , im Gafthause meines Vaters , ich
selber hatte ihn hier nach Gaino herausgeführt , denn er wollte billig
leben , er war sehr arm , und aus seiner Armut heraus war er

Vegetarianer . Aber Wein trank er gerne , weil der billig war , ein

Liter kostete 20 Centesimi .
Zu diesem jungen Maler fühlte sich mein Knabenherz ver -

wandt . Ich kiebte sein « Bilder , ich liebte die Seele ' des llllalers , er

war mir wie eine Brücke , stand ich auf der , dann sah ich olles

Schöne , Gute und Edle : für was das Herz eines 1Sjährig «n Knaben

sich immer begeistern kann .

Na , und dann ? Aller echte Fleiß lohnt sich. Der junge Malers -

mann ward berühmt , seine Bilder überraschten die Kunstkenner :

Vielleicht ein neues malendes Genie ? Ich weiß nicht , ob er ein

Genie war , ich weiß nicht , ob er was Besonderes konnte — ich

hatte kein Urteil darüber , aber ich weinte , als er Gaino verlieh und

mich zum Abschied im Seedorf Maderno besuchte . Ich verlor in

ihm ein Stück Glück .
Die Zeit sprang zehnmal oder fünfzehnmal durch den feurigen

Iahresreifen . Ich selbst ward ein Lump , ein Stromer , ein Vaga -

bund , ein Tunichtgut , einer , der sich nirgends binden konnte und der

sich nirgends halten lassen wollte .

Ich stromerte durch die Welt . Auf meiner Vagabondage kam

ich nach Dresden . Dort schaute ich ins Adreßbuch , ich suchte die

Adressen fremder Konsulate , ich wollte schnorren gehn : lügen und

betrügen , um zu essen ! Ich log gerne , denn mein Lügen machte mich

frei , ich war ein Vagabund : die ganze Welt gehörte mir , und das

war alle Lüge wert ! t
Dos Adreßbuch zu Dresden . Teufel , da sind « ich den Namen

meines einstigen Freundes von Gaino : Der Maler , der Maler , er

ist ein großes Tier geworden , Professor an der Kunstakademie zu
Dresden . Ich hin in seine Wohnung , abends , als es dunkelte , daß

er den Verfall meiner Kleider nicht so leicht sähe .

Herr Professor . . . Das Messingfchild , ich klingele , ein sie und -

liches Mädchen kommt , eine Bedienerin — die führt mich in einen

Salon , ich stehe auf Teppichen , grün brennt Gaslicht , mein Herz

klopft — hier kommt er , mein Freund , der Maler von Gaino —

jetzt Professor . Aber war er dos ? Jener dicke Mann mit dem auf -

gedunsenen Gesicht , mit den Augen wie Schweinsaugen , statt der

blonden Haare ein bleicher Halbmond am Schädel ? Ja , er war

es doch . Er frug : Gewiß , Gaino , ich erinnere , aber was wollen

Sie von mir ? Ich : Freundschaft ! Er ging zur Tür , sein Auge ward

schleimig — er schaute auf meine zerrissenen Schuhe — er ging

schnell zur Tür hinaus . Es lief Eis über mein Herz . Der da , der

war nicht der Maler von Gaino , er war ein anderer geworden —

er war ein Garnichts — trotz des Titels Profesior .
Kam das fteundliche Mädchen , die Bedienerin , sie lächelte ver -

schämt , ihr Auge war sanft wie ein Aitern über der Pfingstnacht —

sie drückte mir ein Markstück in die Hand , das war allesl Ich hast «
« « Herz gesucht — und ich bekam Geld , .

Abends . Die wilde Penne . Ich zahlte 50 Pfennige Schlafgeld .
Das andere Geld von der Mark versoff ich in Schnaps . Warum ?

Ich mußte etwas in mir töten , verbrennen — was denn ? Zorn ,
Rachegefühl , Unglaube an die Menschen . Ich ward besoffen , der
Wirt warf mich aus der Penn « hinaus , die Polizei kam — es ging
ins Kittchen — ich schlief dort meinen Rausch aus — am nächsten
Mittag war ich wieder frei . Fort von Dresden ! Ich stehe auf der

Elbebrückc , ich spucke in die Elbe hinein — wem galt das ? Di «
Elbe ward rot von Blut . Ich haßte alle Menschen .

Abends schlief ich im Chausseegraben , da fand ich mein Besseres
in mir wieder , droben am nächtlichen Zenit stand ein heller Stern ,
der war dos Auge der Bedienerin vom „ berühmten " Herrn Pro -
sessor . Durch dieses sanfte Sternen - und Mödchenauge liebte ich
wieder die Menschen . Ich nahm tags darauf Arbeit in einer

Ziegelei , da schafften wir von früh viere bis abends achte . Akkord !

Nach zwei Monaten hatte ich eine Handvoll Geld — ich ging zum
Bahnhofe : Bitte , eine Fahrkarte letzter Klaffe bis nach Madrid .

Mich zieht es nach Süden — dos schöne Spanien ! Vagabunden
haben unruhiges Blut .

Panik im Reichskabine «.
■toun
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, Hilfe , die Preußen kommen ! �

Thomas Gainsborough .
Bon Hermann Hieber .

Unter den „ Großen Engländern " ist er sicher der englischste .
Während sein Rivale Sir Joshua Reynolds in Frankreich und

Italien studiert hat , ist Gainsborough niemals von seiner englischen
Insel gekommen . Vor zweihundert Jahren , 1727 ist er am

14. Mai in einem kleinen Nest in Südengland , in Sudbury , geboren ,
kam als Knabe nach L o n do n , lernte bei einem Kupferstecher und

auf der alten Akademie und wurde in Joswich und Bach Porträt -
maler . Erst 1774 lieh er sich in der Hauptstadt dauernd nieder

und ist 14 Jahre später , nicht zu alt und nicht zu jung , dort ge-
storbcn . Ein eintöniges und uninteressantes Leben wie das der

meisten englischen Künstler und Schriftsteller im 18. Iahuhundert .
Und bürgerlich temperiert wie das Leben war auch seine Kunst .
Am besten paßte er nach B a t h. 5zier . im vornehmsten Badeort
des Königreichs , kam alles zusammen , was Geld und Geltung hatte .
Wer den aristokratischen Großgrundbesitzern und den Nabobs des

Großhandels zu schmeicheln verstand , konnte sich mit Porträtmalen
ein Vermögen machen . Gainsborough hat sich darauf verstanden .
Er war der gesuchteste Porträtist in England . Natürlich Mitglied
der Königlichen Akademie : das war die beste Empfehlung in den

Kreisen , die etwas auf sich hielten .
Wer bei ihm ein Bildnis bestellte , durfte sicher sein , daß er

gut wegkam . Dieser Maler blamierte seine Auftraggeber nicht , wie
der bösartige Spanier Francisco Goya die ganze gottesgnadenhafte
Königsfamilie , oder wie hundert Jahre zuvor gesegentlich einmal
der Holländer Rembrandl seine ehrbaren Kaufherren , dem des -

wegen die Aufträge entzogen wurden — weshalb der in Konkurs

geriet und in tiefster Armut gestorben ist . So etwas konnte weder

Gainsborough , noch Reynolds , noch Romncy oder Raeburn

passieren . Man hatte bessere Vorbilder : Anton van Dyck , den

Rubensschüler , Hosmaler Karls I. Der hatte der West gezeigt .
was aristokratische Rasse ist . Alle Menschen hatten bei ihm schmale ,
blasse Gesichter und Frauenhände . Alle waren sie hochgezüchtet wie

Windhunde . Nur keine Sonnenbräune und rote Backen : das ist
plebejisch . Man lebt in seinem Palast hinter geschlossenen Fenstern
und dicken Samtportieren , ins Freie wagt man sich nur in der

gleichfalls geschlossenen Karosse oder in der Sänste .
Ganz so exklusiv wie die Gesellschaft am Hofe der Stuarts

konnten die ' Engländer des 18. Jahrhunderts nicht bleiben . Das

gespreizte Pathos , das im übrigen Europa , mit der einzigen Aus -

nähme etwa Hollands , an den absolutistischen Höfen zur Schau

getragen wurde , vertrug sich nicht so recht mit dem bürgerlichen
Geist in England , mit dem Handelskapital , das den Grund -

stock des Nationalwohlstandes ausmachte . Es gab ja auch kein

ausgesprochenes Rokoko in England wie auf dem ganzen
europäischen Kontinent . Zugleich wollte aber der reiche Bürger ,
der auf seinen Gcldsäcken in den Adelsstand emporklesterte — der
Adel ist in England seit Jahrhunderten käuflich — sich deutlich und

fühlbar vom Kleinbürgertum abheben . Also mußte der Maler
einen Ausgleich suchen zwischen Natur und Pose . Er hat ihn ,
immer nach dem flämischen Rezept des 17. Jahrhunderts , am
meisten noch dem van Dyckschen , in technischer Beziehung auch bis

zu einem gewissen Grade gefunden . Diese Akademiker tonnten sich
auf ihr Handwerk verlassen : Gainsborough ist sogar einmal über -

mütig geworden und hat , um den Kollegen Reynolds zu widerlegen ,
der Blau als vorherrschende Farbe eines Gemäldes abgelehnt hatte ,
sei » berühmtestes Dild gemalt , den �Slaven Knaben " , Und

dann immer wieder Familienbilder , das schönste , was sich
ein bürgerliches Herz wünschen kann , das verkörperte Glück .
Größer als seine Porträtmalerci ist das Verdienst , das sich Gains -

borough um die L a n d s ch a f t s k u n st erworben hat . Hier hat .
er , meist noch in Verbindung mit Bildnisfigurcn . etwa mit dem
„ Jäger im Sturm " oder dein . ihirtenknabcn im Regen " , auf die
Landschaftsmalerei eines Constable im 19. Jahrhundert voraus -
gewiesen — freilich nicht ohne jenen bösartig sentimentalen Bei -
geschmack , der sich dann in der zweiten Hälfte des 19. Jahrhunderts
in der deutschen Genremalerei austoben sollte .

Die Porträtkunst eines Gainsborough verdient unbedingt den
Vorzug vor der deutschen Malerei derselben Periode . Ein Anton
Grasf , ein Tischbein , eine Angelika Kaufmann , halten neben ihin
nicht stand . Und trotzdem hat uns seine Malerei heute nicht mehr
viel zu sagen . Es fehlt ihr das Beste : die Volkstümlichkeit . Schon
für das England des 18. Jahrhunderts gilt , was der Staatsmann
Disraäli hundert Jahre später für das viklorianische ausgesprochen
hat : es zerfällt in zwei Nationen . Die „ Großen Porlrätisten " ,
für die sich noch ein Meier - Gracfc begeistern konnte , gehören aus -
schließlich zu der einen , zu dem kleinen Häuslein der Wohlhabenden .
Ihre Wurzeln reichen nicht hinab in die viel größere und für die
Gesamtkuttur so viel wichtigere der Besitzlosen und Minderbemittel -
ten . Deswegen kann man sie noch nicht einmal als „ National -
künstler " ansprechen . Weit eher ihre Antipoden , die es mit der
großen Masse gehalten und die Auftraggeber eines Gainsborough
mit aller Schärfe der Karikatur verewigt haben : die großen
Satiriker , die man noch viel zu wenig kennt . William Hogarth -

nicht allein , der wenigstens im 18. Jahrhundert eine europäische
Berühmtheit geworden ist , sondern noch viel mehr R o w l a n d s o n
und G i l l r a y. Es empfiehlt sich dringend , die „ gute " englische
Gesellschaft des 18. Jahrhunderts , wenn man sie nur aus den
sanften , glatten Bildern Gainsboroughs kennt , auch einmal in
diesem Spiegel zu betrachten .

Das größte Wörterbuch öee Welt .
In diesem Jahre wird dos größte lcxikographifche Unternehmen

vollendet werden , das bisher überhaupt begonnen worden ist . Es ist
dies der „ Neue englische Diklionär " , dessen Anfänge bis ins Jahr
1857 zurückreichen . Das einzig « Wörterbuch , das in der Größe der
Anlage und in der Wissenschaftlichkeit der Ausarbeitung mit diesen :
sogenannten „ Oxforder Diktionär " verglichen werden kann , ist das
Deutsche Wörterbuch , das von den Brüdern Grnnm unternommen
wurde . Der großartige Plan Jakob Grimms dürfte auch die eng -
lischen Philologen , die den Gedanken eines ähnlichen Lexikons faßten ,
im wesentlichen beeinflußt haben . Aber das Deutsche Wörterbuch ,
dos 1363 begonnen wurde , ist noch nicht vollendet und reicht bisher
nur bis zum 13. Band , der mit der Silbe „ Weg " ichließt . In dem
durch so viele Widerstände gehemmten und daher sehr langsamen
„ Rennen " um die Vollendung einer Sammlung , die den ganzen
Sprachschatz eines Volkes geschichtlich darstellt , haben�uns also die
Engländer geschlagen . Der Plan , mit dem 1857 die Schöpfung des
englischen Wörterbuches begonnen wurde , bestand darin , die histo -
rische Entwicklung jedes englischen Wortes und die feinsten Nuancen
seiner Bedeutung vollständig darzustellen . Dazu war es nötig , alle
englischen Bücher vor dem Jahre 1KOO und so viel wie möglich von .
der späteren Literatur zu lesen und lexikographisch zu verarbeiten .
Die beiden Gelehrten , die zunächst die Leiter dieses gioßeu Werkes
wurden , waren die beiden hervorragenden Philologen Furnioall
und Skeat . Wie seinerzeit Jakob Grimm , so wandten auch sie sich
an die ganze englische Oeffentlichkcit mit der Bitte , sich an der Lektüre - -
zu beteiligen und ihnen Belege einzuschicken . In den Jahren 1860
bis 1870 wurden 2 Millidnen solcher Lesefrüchte gesammelt ui »d ge - �
ordnet . Aber erst 1879 erhielt die Arbeit eine » neuen Autrieb , als
der eigentliche Schöpfer des Lexikons , Dr . Murray , die Leitung über -
nahm . Ein neuer Aufruf wurde erlassen , und wieder machte sich die

angelsächsische Welt an die Arbeit . Besonders aus den Vereinigten
Staaten kamen viele Beiträge , und im ganzen wurden 5 M i l l i o -
nen Zettel eingesandt . Die wichtigste Arbeit wurde natürlich von
einem engeren Kreise von Fachgelehrten geleistet . Natürlich war es
auch notwendig , sich die Mitarbeit von fremdsprachigen Gelehrten zu
sichern , die die Redaktion der Worte übernahmen , die aus anderen
Sprachen ins Englische ausgenommen worden sind . Die größte . Hilfe
für das Deutsche hat der bedeutende Leipziger Germanist Professor
Eduard Sievcrs geleistet . Besonders schwierig gestalteten sich die

Forschungen , die sich auf das erste Auftreten eines jeden Wortes er -

streckten . Der Geburtstag ist von pur sehr wenigen Worten genau
festzustellen . So kann man z. B. den Geburtstag des Wortes
„ Boykott " auf den 17. November 1860 festlegen , an dem John Dillon

dieses Wort prägte . Aber schon bei einem so jungen Wort , wie den ,
für das Spiel „ Bridge " ist nicht einmal die Jahreszahl sicher sestzu -
stellen : es muß um 1886 entstanden sein . Für jedes Wort in dem
neuen englischen Diktionär werden Belegschaften seines Gebrauches
aus jedem Jahrhundert angeführt . Das Wort „ point " z. B. umfaßt
allein über 21 eng gedruckte Spalten . . Bei dem kleinen Wort „ Put "
hat man 54 verschiedene Bedeutungen festgestellt , von denen jede
wieder durch zahlreiche Belege erläutert wird . Für die schwierigsten
Worte hält Murroy die Partikel „ os " und „to " . Wenn das Werk , an

dessen letztem Band jetzt gedruckt wird , vollendet vorliegt , dann wird
es 400 000 verschiedene Worte enthalten , bei denen über
1 780 000 Belegstellen verwendet sind . Der umfangreichste Buchstabe
ist das S mit 57 428 Worten , die 2408 große Quartfciten bedecken .
Der Buchstabe mit dem geringsten Umfang , das 1, umfaßt noch
286 Worte . Der Buchstabe C hat 29 295 Worte , und selbst das Z ist
mit über 1000 Worten vertreten .

Aus der Flucht vor einem Eisberg . In einer amerikanischen
Schiffahrtszeitschrist erzählt ein Steuermann von einer furchtbaren
Begegnung mit einem Eisberg , di « sein Schiff aus einer Australien -
reise vor kurzer Zeit gehabt ' hatte . Es war in den Kajüten und
Sälen sehr warm , da die Sonne mit einer für diese Jahreszeit
starten Intensität das Schiff erhitzte und ziemliche Windstille
herrschte . Den kühlen Abend benutzte man dazu , um sich beim Tanz
zu vergnügen . Zuerst sträubten sich einige der Herren gegen den
vorgeschlagenen Tanz , eine junge Dame , die Tochter eines austra -
lischen Viehzüchters aber lachte die Herren aus und rief , indem
sie sich in ihren Schal hüllte : „ Weshalb wollen Sie nicht tanzen ?
Es ist ja gar nicht mehr warm , im Gegenteil , es ist eisig kalt . "
Sie holte tief Atem , der plötzlich auf dem erhellten Deck sichtbar
war . „ Nicht wahr , Kapitän, " wandte sie sich an einen Schiffs -
offizier , „ Sie finden es auch kalt ? Sie sind ja schon ganz bleich ! "
In der Tat . Der Offizier war todblaß geworden , er benahm sich
auch höchst sonderbar , denn er gab der jungen Dame keine Ant -
wort , sondern stürmte hinaus in das Steuerhaus , stürmte hin zum
„ Auskiet " , zum Fockmast , zum Kapitän . Und plötzlich wurde es
auf dem Schiff totenstill , während ein eisig kalter Hauch sich auf
die Menschen legte , ein Hauch des Todes , des Grausens ! des Eni -

setzens . Die Nacht , eben noch klar , war plötzlich in weiße Nebel

gehüllt . Das Stampfen und Dröhnen des Schiffes wurde stärker ,
und im Augenblick änderte das Schiff den Kurs , ging rückwärts
und immer weiter rückwärts . Noch wenigen quawöllen Viertel -

stunden löste sich der Druck : der Eishauch machte einer wärmeren

Temperatur Platz , und der Kapitän faltete die Hände wie zum
Gebet und sagte : „ Gottseidank , es ist vorüber " . Die Passagiere
ahnten nicht , daß sie der entsetzlichen Gefahr entgangen waren, . —
daß das furchtbarste Ungeheuer des Meeres , der Eisberg , an ihne »
vorübergegangeu war . _ . •



Groß - Serlmer Partemachrichten .
t . Stets Mittc . Sonntag , 15. Mai . Besichtigung des Kinder , und Atters -

Izeims in Buch durch die Kommunale Kommission . Die Teilnehmer treffen
sich vormittags 10 Uhr am Bhf. Buch. Abfahrt vom Stettiner Vorortbhf .
zwischen 9 und 9VH Uhr.
kreis Kreutberg . Kommunale Kommission : Sonntag , 15. Mai , vormittags

ffriedrichshagen . I IWWM . » > » > WWWW > WW > WW > WW > WW >
steigen in die Linie Ä bis Fricdrichshagcn tFährc ) : Linie 187 ebenfalls
bis zur Fähre . Kinder haben keinen Zutritt zum Werk, Nach der Be,

18.
der Laubenkolonie am Orankefce am Sonntag , 15. Mai .
mittags g Uhr Berliner Allee , Ecke Bufchallce .

heule , Sonnabend , 14 . Mai .

Treffpunkt vor .

82. Abt . Siel 5. und 6. Bezirk : Im Lokal Seelig , Steglitz , Bis -„ . . .
Freunde undJ marckstr , K5, gefellläes Beisammensein abends 8 Uhr.� ,Vorwärts " . Lcser sind herzlichst

' willkommen .

88. Abt . Sichteurade . Sämtliche Genossinnen und Genossen nehmen heute ,
Sonnabend , und Sonntag an der Fahnenweihe des Reichsbanners Schwarz .
Zlot - Eold teil . Erscheinen ist Ehrenpflicht .

Morgen . Sonalag , 15 . Mal :

58. Abt . Eharlottcnburg . Auftakt zur Wcrbewoche . Materialausgabe vor -
mittags 3 Uhr in den Zahlabcndlokalen . Erscheinen aller Genossinnen und
Genossen Ist Pflicht .

85. Abt . Tcmpelhof . Die Genossen werden gebeten , am Kinder - Maitag im
Volispart Neukölln , Tcmpelhafer Feld , teilzunehmen . Beginn 11 Uhr.
Eintritt 10 Pf .

»1. Abt . Rcukellu . Genossen , die als Ordner zum Sonntag bestimmt sind,
melden sich vormittags s Uhr im Bolkspark beim Genossen Riedel . Jeder
Bezirk stellt einen Genossen ,

102. Abt . Baumschulcuwca . Besichtigung des Großkraftwerks in Rummclsburg .
Die Genossinnen und Genossen treffen sich früh 8 Uhr pünktlich am Bahn .
Hof Baumschulenwcg .

12». Abt , FriedriGsfelde . Treffpunkt zur „Dorwärts " - Agltation vormittags
g Uhr bei Echiwarz , Eapriviallcc . Zahlreiches und pünktliches Erscheinen
der Genossinnen und Genossen wird erwartet .

Iungsozialisien :
Gruppe Schönebcrg : Sonntag , 15. Mai , Fahrt nach Oranienburg , Saveleck ..

. . . . . .Abfahrt 7. 50 Uhr vomTreffpunkt früh
Stettiner Bahnhof .

7 Uhr am Kaisir . Wilhelm . Platz .

Arbeiksgemeinschafl der Siaderfreunde :
Krci » Wilmersdorf : Wir treffen uns am Sonntag , 15. Mai , zum Kinder »

Maitag 9 Uhr früh am Rathaus , Brandenburgische Straße . Parteigenossen und
deren Kinder , die noch nicht zu den Kindcrsreundcn gehören , sind herzlichst
cingelad - n.

13. Kreis Tempelhof - Marieudoif - Marienfelde . Lichtenrade . Sonntag , 15. Mai ,
Kinder - Maitag im Bolkspark Reukölln . Die Parteigenossen werden gebeten , an
der Beranstaltuna zahlreich teilzunehmen . Treffpunkt früh 9 % Uhr Dorfstratzc
in Tcmpelhof und 10 Uhr Bhf, Tempelhos . Eßgeschirr mitbringen . Für
Mittagessen usw. 50 Pf . mitbringen .

Krci » Weißense «. Treffpunkt zum Kinder - Maitag Sonntag , 15. Mai , früh
8� Uhr, Antonvlatz . Eßgeschirr mitbringen . Bei schlechtem Wetter spielen
wir im Heim. Für Fahrgeld und Mittagessen 50 Pf . mitbringen .

»reis Neukölln . Sonntag , 15. Mai , vormittags 0 Uhr , Treffpunkt von der
Badeanstalt Eanahoferstraße zum gemeinsamen Abmarsch nach dem Bolkspark ,
Alle Eltern und >ic Sozialistische Arbeiterjugend sind herzlichst eingeladen . —
Achtung ! Heute . Sonnabend , 14. Mai , ab Z Uhr Ouartierverteilung für die

zum Kinder .
ihs. Treptow ,

Kinder auswärt ' ger Gruppen in der Baracke Ganghoferstraß «.
Kreis Treptow . Alle Genossinnen und Genossen treffen

freunde - Maitag Sonntag . 15. Mai , vormittags S Uhr , w
Gühlcr - HLuschin .

138. Abt . Rcinickendorf - Ost . Treffpunkt zur Konfumver - nftaltung heute .
Sonnabend , 14. Mai , naifmiltags 3 Uhr , Bhf. Schönholz . Alle Kinder müssen
erscheinen , Eltern willkommen .

Rcillickendorf - West, Reinickendorf - Ost , Selmsdorf : Sonntag , 15. Mai , Treff .
punkl zur gemeinsamen Fahrt nach Neukölln 10 Uhr vormittags am Unter -
grundbahnhof .

Unsers

In IHneieziImrs O. - S . - Grenzstadt IN |
| Deutsch - Oberschl . mit rund 125000 Ein¬

wohnern und Sitz ' großer industrieller Werke
sind folgende Stellen besoldeter Magistrats¬
mitglieder , die auf 12 Jahre gewählt ' werden ,
sofort zu besetzen :

a) des Zweiten Bürgermeisters
Bedingungen : Befähigung zum Kiohter -

amt oder zum höheren Verwaltungsdienst
oder längere erfolgreiche Tätigkeit inl Kom¬
munaldienst .

Besoldung : Einzelgruppe IT.

b) des Ersten Stadtbaurats
Prüfung als Kegierungs -

längero erfolgreiche prak -
Beworber mit Erfahrungen
des Hochbaues werden be¬

Bedingungen :
banmeister und
tische Tätigkeit .
auf dem Gebiete
vorzugt .

Besoldung : Einzelgruppe II .

c) des Zweiten Stadtbaurats
Bedingungen : Prüfung als Eegierungs -

banmeister und längere erfolgreiche prak¬
tische Tätigkeit .

Besoldung : Gruppe 13, nach 10 Dienst¬
jahren Einzelgruppe L

d) des Stadtkämmerers
Bedingungen : Besondere Erfahrungen auf |

dem Gebiete des Finanz - und Kassenwesens . !
Besoldung : Einzelgruppe I.

e) des Stadtsohulrats
Bedingungen : Philologische Assessor¬

prüfung und pädagogische Erfahrung . Für
die Stelle ist die Leitung des gesamten Schul -
we - ens vorgesehen .

Besoldung : Gruppe 13, nach 10 Dienst¬
jahren Einzelgruppe I .

In allen Stellen erfolgt die Besoldung 1
nach den genannten Gruppen der staatlichen
Besoldungsordnung . vorbehaltlich der Ge - I

nehmigun� der Aufsichtsbehörde , Anrech - |
nung früherer Dienstjahre auf das ruhe¬
gehaltsfähige Dienstalter sowie auf das Bo - 1
soldungsdiaiistalter bleibt besonderer Vor - |
oinbarung vorbehalten .

Bewerbungen mit Lebenslauf und beglau¬
bigten Zeugnisabschriften sind bis 1, Juni [
d. J. an den Magistrat Hindenburg
einzureichen .

Persönliche Vorstellung nur auf besflndero |
Aufforderung .

Hindenburg . O. - Schl . ,
den 12. Mai 1027 .

Der Stadtverordnetenvorsteher
Dr . Opperskalski .

Schaufenster - Tapefie !
Alle Eigenmuster ohne Zwischenhandel .

SMslMkc Tapelen - Endusirfe ,
Berlin w. , Wilhelmsir . 44, zwischen Leipziger u. Zimmerstr

Fehlen Sie

nicht Serientage
bringen

Ihnen viel

Geld ein

f lefler arltheil �jefler � lefler ÄrllKeJ� f Jeder Arlittel

1 P. Herrensocken
grau

1 P. Kindersocken
mit buntem Rand

I P. Daiiienstrünipfe
I Bilsteniialtsr

1 Küchenhandiuch

2 Poliertöctier e- ib

IGummibadekappe
1 Sciieuertucli

extra stark

1 Hsmdenpasse
5 m imit. KiOppol-

spitze oder Einsatz

1 P. WSschetrapr
farbig

1 Ansteckbläte

1 Kisseneinsatz
mit Spruch

1 Lackgürtel
BaiWäselieiiüiitlclieG

1 Kieler Knoten

1 Spitzendeoke
30 X 30 cm

Imit. Kiöppeiecken
für Kissen

Pt

1 tu ffaseliaiussel !!!
verschiedene Muster

i Hl VOlle imitiert

3 Wischtächer
bunt kariert

I IN Linon
80 cm breit

3 Scheuertücher

I Frottierhandtuch

1 Paar Hosenträger |
Gummi

1 Russenkittel

1 Selbstbinder
moderne Muster

MMMW .
mit bunter Kaum

1 P. Herrensocken
gemustert

IP. DamenstrOmpfe
jppelsp . , Hochfcrs «

in allen Farben

] Spachtelkragen
ImOnterroekstleker.

5 cm breit

15 in Wäscheleine

IsMMeöselMs

I Spitzendeoke

Pf .

ra. Naht

1 1N Wollmusselin
80 cm breit , mod . Must .

1 1N Vollvaile
neue Ausmusterung

i IN Linon
130 cm breit

I IN Lakenstoft
140 cm breit

1 1N Bettsatin
80 cm breit

1 Schlafdecke

1 in Waschseide
K- Sefde

1 1N Jacquardseide
kflnstl . Seide

1 Wachstuchdecke
85X120 cm

i Kaffeewärmer

1 in Gardinenmuii
120 cm breit

1 Kasak
gemusterter Stoff

1 KosiOmrock
karierter Stoff

1 komplette Messing -

Portierengarnitur
1 m Wachstuch

100 cm breit

1 1N Linoieumiauter
90 cm breit , im Rest

1 P. Damenstrümpfe

jeder Ardttei l � lefler arllHeP

285
1 m Bettsatin

130 cm breit

1 m Haustuch
150 cm br , vollweiB

1 Schlafdecke

1 Meter Schotten
reine Wolle

1 IN Damastfutter

1 P. Damenstrümpfe
waschb - Kunstseide

1 Paar Schlüpfer
Kunstseide

i Unterkleid
Kunstseide

1 Herrenhose
makofarbig

i Untsrtaille
Mako

I IN Volivoiie
100cm br . ,schön gemust

2 in Makotin
für feine Leibwäsche

�Wasebkuiistseliie
kariert

i Roliiucii
80 X 160 cm groB

1 Kaffeedecke
110 X ISO cm groß

] Kasak
aus Kunstseide

1 1N Rohseide
80 cm breit

Tischlinoleum
in Resten

1 1N Popeline
Schotten , reine Wolle

] Einsatzhemd

1 Herrenhemd
makoartig

1 Hemdhose
Kunstseide m. Spitze

1 Nachthemd
guter Stoff

i Prinzeßrock

1 Laken
rohweiß , 140X200 cm

I Roiltuch
80X190 cm

reine Wolle

1 m Pulloversioff
reine Wolle

1 Kaffeedecke
kariert 130X150

IKorteel-Cariiiep.
2 teilig

] Kleid
aus Kunstseide

i m Helvetiaseide
85 cm breit , reine Seide

1 Künstiergarnitur
3 teilig , engl . Tüll

1 Garnitur
färb . Hemd und Jacke

i Pullover
neue Farben

1 Rolltuch
rein Leinen

• 80 X 200 cm

1 Damennachthemd
mit eleganter Stickerei

1 Damasttischtuch
130 X 130 cm,

Halbleinen

IReinmessinggarn.
bis 2 m verstellbar ,

mit 10 Ringen
und 10 Klammern •

1 Portierengarnitur
Stell - , Kochelleinen

1 Rips-Tischdecke
bunt , 130 cm Q

I qm Linoleum
vom Stück , 2 m breit ,

Auslegequalität

SfcrnfCld , Ncui ( 6IIn,Hennaiin $tr . 210

l
Dem Genossen

yuast nedst Frau
herzlichen Glülkniunsch jue

vermSHInng
Die Parteigenossen der 106. Abteilung »

w

MdieiitttHrtliaiiil
Montag , den 18. Mai . nachm .
ft ' /j Uhr . im Zlarferresaal des ver -

bandahausea , Linienllr . 83/85,

Branchenversammlung
der Lau » . Geldschrank - und

TNöbetschlosser
Tagesordnung :

1. Bericht der Tarifwmmilsion . 2. Stellung »
nähme dazu 3. Verschiedenes .

Ohne Milgliedsbuch kein siutritt .
Bei der Wichligkeit der Tagesordnung

ist es Pssichi aller Kollegen , an dieser
Beriammlung teilzunehmen

Die Orlaoerwalfnag .

Allgemeine Orkskrankenkasse
sür Beriin - Lichierselde

Am M i t l w o ch, dem 25. Mai I027. a bends
Tlt Uhr. findet im Kasseuiokal Berlin .
Lichter ' elde . ' Roonstraße 13, 1 Treppe , eine

ordentliche Ausschuß - Sihnng
statt mit folgender

Tagesordnung :
I. Dcrlcfen des letzten Ptolokolls . 2. Ge»

fchaflsbe icht. 3. Beticht des Prülungsaus »
fchusses und Abnahme der Zahreerechnung
für da » Jahr 1016 4 Satzangsänderuug
5. Aendeiung der Die . istotdnung 6. Nach-
tragsetat lür 1927. 7. Berfchiedenes

Beriin - Lichtetfelde , den 12 Mai 1S27.
Der vorstand

Karl Brandenburger , Borfitzender .

Bekanntmachung .
Die Versteigerung der in den Monaten

November und Dezember >926 versetzten
und nicht eingelösten Psiinder sin. ' el am
Donnerstag , dem 2. Juni 1927, 9 Uhr vor -
mittags , im Raihause Neulölln gegen so»
fortige Barzahlung statt .

Berlin » Neukölln , den 5. Mai t927.
Städtisches Leihamt in Berlin - Neukölln

Verkaufe

Photo - Kurina . Potsdamerstraße 46.
Stadtbekannt , erstklassig , billig . '

Anzüge . 18, — an, neue und getragene ,
teils auf weide , Tailleumauicl , Feder .
betten . Stand 25, — an, spottbillig .
Leihhaus Reinickcndorfcrstraße 105, Ret -
ielbeckplatz . Keine Lombardware . M

Wenig getragene Frackonzüge . Emo»
kinganzligs . Echrockanzüge , Iacketta ».
zllge, Sabardinemäutcl , Gummimantel ,
Culawan - Anzüge Taillenmäntel , für
jede Figur paffend . Spezialität : Bauch .
auzllge , spottbillig . valpern , Rosen -
ihalerstraßc 4. eiste Elage . ������

Trotz Tcilzahluna sofort Kindetwaoen .
Klappwaaen . Kinderbetten , Metallbciten .
Korbmöbel . Ball Grosie Frankiurtcr -
strafte 47.

_ _ _ _ _ _ _

'

Tafelwagen , Dezimalwagen , Gewichte
preiswert . Georg Wagner . Köpcnicker .
straße nur 71. Hoi. Kein Laden , dafür
billigere Preise� '

Drahtzäunc ,

Wenig getragene hochelegante Herren -
garderobe , spottbilliger Verkauf . Ge,
legenheitskijuse in eleganter neuer Gar »
derobe und Pelzwaren . Keine Lom-
bardware . Leihhaus . Friedrichstraße 2,
am Hallcschen Tvr

Verleih hockeleaanfer Desellfchasts .
Anzüge . Leihhaus Lowicki. Prinzen -
üeane 105

Drahtgeflechte , Fabrik
von Paul - Singer - Ctratze 11 ist nach der
Neuen Iakobstraße 12 verlegt . Beste! .
lungen nimmt an Georg Knorh . Preise
billigst . _ _ _

•

Teppiche . Lauferstoffe , Tischdecken ,
Diwandrcken , Brücken , auch einzelne
Teppiche mit kleinen Fehlern . Seltene
Eclegenheitskäuse erstklassiger Fabriken .
Seit 1884. Conrad Fischer . Potsdamer
Straße 109. �

•

Siaunenerregend ! Prachtteppichc !
Fünfzehn ! Federbetten Stand 25. —!
Eardinenlagcr ! Diwandecken ! Herren .
anzllge ! PaletotsI Monatsgarberobe !
Teilzahlung ohne Abzahlungspreise !
fKeine Versatzware ! ) Pfandleih - ver .
kaufshaus , Schönhauser Allee 115 ( Nord.
ring ) . '

ackleiditngssüicke , Wasch . e usw .

Wenig sgetragenc , teils auf Seide ge.
arbeitet «, erstklassige Iackettanzllge Frack -
nzüge . Smokingauzüge . Schrockanzügc ,

Gabardinc - Palclois , Bauchanzüge , für
scde Figur passend , außerdem hoch.
elegant « neu « Garderobe , von erstklassi -

gen Schneidern gearbeitet , zu staunend
illigen Preisen im Leihhaus Lowicki,

Prinzenstraß « 105. eine Trepp «, «ein -
Lombardwar «. »

Wenlq getragene ssackettanzüge , teils
auf Seide . 18, —, Emokinganzüge , Bauch .
anzügc . Taillen Mäntel , Paletots , stau »
nend billig . Gclcgenheiiskiiuse in neuer
Hcrrengarderobc . Leihhaus Ndfenthalet
Tor , LinienNraßc 203 —204 . Ecke Rosen »
lhaler Straß « Kein » Lombardwar «. *

Bcttenverkans ! Neue 9,75! 15, - 1
Prachtvolle 22,501 27,50! Bettwäsche !
Steppdecken ! TUlldeckcni Inletts ! Alles
spottbillig ! Keine Lombardwarel Leih »
haus�BruirnensIraß »�47

_ _ _

•

Ka onlietagtbr -oBc, teils auf Seid «.
Jacke ttanzügc 25, —, Gabardinemäntel
30_ __ Prima Maßerfatzgarderob « enorm
billig . Ferner Pelzmäntel 100. —, Pelz .
tacken 50, —. Kreuzfllchse , Ziegen 12, —.
Leihhaus Moritzplatz 58*. Keine Lom-

Wenige getrageue Kapaliergarderohe
von Millionären Aerzlen . Anwälte ».
Fabelhaft billige Preise . Empfehle
Taillcnmäntcl . Dalctols , Frack ». Smo »
kings , Eehrockanzllge . Hofe». Gelegen .
heirskäufe in neuer Garderobe . Weite .
stcr Weg lohnend . Lothringerstraße 56,
1 Treppe , Rofcnthaler Plag . '

Verleih von
fchoftsauzllgen .
Norden 6393.

hocheleganten Gefell »
Nofcutbaierstraß « 4.

Rehfeld , Badstraße nur 34 lLaden ) ,
komplette Herrenzimmer . nur 285, —,
875, —, 490, —, Ankleidefchränk «, furniert .
dreiteilig , 79, —, 98, —. 140. —. Wasch.
lommode mit Spiegel 69. —. 85, —, >19, —,
-Nachttische 1450. 10. 50. 24. - . Haus .
nummer achten . _ _ _ _ _ '

Rehseid , Badstraße nur 84 lLad : n>.
reelle Tischlerarbeit und keine Autt . ono .
wäre . Lersand Eroß - Berlin franko
Borzeiger dieses erhält beim Kauf von
100 Mark an 5 Mark Aulogeld per .
.glltel . Rlefcnauswahl . Zirka 100 Zim-
mer und Küchen . Besuch lohnt . Haus »
nummer achten .

Rehfeld , Badstraße nur 34
Sdsiafzinimer . echt Eiche, vollständig kom-
plctl mit großem Ankleidefchränk , 385. —.
400, —, 590, —usw. Hausnummer achten .

Patcntmatratzen „Primissima " , Mi.
tallbctten , Auflegematratzen , Ehaifc .
longucs . Walter . Etargarderstraße aäst.
zehn, Spezialgesd ) äst .

Möbcllrcdit fast ohne Anzahlung bei
langfristiger Abzahlung : Schlafzimmer ,
Speisezimmer , sämiliche Einzelmöbel ,
Küchen, Korbmöbel . Polsicrwaren , Me-
talldetten . Möbelhaus Luifensiadl .
Köpenickersir 77/78. Ecke Brückenstraß «.

Resienvosten . Nußbaumbüfette , Kre.
denzen , Schreibtische , Sofaumbau ». Her-
abgesetzte Preise . ?ahlung »erleichterung .
Kamerling , Kastanienallec 56. '

Hux - k Instrumente

Linkpiano », überaus preiswert . Piano -
fadrit Linl . Brunmnstraße 85. _

Mietpianos 10, — Mark an, Kauf »
gelcgenheit . König , Bochumrrstr . 27 III .

Rehfeld , Badstraße nur 34 tLad ' n) ,
cnglifcke Bettstellen mit Spirallod : »
und Drell - Auflagen 59. —, 68, —. 85, —,
Mctallbettstcllen . Mesfiugverzierun�
23. - . 29. - . Ausziehtisch 29. - , 38. - ?
45, - , Rohrstühle 4. 95. 5. 75. P- Utchsosa
98. —. 120�— Hausnummer achten . ' ♦

Reifeld , Badstraße nur 84 <Laden ) ,
Diplomat . Schreibtische , echt Eiche. 89. —.
Schreibsessel . Rindledersitz 2». - . Stand -
Uhren 95, —, Klubsessel 85, —, Flurgarde .
roden , moderne Anrichte . Küchen Ü9, —,
138 . — 165��_ Hausnummer achten . *

Rchfeld . Badstraße nur 34 lLaden ) .
Speisezimmer : Büfett , Bitrinenaufiatz
volle Türen rinnen Mahagoni ) , schwere
Bildhauerarbeit , englische Züge. Kre.
denz. Ausziehtisch mit edgerundetcn
Ecken, echte Lederstllhl «. 895 . —, 450�- .
550, —. Hausnummer achten , *

Kauffgesuche
Zahngebisi «. Eilberlachcn . Zinn . Blei .

Quecksilber . Doldlchmelze Ehristionat .
Kövcnickersiraße 89 IA0alb,rlNratze >. *

Unterricht
Privat , irtel , Einzelunterricht , Kurz .

fchrift . Maschineschreiben . Buclisührung .
Bücherrevisor Aulich , Segdeistraße I.
Spittclmarkt .

Vermietungen

hdfaHnunzen

Ein . Zimmer » Wohnung ohne Woh.
nunasamt oeruiicttt Bogt , Köpenickcr .
straße 44. _ _

_ _ _ _ __ _

Kochstube vermietet Bogt , Köpenicker ,
straße 44.

Ardeitzmarkt

Teilzahlung . Riefenauswah ! ! Diamant -
riider . Görickecader , Opelfahrrädcr , Tri »
umphräder . Multiplcrrädcr , Wittler «
rüder , Monopolrädcr , bildschöne Renn -
Maschinen , entzückende , schnellaufende

iTim ' rnT ?
Arbeiter auf Blusen und Kleider bei

sehr lohnender Beschäftigung . Mccdun »
gen mtt Vorlage . Gevrüder Rltven ,
G. m. b. H. , Krausenstraße 29. '

»- übt «
'

PlSttcri » für «leider und
Blusen sofort gesucht . Ernst Kaufs .
mann Rachf. , Mohrensttaße 86.

we, Weinmeisterstraße vier .
Drei Mark Wochenrale , 15 Mark An-

»ahluna . für ein ersiklorüac « Marlen .
rad . Fah : radhaus Kenlrum Linien .
strafte neur . zcb». '

D- Rad 25, neuwcrtig , mit Beiwagen
und sämtlichem Zubehör preiswert zu
verkaufen . Besichtigung Sonntag vor -
mittag . Eh- rlottenburg , Zägerstraß « 1,
bei Sternberg .

Segelmacher
ledtg . sofort nach München
gegen Reiievergüwng gesucht.

Angebot « non nur ersten Krähen erwünscht .

Hünchen 54 .
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